
Jakob Salat un Johann Michael Sailer
C1inN tragısches Verhältnis

VO

dam Seigfried
Student un Lehrer der Unwersität Dillingen

Jakob Salat, geboren ugust 1766 Abtsgmünd besuchte das Gymnasıum
der (Ex )Jesuıiten Ellwangen und trat 1786 das päpstlich bischöfliche Klerikal-
SCIN1NAar Dıiıllıngen C111. Den Wechsel ZUur Unıiversıtät, der damals die Aufklärung

Blüte stand, erlebte der kaum Zwanzigjährige WIC ıne Befreiung aAus dem (Ge-
fängnis.’ Jetzt schwinden alle Angste VOT moderner Literatur und verschlingt
geradezu alles Erreichbare.“ Neben Joseph Weber und Patrız Benedikt Ziıimmer
begegnet hıer Johann Michael Saıler zu ersten Mal Schon ı ersten Jahr esucht
Salat freiwillig Sailers Vorlesungen Pastoraltheologie und Moralphilosophie. Bald
entdeckt Sailer den begabten Jünglıng und stillt SC1NCMN Wıssensdurst MIi1ItL geeıgnNeterZeitliteratur.? Der starke Charakter und die damalige Aufgeschlossenheit Saılers
gegenüber der Aufklärung begeistern den ıJUNSCH Salat für siıch.“ Das Verbindende
zwıschen Salat und Saıler 1ST ottensichtlich mehr als 1Ur das normale Lehrer-Schüler-
Verhältnis. Salat schwärmte: „Wıe schlug diesem Lehrer Inein Herz entgegen”. Seine
Anhänglichkeit kann schon damals auftretender „Mifßverständnisse“ auch
dann nıcht ganz leugnen, als sıch viel Spater VO Saıler gEISUIS: distanzıert und NOSLTL-

1 In Ellwangen SC1 ‚War mMiıt den besten jesuitischen Büchern,aber eifrig VOT
lutherischen gewarnt worden Vgl Salat Denkwürdigkeiten betreffend den Gang der Wıssen-
schaft und Aufklärung südlıchen Deutschland Veranlafit durch Johann Michael Saıilers
Denkschriftt auf Patrız Benedikt Zımmer, Landshut 1823 FE Anm (Salat Denkwürdig-
eıten)

Vgl Salat Denkwürdigkeiten 2301 'elc C1iMN Licht B1NS auf! Und welche
Herrlichkeıit

Johann Caspar Lavater, Matthias Claudius Gotthold Ephraim Lessing, Friedrich Heıinrich
Jacobiı Moses Mendelssohn, Immanuel Kant, arl Leonhard Reinhold Johann Gottlieb
Fichte, Johann Gottfried Herder, Johann oachım Spalding, Johann Friedrich Wilhelm
]e1;uf\alexp 5 Vgl Salat, Denkwürdigkeiten 230

* Bereits dıe Gymnasıallehrer PI1ICcSCH den Charakter Saılers. Vgl Salat, Denkwürdigkeiten
169; ferner Friedrich Wılhelm Schelling ı München. Eıne literarısche und akademische Merk-
würdigkeit,  S ay 'a  e E Heıdelberg 1845, 329 Salat, Schelling 2)

” Vgl Salat, Denkwürdigkeiten 169 Anm.; Versuche über Supernaturalısmus und Myrstıi-
715111058 (ım Verhältnisse ZU Ratıonalısmus). uch C111 Beıtrag ZUr!r Kulturgeschichte der höhe-
ICN Wıssenschaft Deutschland Mıt hıstorisch-psychologischen Autschlüssen ber die viel-
besprochene Mystik Bayern und Oberösterreich ulzbac 1823 400 (Salat Supernaturalıis-
mus)



algısch dıe erstien Jahre seıner Bekanntschaftt MIt ıhm wıederholt kommemoriert.
Wenn Saıiler kritisiert W as 1mM Laufte der eıt ımmer ötter geschieht dann me1st
verdeckt un: iındırekt.

In Dıillıngen erhält Salat mehrere Auszeichnungen und Preise.‘ Schon 1mM zweıten
Jahr des philosophischen Kurses (1787) wırd VO: Joseph Weber ZuUuUr „defensio“
»” physıca“ erwählt und Saıler händıgt ıhm Kants Kritik der reinen Ver-
nunft® und Schriften VO:  - Friedrich Heinrich Jacobi” zu Studium AaUs, obgleich
selbst 1n seınen Vorlesungen sıch der Leibniz-Wolttschen Philosophie Stattler-
scher Färbung orlentiert. Zugleich Saıiler seıne Studenten VOTLT einseıtiger
Spekulatıon und allzu großer Anhänglichkeit ırgendein System. ”

Von Saıler auf das „Tiefere des Philosophen Jacobı 1m Gegensatz mıiıt der
Wolffschen Philosophie autmerksame 1  md gemacht, wendet sıch Salat mıiıt Freude und
Ergriffenheit “ sehr dessen Denken Z dafß Jacobi und Saıler „1mM Gemüte“ Salats

geistig-geistlichen Idealgestalten werden.” Als Saıilers Freund Beda Mayr OSB
VO Ex-Jesuuten Johannes Hochbichler!* n seıiner „Verteidigung der natur-
lıchen Religion“ 15 als Judas beschimpft wiırd, vertafßt Salat 1790 ıne Apologıe der-
selben, welche Saıler Mayr weıterleitet. Der Auftfsatz wiırd nıcht 1Ur 1m Anhang
VO Mayrs Schrift, sondern auch ın der Oberdeutschen Allgemeıinen Lıteratur-

6 Vgl uch dıe Autfklärung hat iıhre Getahren. Eın Versuch zu Behute der höheren Kultur.
München 1801 Vergrößert und verbessert München “1804, 383 Anm. (Salat, Gefahren); Dıie
Phiılosophie mıiıt Obskuranten und Sophisten 1mM Kampf, Ulm 1802, (Salat, Kampf): a
iıch keın sklavıscher Anhänger6  algisch die ersten Jahre seiner Bekanntschaft mit ihm wiederholt kommemoriert.  Wenn er Sailer kritisiert — was im Laufe der Zeit immer öfter geschieht —, dann meist  verdeckt und indirekt.  In Dillingen erhält Salat mehrere Auszeichnungen und Preise.” Schon im zweiten  Jahr des philosophischen Kurses (1787) wird er von Joseph Weber zur „defensio“  „ex universa physica“ erwählt und Sailer händigt ihm Kants Kritik der reinen Ver-  nunft‘ und Schriften von Friedrich Heinrich Jacobi’ zum Studium aus, obgleich er  selbst in seinen Vorlesungen sich an der Leibniz-Wolffschen Philosophie Stattler-  scher Färbung orientiert. Zugleich warnt Sailer seine Studenten vor einseitiger  Spekulation und allzu großer Anhänglichkeit an irgendein System.'°  Von Sailer auf das „Tiefere des Philosophen Jacobi im Gegensatz mit der  Wolffschen Philosophie aufmerksam  «11  gemacht, wendet sich Salat mit Freude und  Ergriffenheit'* so sehr dessen Denken zu, daß Jacobi und Sailer „im Gemüte“ Salats  zu geistig-geistlichen Idealgestalten werden.'” Als Sailers Freund Beda Mayr OSB  vom Ex-Jesuiten Johannes Hochbichler'* wegen seiner „Verteidigung der natür-  lichen Religion“ '* als Judas beschimpft wird, verfaßt Salat 1790 eine Apologie der-  selben, welche Sailer an Mayr weiterleitet. Der Aufsatz wird nicht nur im Anhang  von Mayrs Schrift, sondern auch in der Oberdeutschen Allgemeinen Literatur-  © Vgl. Auch die Aufklärung hat ihre Gefahren. Ein Versuch zum Behufe der höheren Kultur.  München 1801. Vergrößert und verbessert München 21804, 383 Anm. (Salat, Gefahren); Die  Philosophie mit Obskuranten und Sophisten im Kampf, Ulm 1802, 59 f. (Salat, Kampf): „Daß  ich kein sklavischer Anhänger ... meiner ehemaligen Lehrer bin; daß ich auf meinem eigenen  Wege fortging, aber mich weiter zu bilden suchte ... Insbesondere mit ... Sailer bin ich ...  schon seit Jahren nicht mehr ganz einstimmig. Aber ich bekenne ebenso unverhohlen ..., daß  er nach meiner Überzeugung zu Dillingen besonders in praktischer Hinsicht für die gute Sache  der Aufklärung trefflich wirkte“.  7 Vgl. Wahlverwandtschaft zwischen dem sogenannten Supernaturalisten und Naturphilo-  sophen. Mit Verwandtem. Auch gegen neue Umtriebe des Obskurantismus vornehmlich im  deutschen Osten und Norden. Nebst Aufschlüssen im Süden, Landshut, 194 (Salat, Wahl-  verwandtschaft).  Salat verweist ausdrücklich darauf, daß er Kants Kritik von Weber und Zimmer gelesen  hat. Vgl. Salat, Denkwürdigkeiten 226 Anm.  ? Vgl. Friedrich Wilhelm Schelling und Georg Wilhelm Friedrich Hegel. Oder: Rückblick  auf die höhere Geistesbildung im deutschen Süden und Norden, nebst vielen den neuesten  Gang derselben charakterisierenden Aufklärungen; zugleich eine Rechtfertigung gegen Prof.  Rosenkranz, Heidelberg 1842, 6 (Salat, Schelling und Hegel).  '° Vgl. Salat, Denkwürdigkeiten 225 Anm.  !! Vgl. Salat, Denkwürdigkeiten 304.  '? Vgl. Erläuterungen einiger Hauptpunkte der Philosophie. Mit Zugaben über den neuesten  Widerstreit zwischen Jacobi, Schelling und F. Schlegel, Landshut 1812, 450 (Salat, Haupt-  punkte).  3 Vgl. Salat, Denkwürdigkeiten 304.  A Vgl. Salat, Wahlverwandtschaft 195; Die literarische Stellung des Protestanten zu dem  Katholiken. In Absicht auf einen gültigen und schönen Gemeinzweck in Deutschland. Ge-  schichtliches und Wissenschaftliches betreffend das Höchste der Menschheit. Mit Zugaben  über Neues im deutschen Osten und Süden, Landshut 1831, 293 (Salat, Stellung).  5 Vgl. Franz Karl Felder (Hg.; fortges. v. Franz Joseph Waitzenegger), Gelehrten- und  Schriftenlexikon der deutschen katholischen Geistlichkeit. 3 Bde. Landshut 1817-1822; bes.  Bd. 2, 213-243 (Jakob Salat), 217.  81  7*meıner ehemalıgen Lehrer bın; dafß iıch auf meınem eigenen
Wege fortging, aber mich weıter bılden suchte Insbesondere mıiıt6  algisch die ersten Jahre seiner Bekanntschaft mit ihm wiederholt kommemoriert.  Wenn er Sailer kritisiert — was im Laufe der Zeit immer öfter geschieht —, dann meist  verdeckt und indirekt.  In Dillingen erhält Salat mehrere Auszeichnungen und Preise.” Schon im zweiten  Jahr des philosophischen Kurses (1787) wird er von Joseph Weber zur „defensio“  „ex universa physica“ erwählt und Sailer händigt ihm Kants Kritik der reinen Ver-  nunft‘ und Schriften von Friedrich Heinrich Jacobi’ zum Studium aus, obgleich er  selbst in seinen Vorlesungen sich an der Leibniz-Wolffschen Philosophie Stattler-  scher Färbung orientiert. Zugleich warnt Sailer seine Studenten vor einseitiger  Spekulation und allzu großer Anhänglichkeit an irgendein System.'°  Von Sailer auf das „Tiefere des Philosophen Jacobi im Gegensatz mit der  Wolffschen Philosophie aufmerksam  «11  gemacht, wendet sich Salat mit Freude und  Ergriffenheit'* so sehr dessen Denken zu, daß Jacobi und Sailer „im Gemüte“ Salats  zu geistig-geistlichen Idealgestalten werden.'” Als Sailers Freund Beda Mayr OSB  vom Ex-Jesuiten Johannes Hochbichler'* wegen seiner „Verteidigung der natür-  lichen Religion“ '* als Judas beschimpft wird, verfaßt Salat 1790 eine Apologie der-  selben, welche Sailer an Mayr weiterleitet. Der Aufsatz wird nicht nur im Anhang  von Mayrs Schrift, sondern auch in der Oberdeutschen Allgemeinen Literatur-  © Vgl. Auch die Aufklärung hat ihre Gefahren. Ein Versuch zum Behufe der höheren Kultur.  München 1801. Vergrößert und verbessert München 21804, 383 Anm. (Salat, Gefahren); Die  Philosophie mit Obskuranten und Sophisten im Kampf, Ulm 1802, 59 f. (Salat, Kampf): „Daß  ich kein sklavischer Anhänger ... meiner ehemaligen Lehrer bin; daß ich auf meinem eigenen  Wege fortging, aber mich weiter zu bilden suchte ... Insbesondere mit ... Sailer bin ich ...  schon seit Jahren nicht mehr ganz einstimmig. Aber ich bekenne ebenso unverhohlen ..., daß  er nach meiner Überzeugung zu Dillingen besonders in praktischer Hinsicht für die gute Sache  der Aufklärung trefflich wirkte“.  7 Vgl. Wahlverwandtschaft zwischen dem sogenannten Supernaturalisten und Naturphilo-  sophen. Mit Verwandtem. Auch gegen neue Umtriebe des Obskurantismus vornehmlich im  deutschen Osten und Norden. Nebst Aufschlüssen im Süden, Landshut, 194 (Salat, Wahl-  verwandtschaft).  Salat verweist ausdrücklich darauf, daß er Kants Kritik von Weber und Zimmer gelesen  hat. Vgl. Salat, Denkwürdigkeiten 226 Anm.  ? Vgl. Friedrich Wilhelm Schelling und Georg Wilhelm Friedrich Hegel. Oder: Rückblick  auf die höhere Geistesbildung im deutschen Süden und Norden, nebst vielen den neuesten  Gang derselben charakterisierenden Aufklärungen; zugleich eine Rechtfertigung gegen Prof.  Rosenkranz, Heidelberg 1842, 6 (Salat, Schelling und Hegel).  '° Vgl. Salat, Denkwürdigkeiten 225 Anm.  !! Vgl. Salat, Denkwürdigkeiten 304.  '? Vgl. Erläuterungen einiger Hauptpunkte der Philosophie. Mit Zugaben über den neuesten  Widerstreit zwischen Jacobi, Schelling und F. Schlegel, Landshut 1812, 450 (Salat, Haupt-  punkte).  3 Vgl. Salat, Denkwürdigkeiten 304.  A Vgl. Salat, Wahlverwandtschaft 195; Die literarische Stellung des Protestanten zu dem  Katholiken. In Absicht auf einen gültigen und schönen Gemeinzweck in Deutschland. Ge-  schichtliches und Wissenschaftliches betreffend das Höchste der Menschheit. Mit Zugaben  über Neues im deutschen Osten und Süden, Landshut 1831, 293 (Salat, Stellung).  5 Vgl. Franz Karl Felder (Hg.; fortges. v. Franz Joseph Waitzenegger), Gelehrten- und  Schriftenlexikon der deutschen katholischen Geistlichkeit. 3 Bde. Landshut 1817-1822; bes.  Bd. 2, 213-243 (Jakob Salat), 217.  81  7*Saıler bın iıch6  algisch die ersten Jahre seiner Bekanntschaft mit ihm wiederholt kommemoriert.  Wenn er Sailer kritisiert — was im Laufe der Zeit immer öfter geschieht —, dann meist  verdeckt und indirekt.  In Dillingen erhält Salat mehrere Auszeichnungen und Preise.” Schon im zweiten  Jahr des philosophischen Kurses (1787) wird er von Joseph Weber zur „defensio“  „ex universa physica“ erwählt und Sailer händigt ihm Kants Kritik der reinen Ver-  nunft‘ und Schriften von Friedrich Heinrich Jacobi’ zum Studium aus, obgleich er  selbst in seinen Vorlesungen sich an der Leibniz-Wolffschen Philosophie Stattler-  scher Färbung orientiert. Zugleich warnt Sailer seine Studenten vor einseitiger  Spekulation und allzu großer Anhänglichkeit an irgendein System.'°  Von Sailer auf das „Tiefere des Philosophen Jacobi im Gegensatz mit der  Wolffschen Philosophie aufmerksam  «11  gemacht, wendet sich Salat mit Freude und  Ergriffenheit'* so sehr dessen Denken zu, daß Jacobi und Sailer „im Gemüte“ Salats  zu geistig-geistlichen Idealgestalten werden.'” Als Sailers Freund Beda Mayr OSB  vom Ex-Jesuiten Johannes Hochbichler'* wegen seiner „Verteidigung der natür-  lichen Religion“ '* als Judas beschimpft wird, verfaßt Salat 1790 eine Apologie der-  selben, welche Sailer an Mayr weiterleitet. Der Aufsatz wird nicht nur im Anhang  von Mayrs Schrift, sondern auch in der Oberdeutschen Allgemeinen Literatur-  © Vgl. Auch die Aufklärung hat ihre Gefahren. Ein Versuch zum Behufe der höheren Kultur.  München 1801. Vergrößert und verbessert München 21804, 383 Anm. (Salat, Gefahren); Die  Philosophie mit Obskuranten und Sophisten im Kampf, Ulm 1802, 59 f. (Salat, Kampf): „Daß  ich kein sklavischer Anhänger ... meiner ehemaligen Lehrer bin; daß ich auf meinem eigenen  Wege fortging, aber mich weiter zu bilden suchte ... Insbesondere mit ... Sailer bin ich ...  schon seit Jahren nicht mehr ganz einstimmig. Aber ich bekenne ebenso unverhohlen ..., daß  er nach meiner Überzeugung zu Dillingen besonders in praktischer Hinsicht für die gute Sache  der Aufklärung trefflich wirkte“.  7 Vgl. Wahlverwandtschaft zwischen dem sogenannten Supernaturalisten und Naturphilo-  sophen. Mit Verwandtem. Auch gegen neue Umtriebe des Obskurantismus vornehmlich im  deutschen Osten und Norden. Nebst Aufschlüssen im Süden, Landshut, 194 (Salat, Wahl-  verwandtschaft).  Salat verweist ausdrücklich darauf, daß er Kants Kritik von Weber und Zimmer gelesen  hat. Vgl. Salat, Denkwürdigkeiten 226 Anm.  ? Vgl. Friedrich Wilhelm Schelling und Georg Wilhelm Friedrich Hegel. Oder: Rückblick  auf die höhere Geistesbildung im deutschen Süden und Norden, nebst vielen den neuesten  Gang derselben charakterisierenden Aufklärungen; zugleich eine Rechtfertigung gegen Prof.  Rosenkranz, Heidelberg 1842, 6 (Salat, Schelling und Hegel).  '° Vgl. Salat, Denkwürdigkeiten 225 Anm.  !! Vgl. Salat, Denkwürdigkeiten 304.  '? Vgl. Erläuterungen einiger Hauptpunkte der Philosophie. Mit Zugaben über den neuesten  Widerstreit zwischen Jacobi, Schelling und F. Schlegel, Landshut 1812, 450 (Salat, Haupt-  punkte).  3 Vgl. Salat, Denkwürdigkeiten 304.  A Vgl. Salat, Wahlverwandtschaft 195; Die literarische Stellung des Protestanten zu dem  Katholiken. In Absicht auf einen gültigen und schönen Gemeinzweck in Deutschland. Ge-  schichtliches und Wissenschaftliches betreffend das Höchste der Menschheit. Mit Zugaben  über Neues im deutschen Osten und Süden, Landshut 1831, 293 (Salat, Stellung).  5 Vgl. Franz Karl Felder (Hg.; fortges. v. Franz Joseph Waitzenegger), Gelehrten- und  Schriftenlexikon der deutschen katholischen Geistlichkeit. 3 Bde. Landshut 1817-1822; bes.  Bd. 2, 213-243 (Jakob Salat), 217.  81  7*schon selıt Jahren nıcht mehr panz einstiımm1g. ber ich bekenne ebenso unverhohlen dafß

nach meıner Überzeugung Dıiıllıngen besonders 1n praktıscher Hınsıcht für dıe gyutle Sache
der Aufklärung rettlich wirkte“.

Vgl Wahlverwandtschaft zwıischen dem sSOgenNannten Supernaturalisten und Naturphıilo-
sophen. Mıt Verwandtem. uch CUu«cC Umtriebe des Obskurantiısmus vornehmlich 1mM
deutschen (JIsten und Norden. Nebst Autschlüssen 1mM Süden, Landshut, 194 Salat, ahl-
verwandtschaft)

Salat verweıst ausdrücklich darauf, dafß Kants Kritik VO Weber und Zıiımmer gelesen
hat. Vgl Salat, Denkwürdigkeiten 2726 Anm.

Vgl Friedrich Wıilhelm Schelling un! Georg Wılhelm Friedrich Hegel. Oder: Rückblick
aut die höhere Geistesbildung 1mM deutschen Süden und Norden, nebst vielen den
Gang derselben charakterisierenden Aufklärungen; zugleich ıne Rechtfertigung Prof.
Rosenkranz, Heidelberg 1842, (Salat, Schelling und Hegel).10 Vgl Salat, Denkwürdigkeiten 225 Anm.

Vgl Salat, Denkwürdigkeiten 304
a Vgl Erläuterungen einıger Hauptpunkte der Philosophie. Mıt Zugaben über den

Widerstreit zwıschen Jacobı, Schelling und Schlegel, Landshut 1812, 450 Salat, Haupt-
punkte).135 Vgl Salat, Denkwürdigkeiten 304

14 Vgl Salat, Wahlverwandtschaftt 195; Dıie lıterarısche Stellung des Protestanten dem
Katholiken. In Absıcht auf einen gültigen und schönen Gemeinzweck 1ın Deutschland. (Gse-
schichtliches und Wiıssenschaftliches betreffend das Höchste der Menschheıt. Mıt Zugaben
über Neues 1mM deutschen Osten und Süden, Landshut 1831, 293 Salat, Stellung).15 Vgl Franz arl Felder (Hg,; fortges. Franz Joseph Wailtzenegger), Gelehrten- und
Schritftenlexikon der deutschen katholischen Geıistlichkeit. Bde. Landshut 7-18 bes

2) 213—243 Salat), Z
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zeıtung veröffentlicht und Salat erlangt damıt grofße öffentliche Aufmerksamkeit.‘
Im selben Jahr rezensıert Salat auf Wunsch Saıilers Zımmers Dogmatik und eın
Erbauungsbuch VO  - Weber.!’

Nıcht alleın SCH der Auseinandersetzung mıiıt Hochbichler x1bt Salat das sel-
11C  - Gymnasıallehrern gemachte Versprechen, Jesuit werden, auf. Saıler Öördert
den seınem Geburtstag 1790 zZzu Priester geweihten Salat  18 und 11 ıhn bald
ırgendwo als „Protessor“ sehen. Auft Sailers Empftehlung beim Fürstbischot VO  -

Augsburg erhält Salat eın Stipendium für ıne Studıienreise, die aber SCHI der VO  -
der Französıiıschen Revolution auch 1n Deutschland ausgelösten Kriıegswırren nıcht
zustandekommt.” egen seıner Jugend wırd als Philosophieprofessor EI-
Wangsck Lyzeum abgelehnt.“” iıne ıhm angebotene Gymnasıialprofessur schlägt
selbst aus und wırd Pftarrvikar der Schloßkirche Horn (zwiıischen Ellwangen und
Schwäbisch Gmünd), “ nachdem VO Pftarrer seıines Heımatortes zuerst als Ka-
plan gewünscht, nach Eiınspruch des jesuıtisch gesinnten Dechants aber abgelehnt
worden war.  23 Salat 1st damals schon überall als Autklärer bekannt.“

Salat behauptet seın Leben lang, da{fß und die mıiıt ihm 1786 der Universıität
Dıllıngen beginnenden Priesteramtskandidaten VO „moderaten Autklärern“ nNnier-
richtet wurden. ach Aufhebung des Jesuitenordens 7/73) seizen dıe Fürstbischöte
zunächst gemäßigte Reformen der ehemalıgen Jesuıtenuniversıtät durch.“ Zur
grundlegenden Änderung kommt erst 786 Provikar de Haıden, dem da-
malıgen Vertrauten des scheuen Fürstbischofs Clemens Wenzeslaus. Jetzt werden
Berücksichtigung der fontes theologıiae, Ausmerzung überflüssiger Dısputationen
und Spekulationen SOWI1e starke Orıjentierung der Pastoral gefordert. Dıiese Re-
form 1St großiteils Saıler, der 1784 VO  - Ingolstadt ach Dıllıngen kommt, angepakßsit.
Saijler verliert Ww1e Benedikt Stattler seıne Stelle 1ın Ingolstadt, weıl INan Philosophie
und Theologie „Mönchen“ übergibt.“ Saıiler ammelt als Professor für Moralphilo-
sophie und Pastoraltheologie in Dıllıngen sehr rasch einen Freundeskreıiıs Junger

Vgl Salat, Schelling und Hegel 299; terner: Salat, Stellung 294; Über das Verhältnis der
Geschichte Zur Phiılosophıe ın der Rechtswissenschaft. der: Das katholische und protestan-
tische Prinzıp 1n der Jurisprudenz. Mıt einer Anwendung auf Polıitik und Polizeı, Sulzbach
18 7, Anm (Salat, Geschichte).KF Vgl Salat, Denkwürdigkeiten I 9 Salat, Schelling und Hegel 299; Salat, Wahlverwandt-
schaft 195; Salat, Stellung 294

18 Dıie Ptarrbücher VO Abtsgmünd berichten VO Salats Priımiz Fest Marıa Geburt 1790
19 Vgl Franz Michael Permaneder, Annales almae Liıterarum Universıitatis Ingolstadıi. Pars
Anno F7zeitung veröffentlicht und Salat erlangt damit große öffentliche Aufmerksamkeit.'  6  Im selben Jahr rezensiert Salat auf Wunsch Sailers Zimmers Dogmatik und ein  Erbauungsbuch von Weber.!’  Nicht allein wegen der Auseinandersetzung mit Hochbichler gibt Salat das sei-  nen Gymnasiallehrern gemachte Versprechen, Jesuit zu werden, auf. Sailer fördert  den an seinem Geburtstag 1790 zum Priester geweihten Salat'* und will ihn bald  irgendwo als „Professor“ sehen. Auf Sailers Empfehlung beim Fürstbischof von  Augsburg erhält Salat ein Stipendium für eine Studienreise, die aber wegen der von  der Französischen Revolution auch in Deutschland ausgelösten Kriegswirren nicht  zustandekommt.'” Wegen seiner Jugend wird er als Philosophieprofessor am Ell-  wanger Lyzeum abgelehnt.” Eine ihm angebotene Gymnasialprofessur schlägt er  selbst aus“' und wird Pfarrvikar an der Schloßkirche Horn (zwischen Ellwangen und  Schwäbisch Gmünd),* nachdem er vom Pfarrer seines Heimatortes zuerst als Ka-  plan gewünscht, nach Einspruch des jesuitisch gesinnten Dechants aber abgelehnt  worden war.” Salat ist damals schon überall als Aufklärer bekannt.**  Salat behauptet sein Leben lang, daß er und die mit ihm 1786 an der Universität  Dillingen beginnenden Priesteramtskandidaten von „moderaten Aufklärern“ unter-  richtet wurden. Nach Aufhebung des Jesuitenordens (1773) setzen die Fürstbischöfe  zunächst gemäßigte Reformen an der ehemaligen Jesuitenuniversität durch.” Zur  grundlegenden Änderung kommt es erst 1786 unter Provikar de Haiden, dem da-  maligen Vertrauten des scheuen Fürstbischofs Clemens Wenzeslaus. Jetzt werden  Berücksichtigung der fontes theologiae, Ausmerzung überflüssiger Disputationen  und Spekulationen sowie starke Orientierung an der Pastoral gefordert. Diese Re-  form ist großteils Sailer, der 1784 von Ingolstadt nach Dillingen kommt, angepaßt.  Sailer verliert wie Benedikt Stattler seine Stelle in Ingolstadt, weil man Philosophie  und Theologie „Mönchen“ übergibt.” Sailer sammelt als Professor für Moralphilo-  sophie und Pastoraltheologie in Dillingen sehr rasch einen Freundeskreis junger  '° Vgl. Salat, Schelling und Hegel 299; ferner: Salat, Stellung 294; Über das Verhältnis der  Geschichte zur Philosophie in der Rechtswissenschaft. Oder: Das katholische und protestan-  tische Prinzip in der Jurisprudenz. Mit einer Anwendung auf Politik und Polizei, Sulzbach  1817, 218 Anm (Salat, Geschichte).  a Vgl. Salat, Denkwürdigkeiten IV; Salat, Schelling und Hegel 299; Salat, Wahlverwandt-  schaft 195; Salat, Stellung 294.  !® Die Pfarrbücher von Abtsgmünd berichten von Salats Primiz am Fest Mariä Geburt 1790.  !? Vgl. Franz Michael Permaneder, Annales almae Literarum Universitatis Ingolstadii. Pars  V. Anno 1772 ... usque ad annum 1826 inclusive. München 1859, 286.  %0 Vgl. Salat, Denkwürdigkeiten 454 f. Anm.  ?! Vgl. Salat, Denkwürdigkeiten 455 Anm.  * Vgl. Salat, Stellung 445 f.; ferner: Salat, Denkwürdigkeiten 456.  ?3 Vgl. Salat, Denkwürdigkeiten 455 Anm.  *# Vgl. Felder, Gelehrten- und Schriftenlexikon 216.  2 Vgl. dazu: Philipp Schäfer, Philosophie und Theologie im Übergang von der Aufklärung  zur Romantik. Dargestellt an P. B. Zimmer, Göttingen 1971, 18-22; Robert Haaß, Die geistige  Haltung der katholischen Universitäten Deutschlands im 18. Jahrhundert, Freiburg 1952,  109-122.  ?% Vgl. Die Hauptgebrechen der deutschen Philosophie als Wissenschaft, und wie dieser  Zustand dem neu aufstrebenden Geiste der Verfinsterung zustatten gekommen. Jedem wahren  und selbstdenkenden Freunde des Besseren in Deutschland, Stuttgart 1834, 50 Anm. (Salat,  Hauptgebrechen); ferner: Salat, Denkwürdigkeiten 169 Anm.  82U ad 1826 inclusıve. München 1859, 286

Vgl Salat, Denkwürdigkeiten 454 Anm.
21 Vg Salat, Denkwürdigkeiten 455 Anm.

Vgl Salat, Stellung 445 f) terner: Salat, Denkwürdigkeiten 456
23 Vgl Salat, Denkwürdigkeiten 455 Anm.

Vgl Felder, Gelehrten- un! Schrittenlexikon 216
25 Vgl azu Philipp Schäfer, Philosophie und Theologie 1mM Übergang VO der Aufklärung

ZuUur Romantık. Dargestellt Zımmer, Göttingen 19/ 1 18—22; Robert Haaß, Die geistige
Haltung der katholischen Universıiutäten Deutschlands 1m Jahrhundert, Freiburg 1952,
109—122

Vgl Die Hauptgebrechen der deutschen Philosophie als Wiıssenschaft, und w1ıe dieser
Zustand dem I11CUu autstrebenden Geıilste der Verlinsterung Zusiatiten gekommen. em wahren
und selbstdenkende Freunde des Besseren iın Deutschland, Stuttgart 1834, 50 Anm. Salat,
Hauptgebrechen); terner: Salat, Denkwürdigkeiten 169 Anm.



Protessoren. uch Joseph Weber und Patrız Benedikt Zimmer gehören dazu.
Natürlich 1st Saıiler die überragende Gestalt dieses Kreıses, macht sıch jedoch
nıemanden hörıg. Das beweisen VOT allem Zimmer und Weber, die hre Originalıtätbewahren.“ Wohltuend 1st VOL allem die in der Studienretorm verankerte Wert-
schätzung persönlıcher Beziehungen zwischen Professoren und Studenten. An s1e
halten sıch Saıler, Weber un: Zimmer in besonderer Weıse, wenn s1e ıhre Wohnun-
BCH Besprechungen auftretender Fragen öffnen und iıhren Studenten gee1gnete
Lıteratur aushändigen.““ Obwohl Sailer, Weber und Zımmer 1ın den ersten Jahren 1n
Dıillıngen ıne gemäßigte Aufklärung“” vertreten, wırd ın iıhnen bald ıne Wendung
»”  Ö Kopf ZUuU Herzen“ stattfinden. Das geschieht Zzuerst be1 Sailer. Er wiırd mıiıt
Johann Caspar Lavater, Friedrich Heıinrich Jacobi”” und anderen protestantischen
und katholischen Geistesmännern befreundet. Dıie „Mystık“ erhält bei Saıler Jetzt
eın größeres Gewicht auch 1ın seıiınen Vorlesungen.” Salat, der zeıtlebens als
Glück betrachtet, Sailer fünf Jahre 786—1 790) lang we1l 1ın Moralphilosophie und
drei 1n Pastoraltheologie * ZUuU Lehrer gehabt haben, emerkt bıtter: „Im Jahre
788 un: 1789 tie] auf, da{ß nunmehr jene Helden der Aufklärung und der
Philosophie |von Saıler] ımmer seltener ZCNANNLProfessoren. Auch Joseph Weber und Patriz Benedikt Zimmer gehören dazu.  Natürlich ist Sailer die überragende Gestalt dieses Kreises, er macht sich jedoch  niemanden hörig. Das beweisen vor allem Zimmer und Weber, die ihre Originalität  bewahren.” Wohltuend ist vor allem die in der Studienreform verankerte Wert-  schätzung persönlicher Beziehungen zwischen Professoren und Studenten. An sie  halten sich Sailer, Weber und Zimmer in besonderer Weise, wenn sie ihre Wohnun-  gen zu Besprechungen auftretender Fragen öffnen und ihren Studenten geeignete  Literatur aushändigen.”® Obwohl Sailer, Weber und Zimmer in den ersten Jahren in  Dillingen eine gemäßigte Aufklärung” vertreten, wird in ihnen bald eine Wendung  „vom Kopf zum Herzen“ stattfinden. Das geschieht zuerst bei Sailer. Er wird mit  Johann Caspar Lavater, Friedrich Heinrich Jacobi” und anderen protestantischen  und katholischen Geistesmännern befreundet. Die „Mystik“ erhält bei Sailer jetzt  ein größeres Gewicht — auch in seinen Vorlesungen.” Salat, der es zeitlebens als  Glück betrachtet, Sailer fünf Jahre (1786-1790) lang — zwei in Moralphilosophie und  drei in Pastoraltheologie — zum Lehrer gehabt zu haben, bemerkt bitter: „Im Jahre  1788 und 1789 fiel ... auf, daß nunmehr jene Helden der Aufklärung und der  Philosophie [von Sailer] immer seltener genannt ... wurden. Dagegen erhoben sich  immer mehr ... die Namen Lavater, Claudius, Fenelon ... Und in gleichem Maße  « 33  erscholl ... die Warnung vor dem  . Gefährlichen  . der Wissenschaft selber  .  Salat berichtet nicht bloß, daß Sailer sich jetzt eine Bibliothek von mystischen  Schriften zusammenzustellen beginnt, er erinnert sich auch folgender Autoren:  Francois Fenelon, Johannes Tauler und Gerhard Tersteegen. Ferner verzeichnet er  einen auffallenden Sailerschen Sprachwechsel: Die von Sailer selbst gebildete und  von Johann Gottlieb Fichte später übernommene „Freitätigkeit“ und jene früher  geliebte „Fürsehung“ machen dem Wort „Gnade“ Platz.”* „An die Stelle des  Demonstrierens des Verstandes“ tritt „die Erfahrung des Herzens“.” Noch 1785  bestimmt Sailer die Vernunft als „die scharf entwickelnde, tief forschende, hell  blickende Denkkraft“, „die das entwickelt, bearbeitet, was Erfahrung bereits einge-  ” Vgl. Schäfer, Philosophie und Theologie 28.  2 Vg3l. Salat, Supernaturalismus 400.  ?? Vgl. Salat, Denkwürdigkeiten 225, 264 f. Sie verkünden nicht Johann Adam von Ickstatts,  Weishaupts und später Matthäus Fingerlos’ „Evangelium von Aufklärung, Humanität und  Kuhpockenimpfung“ (Sailer), sondern, ohne ihren Humanismus und ihre Antipathie der  Scholastik gegenüber aufzugeben, die Lehre des Evangeliums aus dem Geist einer tief verstan-  denen Aufklärung. Die Verinnerlichung der tradierten Lehre ist Sailers Hauptanliegen. Er will  vor-leben und vor-machen, was das Evangelium lehrt. Sailer vertritt eine Art „Eklektizismus“,  weil er Kants moralische, Jacobis religionsphilosophische und Pestalozzis pädagogische An-  re:  ngen aufgreift und originell verarbeitet.  ° Vgl. Salat, Denkwürdigkeiten 304; ferner Salat, Supernaturalismus 4002,  3 Vgl. Salat, Denkwürdigkeiten 303 f.  2 Vgl. Salat, Supernaturalismus 400'.  3 Salat, Supernaturalismus 402. Salat macht Sailer deswegen Vorhaltungen (403): „‚Das ist ja  recht weise, daß Sie uns zuerst so in die Wissenschaft hineinführten, jetzt aber  auf das  Gefährliche  so besonders hinweisen‘  . . Allein nicht ohne ein sichtbares Erröten und  schnell, obwohl nicht unfreundlich, antwortete Sailer: ‚Ah! Man kommt eben auch weiter!‘.  Y  1. Salat, Denkwürdigkeiten 225 f. Anm.  * Vgl. Salat, Supernaturalismus 402. 403 f,  ® Vgl. Josef R. Geiselmann, Von lebendiger Religiosität zum Leben der Kirche. Johann  Michael Sailers Verständnis der Kirche, geistesgeschichtlich gedeutet, Stuttgart 1952, 66.  83wurden. Dagegen erhoben sıch

mehrProfessoren. Auch Joseph Weber und Patriz Benedikt Zimmer gehören dazu.  Natürlich ist Sailer die überragende Gestalt dieses Kreises, er macht sich jedoch  niemanden hörig. Das beweisen vor allem Zimmer und Weber, die ihre Originalität  bewahren.” Wohltuend ist vor allem die in der Studienreform verankerte Wert-  schätzung persönlicher Beziehungen zwischen Professoren und Studenten. An sie  halten sich Sailer, Weber und Zimmer in besonderer Weise, wenn sie ihre Wohnun-  gen zu Besprechungen auftretender Fragen öffnen und ihren Studenten geeignete  Literatur aushändigen.”® Obwohl Sailer, Weber und Zimmer in den ersten Jahren in  Dillingen eine gemäßigte Aufklärung” vertreten, wird in ihnen bald eine Wendung  „vom Kopf zum Herzen“ stattfinden. Das geschieht zuerst bei Sailer. Er wird mit  Johann Caspar Lavater, Friedrich Heinrich Jacobi” und anderen protestantischen  und katholischen Geistesmännern befreundet. Die „Mystik“ erhält bei Sailer jetzt  ein größeres Gewicht — auch in seinen Vorlesungen.” Salat, der es zeitlebens als  Glück betrachtet, Sailer fünf Jahre (1786-1790) lang — zwei in Moralphilosophie und  drei in Pastoraltheologie — zum Lehrer gehabt zu haben, bemerkt bitter: „Im Jahre  1788 und 1789 fiel ... auf, daß nunmehr jene Helden der Aufklärung und der  Philosophie [von Sailer] immer seltener genannt ... wurden. Dagegen erhoben sich  immer mehr ... die Namen Lavater, Claudius, Fenelon ... Und in gleichem Maße  « 33  erscholl ... die Warnung vor dem  . Gefährlichen  . der Wissenschaft selber  .  Salat berichtet nicht bloß, daß Sailer sich jetzt eine Bibliothek von mystischen  Schriften zusammenzustellen beginnt, er erinnert sich auch folgender Autoren:  Francois Fenelon, Johannes Tauler und Gerhard Tersteegen. Ferner verzeichnet er  einen auffallenden Sailerschen Sprachwechsel: Die von Sailer selbst gebildete und  von Johann Gottlieb Fichte später übernommene „Freitätigkeit“ und jene früher  geliebte „Fürsehung“ machen dem Wort „Gnade“ Platz.”* „An die Stelle des  Demonstrierens des Verstandes“ tritt „die Erfahrung des Herzens“.” Noch 1785  bestimmt Sailer die Vernunft als „die scharf entwickelnde, tief forschende, hell  blickende Denkkraft“, „die das entwickelt, bearbeitet, was Erfahrung bereits einge-  ” Vgl. Schäfer, Philosophie und Theologie 28.  2 Vg3l. Salat, Supernaturalismus 400.  ?? Vgl. Salat, Denkwürdigkeiten 225, 264 f. Sie verkünden nicht Johann Adam von Ickstatts,  Weishaupts und später Matthäus Fingerlos’ „Evangelium von Aufklärung, Humanität und  Kuhpockenimpfung“ (Sailer), sondern, ohne ihren Humanismus und ihre Antipathie der  Scholastik gegenüber aufzugeben, die Lehre des Evangeliums aus dem Geist einer tief verstan-  denen Aufklärung. Die Verinnerlichung der tradierten Lehre ist Sailers Hauptanliegen. Er will  vor-leben und vor-machen, was das Evangelium lehrt. Sailer vertritt eine Art „Eklektizismus“,  weil er Kants moralische, Jacobis religionsphilosophische und Pestalozzis pädagogische An-  re:  ngen aufgreift und originell verarbeitet.  ° Vgl. Salat, Denkwürdigkeiten 304; ferner Salat, Supernaturalismus 4002,  3 Vgl. Salat, Denkwürdigkeiten 303 f.  2 Vgl. Salat, Supernaturalismus 400'.  3 Salat, Supernaturalismus 402. Salat macht Sailer deswegen Vorhaltungen (403): „‚Das ist ja  recht weise, daß Sie uns zuerst so in die Wissenschaft hineinführten, jetzt aber  auf das  Gefährliche  so besonders hinweisen‘  . . Allein nicht ohne ein sichtbares Erröten und  schnell, obwohl nicht unfreundlich, antwortete Sailer: ‚Ah! Man kommt eben auch weiter!‘.  Y  1. Salat, Denkwürdigkeiten 225 f. Anm.  * Vgl. Salat, Supernaturalismus 402. 403 f,  ® Vgl. Josef R. Geiselmann, Von lebendiger Religiosität zum Leben der Kirche. Johann  Michael Sailers Verständnis der Kirche, geistesgeschichtlich gedeutet, Stuttgart 1952, 66.  83die Namen Lavater, Claudius, FenelonProfessoren. Auch Joseph Weber und Patriz Benedikt Zimmer gehören dazu.  Natürlich ist Sailer die überragende Gestalt dieses Kreises, er macht sich jedoch  niemanden hörig. Das beweisen vor allem Zimmer und Weber, die ihre Originalität  bewahren.” Wohltuend ist vor allem die in der Studienreform verankerte Wert-  schätzung persönlicher Beziehungen zwischen Professoren und Studenten. An sie  halten sich Sailer, Weber und Zimmer in besonderer Weise, wenn sie ihre Wohnun-  gen zu Besprechungen auftretender Fragen öffnen und ihren Studenten geeignete  Literatur aushändigen.”® Obwohl Sailer, Weber und Zimmer in den ersten Jahren in  Dillingen eine gemäßigte Aufklärung” vertreten, wird in ihnen bald eine Wendung  „vom Kopf zum Herzen“ stattfinden. Das geschieht zuerst bei Sailer. Er wird mit  Johann Caspar Lavater, Friedrich Heinrich Jacobi” und anderen protestantischen  und katholischen Geistesmännern befreundet. Die „Mystik“ erhält bei Sailer jetzt  ein größeres Gewicht — auch in seinen Vorlesungen.” Salat, der es zeitlebens als  Glück betrachtet, Sailer fünf Jahre (1786-1790) lang — zwei in Moralphilosophie und  drei in Pastoraltheologie — zum Lehrer gehabt zu haben, bemerkt bitter: „Im Jahre  1788 und 1789 fiel ... auf, daß nunmehr jene Helden der Aufklärung und der  Philosophie [von Sailer] immer seltener genannt ... wurden. Dagegen erhoben sich  immer mehr ... die Namen Lavater, Claudius, Fenelon ... Und in gleichem Maße  « 33  erscholl ... die Warnung vor dem  . Gefährlichen  . der Wissenschaft selber  .  Salat berichtet nicht bloß, daß Sailer sich jetzt eine Bibliothek von mystischen  Schriften zusammenzustellen beginnt, er erinnert sich auch folgender Autoren:  Francois Fenelon, Johannes Tauler und Gerhard Tersteegen. Ferner verzeichnet er  einen auffallenden Sailerschen Sprachwechsel: Die von Sailer selbst gebildete und  von Johann Gottlieb Fichte später übernommene „Freitätigkeit“ und jene früher  geliebte „Fürsehung“ machen dem Wort „Gnade“ Platz.”* „An die Stelle des  Demonstrierens des Verstandes“ tritt „die Erfahrung des Herzens“.” Noch 1785  bestimmt Sailer die Vernunft als „die scharf entwickelnde, tief forschende, hell  blickende Denkkraft“, „die das entwickelt, bearbeitet, was Erfahrung bereits einge-  ” Vgl. Schäfer, Philosophie und Theologie 28.  2 Vg3l. Salat, Supernaturalismus 400.  ?? Vgl. Salat, Denkwürdigkeiten 225, 264 f. Sie verkünden nicht Johann Adam von Ickstatts,  Weishaupts und später Matthäus Fingerlos’ „Evangelium von Aufklärung, Humanität und  Kuhpockenimpfung“ (Sailer), sondern, ohne ihren Humanismus und ihre Antipathie der  Scholastik gegenüber aufzugeben, die Lehre des Evangeliums aus dem Geist einer tief verstan-  denen Aufklärung. Die Verinnerlichung der tradierten Lehre ist Sailers Hauptanliegen. Er will  vor-leben und vor-machen, was das Evangelium lehrt. Sailer vertritt eine Art „Eklektizismus“,  weil er Kants moralische, Jacobis religionsphilosophische und Pestalozzis pädagogische An-  re:  ngen aufgreift und originell verarbeitet.  ° Vgl. Salat, Denkwürdigkeiten 304; ferner Salat, Supernaturalismus 4002,  3 Vgl. Salat, Denkwürdigkeiten 303 f.  2 Vgl. Salat, Supernaturalismus 400'.  3 Salat, Supernaturalismus 402. Salat macht Sailer deswegen Vorhaltungen (403): „‚Das ist ja  recht weise, daß Sie uns zuerst so in die Wissenschaft hineinführten, jetzt aber  auf das  Gefährliche  so besonders hinweisen‘  . . Allein nicht ohne ein sichtbares Erröten und  schnell, obwohl nicht unfreundlich, antwortete Sailer: ‚Ah! Man kommt eben auch weiter!‘.  Y  1. Salat, Denkwürdigkeiten 225 f. Anm.  * Vgl. Salat, Supernaturalismus 402. 403 f,  ® Vgl. Josef R. Geiselmann, Von lebendiger Religiosität zum Leben der Kirche. Johann  Michael Sailers Verständnis der Kirche, geistesgeschichtlich gedeutet, Stuttgart 1952, 66.  83Und iın gleichem aße
« 3erschollProfessoren. Auch Joseph Weber und Patriz Benedikt Zimmer gehören dazu.  Natürlich ist Sailer die überragende Gestalt dieses Kreises, er macht sich jedoch  niemanden hörig. Das beweisen vor allem Zimmer und Weber, die ihre Originalität  bewahren.” Wohltuend ist vor allem die in der Studienreform verankerte Wert-  schätzung persönlicher Beziehungen zwischen Professoren und Studenten. An sie  halten sich Sailer, Weber und Zimmer in besonderer Weise, wenn sie ihre Wohnun-  gen zu Besprechungen auftretender Fragen öffnen und ihren Studenten geeignete  Literatur aushändigen.”® Obwohl Sailer, Weber und Zimmer in den ersten Jahren in  Dillingen eine gemäßigte Aufklärung” vertreten, wird in ihnen bald eine Wendung  „vom Kopf zum Herzen“ stattfinden. Das geschieht zuerst bei Sailer. Er wird mit  Johann Caspar Lavater, Friedrich Heinrich Jacobi” und anderen protestantischen  und katholischen Geistesmännern befreundet. Die „Mystik“ erhält bei Sailer jetzt  ein größeres Gewicht — auch in seinen Vorlesungen.” Salat, der es zeitlebens als  Glück betrachtet, Sailer fünf Jahre (1786-1790) lang — zwei in Moralphilosophie und  drei in Pastoraltheologie — zum Lehrer gehabt zu haben, bemerkt bitter: „Im Jahre  1788 und 1789 fiel ... auf, daß nunmehr jene Helden der Aufklärung und der  Philosophie [von Sailer] immer seltener genannt ... wurden. Dagegen erhoben sich  immer mehr ... die Namen Lavater, Claudius, Fenelon ... Und in gleichem Maße  « 33  erscholl ... die Warnung vor dem  . Gefährlichen  . der Wissenschaft selber  .  Salat berichtet nicht bloß, daß Sailer sich jetzt eine Bibliothek von mystischen  Schriften zusammenzustellen beginnt, er erinnert sich auch folgender Autoren:  Francois Fenelon, Johannes Tauler und Gerhard Tersteegen. Ferner verzeichnet er  einen auffallenden Sailerschen Sprachwechsel: Die von Sailer selbst gebildete und  von Johann Gottlieb Fichte später übernommene „Freitätigkeit“ und jene früher  geliebte „Fürsehung“ machen dem Wort „Gnade“ Platz.”* „An die Stelle des  Demonstrierens des Verstandes“ tritt „die Erfahrung des Herzens“.” Noch 1785  bestimmt Sailer die Vernunft als „die scharf entwickelnde, tief forschende, hell  blickende Denkkraft“, „die das entwickelt, bearbeitet, was Erfahrung bereits einge-  ” Vgl. Schäfer, Philosophie und Theologie 28.  2 Vg3l. Salat, Supernaturalismus 400.  ?? Vgl. Salat, Denkwürdigkeiten 225, 264 f. Sie verkünden nicht Johann Adam von Ickstatts,  Weishaupts und später Matthäus Fingerlos’ „Evangelium von Aufklärung, Humanität und  Kuhpockenimpfung“ (Sailer), sondern, ohne ihren Humanismus und ihre Antipathie der  Scholastik gegenüber aufzugeben, die Lehre des Evangeliums aus dem Geist einer tief verstan-  denen Aufklärung. Die Verinnerlichung der tradierten Lehre ist Sailers Hauptanliegen. Er will  vor-leben und vor-machen, was das Evangelium lehrt. Sailer vertritt eine Art „Eklektizismus“,  weil er Kants moralische, Jacobis religionsphilosophische und Pestalozzis pädagogische An-  re:  ngen aufgreift und originell verarbeitet.  ° Vgl. Salat, Denkwürdigkeiten 304; ferner Salat, Supernaturalismus 4002,  3 Vgl. Salat, Denkwürdigkeiten 303 f.  2 Vgl. Salat, Supernaturalismus 400'.  3 Salat, Supernaturalismus 402. Salat macht Sailer deswegen Vorhaltungen (403): „‚Das ist ja  recht weise, daß Sie uns zuerst so in die Wissenschaft hineinführten, jetzt aber  auf das  Gefährliche  so besonders hinweisen‘  . . Allein nicht ohne ein sichtbares Erröten und  schnell, obwohl nicht unfreundlich, antwortete Sailer: ‚Ah! Man kommt eben auch weiter!‘.  Y  1. Salat, Denkwürdigkeiten 225 f. Anm.  * Vgl. Salat, Supernaturalismus 402. 403 f,  ® Vgl. Josef R. Geiselmann, Von lebendiger Religiosität zum Leben der Kirche. Johann  Michael Sailers Verständnis der Kirche, geistesgeschichtlich gedeutet, Stuttgart 1952, 66.  83die Warnung VOT dem Geftährlichen der Wiıssenschaft selber

Salat berichtet nıcht blofß, da{ß Sailer sıch jetzt ıne Bibliothek VO mystischen
Schritten zusammenzustellen beginnt, eriınnert sıch auch folgender Autoren:
Francoıis Fenelon, Johannes Tauler und Gerhard Tersteegen. Ferner verzeichnet
einen auffallenden Sailerschen Sprachwechsel: Dıie VO Saıiler selbst gebildete und
VO Johann Gottlieb Fichte spater übernommene „Freitätigkeıit“ und jene trüher
geliebte „Fürsehung“ machen dem Wort „Gnade“ Platz.”* „An die Stelle des
Demonstrierens des Verstandes“ trıtt „die Erfahrung des Herzens“.* och 1785
bestimmt Saıiler die Vernuntft als „die scharf entwickelnde, tief forschende, hell
blickende Denkkraft“, „die das entwickelt, bearbeitet, W as Erfahrung bereıits einge-

Vgl Schäter, Philosophie und Theologie
Vgl Salat, Supernaturalismus 400
Vgl Salat, Denkwürdigkeiten 225 264 S1e verkünden nıcht Johann dam VO Ickstatts,

Weıishaupts und spater Matthäus Fingerlos’ „Evangelıum VO  - Aufklärung, Humanıtät und
Kuhpockenimpfung“ (Saıler), sondern, hne ıhren Humanısmus un! ıhre Antıpathıe der
Scholastik gegenüber aufzugeben, die Lehre des Evangeliums AUusSs dem Geist eıner tief verstan-
denen Aufklärung. Die Verinnerlichung der tradıerten Lehre 1sSt Saılers Hauptanliegen. Er will
vor-leben und vor-machen, W as das Evangelıum lehrt Sailer vertritt eine Art „Eklektizismus“,
weıl Kants moralısche, acobis relıgiıonsphilosophische und Pestalozzıs pädagogische An-

NSsCnh aufgreift und originell verarbeitet.
Vgl Salat, Denkwürdigkeiten 304; terner Salat, Supernaturalismus 400*
Vg Salat, Denkwürdigkeiten 303

32 Vgl Salat, Supernaturaliısmus 400}
Salat, Supernaturalismus 402 Salat macht Saıler deswegen Vorhaltungen (403 „„Das 1st Ja

recht welse, dafß Sıe uns zuerst 1ın die Wıssenschaft hineinführten, jetzt aber auf das
Getährliche besonders hınweisen‘ Alleın nıcht hne eın sichtbares Erröten und
chnell, obwohl nıcht unfreundlıch, NLIWOrtelt Saıler: h! Man kommt ben uch weıter!‘.
Yg Salat, Denkwürdigkeiten 225 Anm.

Vgl Salat, Supernaturalismus 4072 403
35 Vgl OoSse: Geiselmann, Von lebendiger Religiosıität ZU Leben der Kırche. Johann

Michael Saılers Verständnis der Kırche, geistesgeschichtlich gedeutet, Stuttgart 1952, 66



ammelt hat“."’ Jetzt mahnt CI, hre renzen und mögliıche Verderbtheıit nıcht
übersehen. Vernuntft MU: sıch tühren lassen, Herrın der Triebe werden.”

Damıt 1st das autfklärerische Vernunftsverständnis, WwI1e Salat VO  - Sailer kennen-
lernt, aufgegeben. [)as Hıstorisch-Posıtive trıtt bei Saıiler ımmer deutlicher ın den
Vordergrund. Der gesunde Menschenverstand hat 1Ur mehr die Aufgabe, dıe egen-
stände der Erfahrung sıchten und ordnen. Dıie Vernunftft, noch nıcht VO
Verstand unterschieden, wırd als VO  3 der SaNzZCnh Lebenswirklichkeit bestimmtes
Erkenntnis- un! Urteilsvermögen begriffen. Bıs diesem Einstellungswechsel
kommt, durchwandert Sailer jedoch eınen Jahrelangen Werdegang. Salat sıeht iıhn iın
den Jahren 1785 bıs 788 noch als eindeutigen Aufklärer.” Seine Schüler dieser Jahre
selen nıcht ohne rund als Autklärer ekannt. ber Saıler wırd ımmer vorsichtiger,
und seıne Diıstanz Zur Aufklärung vergrößert sıch zusehends.”

Irotz aller Vorsicht VO: seıten Saıilers entsteht be] den Exjesuiten ın Augsburg ıne
heftige Feindschaft ıhn und seıne Freunde. Als der Fürstbischof sıch „1/93 Aaus
dem VO Revolutionsheeren eroberten Trıer nach Augsburg zurückziehen mußßte,
W ar ler]sammelt hat“.”° Jetzt mahnt er, ihre Grenzen und mögliche Verderbtheit nicht zu  übersehen. Vernunft muß sich führen lassen, um Herrin der Triebe zu werden.”  Damit ist das aufklärerische Vernunftsverständnis, wie Salat es von Sailer kennen-  lernt, aufgegeben. Das Historisch-Positive tritt bei Sailer immer deutlicher in den  Vordergrund. Der gesunde Menschenverstand hat nur mehr die Aufgabe, die Gegen-  stände der Erfahrung zu sichten und zu ordnen. Die Vernunft, noch nicht vom  Verstand unterschieden, wird als von der ganzen Lebenswirklichkeit bestimmtes  Erkenntnis- und Urteilsvermögen begriffen. Bis es zu diesem Einstellungswechsel  kommt, durchwandert Sailer jedoch einen jahrelangen Werdegang. Salat sieht ihn in  den Jahren 1785 bis 1788 noch als eindeutigen Aufklärer.”® Seine Schüler dieser Jahre  seien nicht ohne Grund als Aufklärer bekannt. Aber Sailer wird immer vorsichtiger,  und seine Distanz zur Aufklärung vergrößert sich zusehends.”  Trotz aller Vorsicht von seiten Sailers entsteht bei den Exjesuiten in Augsburg eine  heftige Feindschaft gegen ihn und seine Freunde. Als der Fürstbischof sich „1793 aus  dem von Revolutionsheeren eroberten Trier nach Augsburg zurückziehen mußte,  war [er] ... leicht zu überzeugen, daß von den neuen [aufklärerischen] Strömungen  ‚... ‚der Kirche  ernste Gefahren drohten“.‘° Die Exjesuiten fühlen sich als  „Matrosen im Schifflein Petri  «41  und als berufene Verteidiger der alten und wahren  Kirche. Mit Verdächtigungen und diffamierenden Gerüchten gegen Sailer und an-  dere wollen sie die Kirche retten.“ Der Studienkommissar de Haiden wird abberufen  und ein strenges Bücherverbot erlassen.“ 1793 werden die Professoren durch ein  ausführliches „Regulativ“ vorerst nur gewarnt.““ Zimmer, der seit 1786 allein Dog-  % Johann Michael Sailer, Vernunftlehre für Menschen, wie sie sind. Nach Bedürfnissen  unserer Zeit. 2 Bde, München 1785, I, 209.  7 Johann Michael Sailer, Glückseligkeitslehre aus Vernunftgründen ('1787) = WW 4-5,  Sulzbach 1830, 1, 59.  ® Noch 1831 erinnert Salat (Stellung 561) an die pastoraltheologischen Vorlesungen in  Dillingen, in denen Sailer „Lichtes“ und „Praktisch Aufgeklärtes“ vermittelte.  } Vgl. Johann Michael Sailer, Religionskollegien (7 Bde Nachschriften von 1786-1793 in der  Bibliothek des Wilhelmstifts Tübingen), 1, 80 f.: Aufklärung ist jetzt so vorsichtig zu hand-  haben, „wie eine Apothekerbüchse — die keine Unterschrift hat — kann Gift oder heilsame  Arznei darin sein“. Deswegen gilt (34 f.): „Wer bei gewissen Leuten mit drei Silben mich um  alle Achtung bringen will, der heiße mich nur einen Aufklärer ... Und wer bei gewissen ande-  ren Leuten mit drei Silben mir Zutritt ... verschaffen'will, er nenne mich einen Aufklärer ...  A  Selbst Christus ist Aufklärer. 37 f.: „Aufklären heißt ... Helle machen, wo Dunkel lag; Licht  bringen, wo Finsternis war. Aufklären heißt, Irrtum, Unwissenheit, Wahn, Vorurteil vertau-  schen mit Wahrheit, Einsicht, richtigen Begriffen, gesundem Urteil ...“ Aufklärung ist zwar  klare Erkenntnis und deren Weitergabe; sie bleibt jedoch nicht dabei stehen, sondern müht sich  um tiefere Einsicht und Besserung des Herzens. 76: „Wenn ich das Wort Aufklärung nenne, so  verstehe ich darunter: Wahrheitsliebendere und schärfere Prüfung, hellere und bestimmtere  Begriffe, gründlicheren und klareren Unterricht, richtigere und anwendbarere Mitteilung der  siebenfach geprüften nützlichen Wahrheit, tätigere Veredelung des Herzens: Hand in Hand  mit größerer Aufhellung des Verstandes.“ Eine solche Aufklärung ist für das ganze Volk von  Nutzen.  *0 Haaß, Haltung 113; vgl. Salat, Geschichte 216.  *1 Salat, Geschichte 218.  © Vgl. Salat, Geschichte 216 f. Salat wirft ihnen „Hyperorthodoxie“ und einen „Lehrbegriff,  welcher selbst den Grundbegriff der Sittlichkeit und der Religion“ aufhebt, vor.  * Vgl. Haaß, Haltung 113.  * Der äußere Hergang der Jahre nach 1793 wird von Remigius Stölzle, Johann Michael  84leicht überzeugen, dafß VO den [aufklärerischen] Strömungen

der Kırche ernste Gefahren drohten“.  « 40 Dıie Exjesuliten fühlen sıch als
„Matrosen 1mM Schifflein Petrı&« 41 und als erutene Verteidiger der alten und wahren
Kırche. Mıt Verdächtigungen und ditftamierenden Gerüchten Saıiler und >
dere wollen S1e die Kirche retten.““ Der Studienkommuissar de Haiden wırd abberuten
und eın Bücherverbot erlassen.” 1793 werden die Protfessoren durch eın
ausführliches „Regulatıv“ Vorerst 1Ur gewarnt.” Zıimmer, der selit 1786 alleın Dog-

Johann Michael Saıler, Vernuntftlehre für Menschen, wıe s1e sınd Nach Bedürtnissen
uUunNnserer e1it. Bde, München 1785, L, 209

357 Johann Michael Saıler, Glückseligkeitslehre aus Vernunftgründen *1787) 4_a
Sulzbach 1850, 1:

38 Noch 1831 erinnert Salat (Stellung 561) die pastoraltheologischen Vorlesungen 1n
Dıllıngen, ın denen Saıiler „Lichtes und „Praktisch Aufgeklärtes“ vermiıttelte.

39 Vgl Johann Miıchael Saıler, Religionskollegien (7 Bde Nachschriften VO 6-—1 793 1n der
Biıbliothek des Wılhelmstitts Tübingen), 1 80 Aufklärung 1St Jetzt vorsichtig hand-
aben, „WwI1e ıne Apothekerbüchse dıe keine Unterschrift hat kann ıft der heilsame
Arzneı darın sein“. Deswegen gilt (34 „Wer bei gewıssen Leuten mıt reı Sılben miıch
alle Achtung bringen will, der heiße miıch 1Ur eiınen Autklärersammelt hat“.”° Jetzt mahnt er, ihre Grenzen und mögliche Verderbtheit nicht zu  übersehen. Vernunft muß sich führen lassen, um Herrin der Triebe zu werden.”  Damit ist das aufklärerische Vernunftsverständnis, wie Salat es von Sailer kennen-  lernt, aufgegeben. Das Historisch-Positive tritt bei Sailer immer deutlicher in den  Vordergrund. Der gesunde Menschenverstand hat nur mehr die Aufgabe, die Gegen-  stände der Erfahrung zu sichten und zu ordnen. Die Vernunft, noch nicht vom  Verstand unterschieden, wird als von der ganzen Lebenswirklichkeit bestimmtes  Erkenntnis- und Urteilsvermögen begriffen. Bis es zu diesem Einstellungswechsel  kommt, durchwandert Sailer jedoch einen jahrelangen Werdegang. Salat sieht ihn in  den Jahren 1785 bis 1788 noch als eindeutigen Aufklärer.”® Seine Schüler dieser Jahre  seien nicht ohne Grund als Aufklärer bekannt. Aber Sailer wird immer vorsichtiger,  und seine Distanz zur Aufklärung vergrößert sich zusehends.”  Trotz aller Vorsicht von seiten Sailers entsteht bei den Exjesuiten in Augsburg eine  heftige Feindschaft gegen ihn und seine Freunde. Als der Fürstbischof sich „1793 aus  dem von Revolutionsheeren eroberten Trier nach Augsburg zurückziehen mußte,  war [er] ... leicht zu überzeugen, daß von den neuen [aufklärerischen] Strömungen  ‚... ‚der Kirche  ernste Gefahren drohten“.‘° Die Exjesuiten fühlen sich als  „Matrosen im Schifflein Petri  «41  und als berufene Verteidiger der alten und wahren  Kirche. Mit Verdächtigungen und diffamierenden Gerüchten gegen Sailer und an-  dere wollen sie die Kirche retten.“ Der Studienkommissar de Haiden wird abberufen  und ein strenges Bücherverbot erlassen.“ 1793 werden die Professoren durch ein  ausführliches „Regulativ“ vorerst nur gewarnt.““ Zimmer, der seit 1786 allein Dog-  % Johann Michael Sailer, Vernunftlehre für Menschen, wie sie sind. Nach Bedürfnissen  unserer Zeit. 2 Bde, München 1785, I, 209.  7 Johann Michael Sailer, Glückseligkeitslehre aus Vernunftgründen ('1787) = WW 4-5,  Sulzbach 1830, 1, 59.  ® Noch 1831 erinnert Salat (Stellung 561) an die pastoraltheologischen Vorlesungen in  Dillingen, in denen Sailer „Lichtes“ und „Praktisch Aufgeklärtes“ vermittelte.  } Vgl. Johann Michael Sailer, Religionskollegien (7 Bde Nachschriften von 1786-1793 in der  Bibliothek des Wilhelmstifts Tübingen), 1, 80 f.: Aufklärung ist jetzt so vorsichtig zu hand-  haben, „wie eine Apothekerbüchse — die keine Unterschrift hat — kann Gift oder heilsame  Arznei darin sein“. Deswegen gilt (34 f.): „Wer bei gewissen Leuten mit drei Silben mich um  alle Achtung bringen will, der heiße mich nur einen Aufklärer ... Und wer bei gewissen ande-  ren Leuten mit drei Silben mir Zutritt ... verschaffen'will, er nenne mich einen Aufklärer ...  A  Selbst Christus ist Aufklärer. 37 f.: „Aufklären heißt ... Helle machen, wo Dunkel lag; Licht  bringen, wo Finsternis war. Aufklären heißt, Irrtum, Unwissenheit, Wahn, Vorurteil vertau-  schen mit Wahrheit, Einsicht, richtigen Begriffen, gesundem Urteil ...“ Aufklärung ist zwar  klare Erkenntnis und deren Weitergabe; sie bleibt jedoch nicht dabei stehen, sondern müht sich  um tiefere Einsicht und Besserung des Herzens. 76: „Wenn ich das Wort Aufklärung nenne, so  verstehe ich darunter: Wahrheitsliebendere und schärfere Prüfung, hellere und bestimmtere  Begriffe, gründlicheren und klareren Unterricht, richtigere und anwendbarere Mitteilung der  siebenfach geprüften nützlichen Wahrheit, tätigere Veredelung des Herzens: Hand in Hand  mit größerer Aufhellung des Verstandes.“ Eine solche Aufklärung ist für das ganze Volk von  Nutzen.  *0 Haaß, Haltung 113; vgl. Salat, Geschichte 216.  *1 Salat, Geschichte 218.  © Vgl. Salat, Geschichte 216 f. Salat wirft ihnen „Hyperorthodoxie“ und einen „Lehrbegriff,  welcher selbst den Grundbegriff der Sittlichkeit und der Religion“ aufhebt, vor.  * Vgl. Haaß, Haltung 113.  * Der äußere Hergang der Jahre nach 1793 wird von Remigius Stölzle, Johann Michael  84Und WeT be1 gewıssen ande-
1CMN Leuten mit dreı Sılben mır Zutrittsammelt hat“.”° Jetzt mahnt er, ihre Grenzen und mögliche Verderbtheit nicht zu  übersehen. Vernunft muß sich führen lassen, um Herrin der Triebe zu werden.”  Damit ist das aufklärerische Vernunftsverständnis, wie Salat es von Sailer kennen-  lernt, aufgegeben. Das Historisch-Positive tritt bei Sailer immer deutlicher in den  Vordergrund. Der gesunde Menschenverstand hat nur mehr die Aufgabe, die Gegen-  stände der Erfahrung zu sichten und zu ordnen. Die Vernunft, noch nicht vom  Verstand unterschieden, wird als von der ganzen Lebenswirklichkeit bestimmtes  Erkenntnis- und Urteilsvermögen begriffen. Bis es zu diesem Einstellungswechsel  kommt, durchwandert Sailer jedoch einen jahrelangen Werdegang. Salat sieht ihn in  den Jahren 1785 bis 1788 noch als eindeutigen Aufklärer.”® Seine Schüler dieser Jahre  seien nicht ohne Grund als Aufklärer bekannt. Aber Sailer wird immer vorsichtiger,  und seine Distanz zur Aufklärung vergrößert sich zusehends.”  Trotz aller Vorsicht von seiten Sailers entsteht bei den Exjesuiten in Augsburg eine  heftige Feindschaft gegen ihn und seine Freunde. Als der Fürstbischof sich „1793 aus  dem von Revolutionsheeren eroberten Trier nach Augsburg zurückziehen mußte,  war [er] ... leicht zu überzeugen, daß von den neuen [aufklärerischen] Strömungen  ‚... ‚der Kirche  ernste Gefahren drohten“.‘° Die Exjesuiten fühlen sich als  „Matrosen im Schifflein Petri  «41  und als berufene Verteidiger der alten und wahren  Kirche. Mit Verdächtigungen und diffamierenden Gerüchten gegen Sailer und an-  dere wollen sie die Kirche retten.“ Der Studienkommissar de Haiden wird abberufen  und ein strenges Bücherverbot erlassen.“ 1793 werden die Professoren durch ein  ausführliches „Regulativ“ vorerst nur gewarnt.““ Zimmer, der seit 1786 allein Dog-  % Johann Michael Sailer, Vernunftlehre für Menschen, wie sie sind. Nach Bedürfnissen  unserer Zeit. 2 Bde, München 1785, I, 209.  7 Johann Michael Sailer, Glückseligkeitslehre aus Vernunftgründen ('1787) = WW 4-5,  Sulzbach 1830, 1, 59.  ® Noch 1831 erinnert Salat (Stellung 561) an die pastoraltheologischen Vorlesungen in  Dillingen, in denen Sailer „Lichtes“ und „Praktisch Aufgeklärtes“ vermittelte.  } Vgl. Johann Michael Sailer, Religionskollegien (7 Bde Nachschriften von 1786-1793 in der  Bibliothek des Wilhelmstifts Tübingen), 1, 80 f.: Aufklärung ist jetzt so vorsichtig zu hand-  haben, „wie eine Apothekerbüchse — die keine Unterschrift hat — kann Gift oder heilsame  Arznei darin sein“. Deswegen gilt (34 f.): „Wer bei gewissen Leuten mit drei Silben mich um  alle Achtung bringen will, der heiße mich nur einen Aufklärer ... Und wer bei gewissen ande-  ren Leuten mit drei Silben mir Zutritt ... verschaffen'will, er nenne mich einen Aufklärer ...  A  Selbst Christus ist Aufklärer. 37 f.: „Aufklären heißt ... Helle machen, wo Dunkel lag; Licht  bringen, wo Finsternis war. Aufklären heißt, Irrtum, Unwissenheit, Wahn, Vorurteil vertau-  schen mit Wahrheit, Einsicht, richtigen Begriffen, gesundem Urteil ...“ Aufklärung ist zwar  klare Erkenntnis und deren Weitergabe; sie bleibt jedoch nicht dabei stehen, sondern müht sich  um tiefere Einsicht und Besserung des Herzens. 76: „Wenn ich das Wort Aufklärung nenne, so  verstehe ich darunter: Wahrheitsliebendere und schärfere Prüfung, hellere und bestimmtere  Begriffe, gründlicheren und klareren Unterricht, richtigere und anwendbarere Mitteilung der  siebenfach geprüften nützlichen Wahrheit, tätigere Veredelung des Herzens: Hand in Hand  mit größerer Aufhellung des Verstandes.“ Eine solche Aufklärung ist für das ganze Volk von  Nutzen.  *0 Haaß, Haltung 113; vgl. Salat, Geschichte 216.  *1 Salat, Geschichte 218.  © Vgl. Salat, Geschichte 216 f. Salat wirft ihnen „Hyperorthodoxie“ und einen „Lehrbegriff,  welcher selbst den Grundbegriff der Sittlichkeit und der Religion“ aufhebt, vor.  * Vgl. Haaß, Haltung 113.  * Der äußere Hergang der Jahre nach 1793 wird von Remigius Stölzle, Johann Michael  84verschaffen wiıll, 1111 mich eiınen Aufklärersammelt hat“.”° Jetzt mahnt er, ihre Grenzen und mögliche Verderbtheit nicht zu  übersehen. Vernunft muß sich führen lassen, um Herrin der Triebe zu werden.”  Damit ist das aufklärerische Vernunftsverständnis, wie Salat es von Sailer kennen-  lernt, aufgegeben. Das Historisch-Positive tritt bei Sailer immer deutlicher in den  Vordergrund. Der gesunde Menschenverstand hat nur mehr die Aufgabe, die Gegen-  stände der Erfahrung zu sichten und zu ordnen. Die Vernunft, noch nicht vom  Verstand unterschieden, wird als von der ganzen Lebenswirklichkeit bestimmtes  Erkenntnis- und Urteilsvermögen begriffen. Bis es zu diesem Einstellungswechsel  kommt, durchwandert Sailer jedoch einen jahrelangen Werdegang. Salat sieht ihn in  den Jahren 1785 bis 1788 noch als eindeutigen Aufklärer.”® Seine Schüler dieser Jahre  seien nicht ohne Grund als Aufklärer bekannt. Aber Sailer wird immer vorsichtiger,  und seine Distanz zur Aufklärung vergrößert sich zusehends.”  Trotz aller Vorsicht von seiten Sailers entsteht bei den Exjesuiten in Augsburg eine  heftige Feindschaft gegen ihn und seine Freunde. Als der Fürstbischof sich „1793 aus  dem von Revolutionsheeren eroberten Trier nach Augsburg zurückziehen mußte,  war [er] ... leicht zu überzeugen, daß von den neuen [aufklärerischen] Strömungen  ‚... ‚der Kirche  ernste Gefahren drohten“.‘° Die Exjesuiten fühlen sich als  „Matrosen im Schifflein Petri  «41  und als berufene Verteidiger der alten und wahren  Kirche. Mit Verdächtigungen und diffamierenden Gerüchten gegen Sailer und an-  dere wollen sie die Kirche retten.“ Der Studienkommissar de Haiden wird abberufen  und ein strenges Bücherverbot erlassen.“ 1793 werden die Professoren durch ein  ausführliches „Regulativ“ vorerst nur gewarnt.““ Zimmer, der seit 1786 allein Dog-  % Johann Michael Sailer, Vernunftlehre für Menschen, wie sie sind. Nach Bedürfnissen  unserer Zeit. 2 Bde, München 1785, I, 209.  7 Johann Michael Sailer, Glückseligkeitslehre aus Vernunftgründen ('1787) = WW 4-5,  Sulzbach 1830, 1, 59.  ® Noch 1831 erinnert Salat (Stellung 561) an die pastoraltheologischen Vorlesungen in  Dillingen, in denen Sailer „Lichtes“ und „Praktisch Aufgeklärtes“ vermittelte.  } Vgl. Johann Michael Sailer, Religionskollegien (7 Bde Nachschriften von 1786-1793 in der  Bibliothek des Wilhelmstifts Tübingen), 1, 80 f.: Aufklärung ist jetzt so vorsichtig zu hand-  haben, „wie eine Apothekerbüchse — die keine Unterschrift hat — kann Gift oder heilsame  Arznei darin sein“. Deswegen gilt (34 f.): „Wer bei gewissen Leuten mit drei Silben mich um  alle Achtung bringen will, der heiße mich nur einen Aufklärer ... Und wer bei gewissen ande-  ren Leuten mit drei Silben mir Zutritt ... verschaffen'will, er nenne mich einen Aufklärer ...  A  Selbst Christus ist Aufklärer. 37 f.: „Aufklären heißt ... Helle machen, wo Dunkel lag; Licht  bringen, wo Finsternis war. Aufklären heißt, Irrtum, Unwissenheit, Wahn, Vorurteil vertau-  schen mit Wahrheit, Einsicht, richtigen Begriffen, gesundem Urteil ...“ Aufklärung ist zwar  klare Erkenntnis und deren Weitergabe; sie bleibt jedoch nicht dabei stehen, sondern müht sich  um tiefere Einsicht und Besserung des Herzens. 76: „Wenn ich das Wort Aufklärung nenne, so  verstehe ich darunter: Wahrheitsliebendere und schärfere Prüfung, hellere und bestimmtere  Begriffe, gründlicheren und klareren Unterricht, richtigere und anwendbarere Mitteilung der  siebenfach geprüften nützlichen Wahrheit, tätigere Veredelung des Herzens: Hand in Hand  mit größerer Aufhellung des Verstandes.“ Eine solche Aufklärung ist für das ganze Volk von  Nutzen.  *0 Haaß, Haltung 113; vgl. Salat, Geschichte 216.  *1 Salat, Geschichte 218.  © Vgl. Salat, Geschichte 216 f. Salat wirft ihnen „Hyperorthodoxie“ und einen „Lehrbegriff,  welcher selbst den Grundbegriff der Sittlichkeit und der Religion“ aufhebt, vor.  * Vgl. Haaß, Haltung 113.  * Der äußere Hergang der Jahre nach 1793 wird von Remigius Stölzle, Johann Michael  84Selbst Christus 1st Autklärer. 37 „Aufklären heißtsammelt hat“.”° Jetzt mahnt er, ihre Grenzen und mögliche Verderbtheit nicht zu  übersehen. Vernunft muß sich führen lassen, um Herrin der Triebe zu werden.”  Damit ist das aufklärerische Vernunftsverständnis, wie Salat es von Sailer kennen-  lernt, aufgegeben. Das Historisch-Positive tritt bei Sailer immer deutlicher in den  Vordergrund. Der gesunde Menschenverstand hat nur mehr die Aufgabe, die Gegen-  stände der Erfahrung zu sichten und zu ordnen. Die Vernunft, noch nicht vom  Verstand unterschieden, wird als von der ganzen Lebenswirklichkeit bestimmtes  Erkenntnis- und Urteilsvermögen begriffen. Bis es zu diesem Einstellungswechsel  kommt, durchwandert Sailer jedoch einen jahrelangen Werdegang. Salat sieht ihn in  den Jahren 1785 bis 1788 noch als eindeutigen Aufklärer.”® Seine Schüler dieser Jahre  seien nicht ohne Grund als Aufklärer bekannt. Aber Sailer wird immer vorsichtiger,  und seine Distanz zur Aufklärung vergrößert sich zusehends.”  Trotz aller Vorsicht von seiten Sailers entsteht bei den Exjesuiten in Augsburg eine  heftige Feindschaft gegen ihn und seine Freunde. Als der Fürstbischof sich „1793 aus  dem von Revolutionsheeren eroberten Trier nach Augsburg zurückziehen mußte,  war [er] ... leicht zu überzeugen, daß von den neuen [aufklärerischen] Strömungen  ‚... ‚der Kirche  ernste Gefahren drohten“.‘° Die Exjesuiten fühlen sich als  „Matrosen im Schifflein Petri  «41  und als berufene Verteidiger der alten und wahren  Kirche. Mit Verdächtigungen und diffamierenden Gerüchten gegen Sailer und an-  dere wollen sie die Kirche retten.“ Der Studienkommissar de Haiden wird abberufen  und ein strenges Bücherverbot erlassen.“ 1793 werden die Professoren durch ein  ausführliches „Regulativ“ vorerst nur gewarnt.““ Zimmer, der seit 1786 allein Dog-  % Johann Michael Sailer, Vernunftlehre für Menschen, wie sie sind. Nach Bedürfnissen  unserer Zeit. 2 Bde, München 1785, I, 209.  7 Johann Michael Sailer, Glückseligkeitslehre aus Vernunftgründen ('1787) = WW 4-5,  Sulzbach 1830, 1, 59.  ® Noch 1831 erinnert Salat (Stellung 561) an die pastoraltheologischen Vorlesungen in  Dillingen, in denen Sailer „Lichtes“ und „Praktisch Aufgeklärtes“ vermittelte.  } Vgl. Johann Michael Sailer, Religionskollegien (7 Bde Nachschriften von 1786-1793 in der  Bibliothek des Wilhelmstifts Tübingen), 1, 80 f.: Aufklärung ist jetzt so vorsichtig zu hand-  haben, „wie eine Apothekerbüchse — die keine Unterschrift hat — kann Gift oder heilsame  Arznei darin sein“. Deswegen gilt (34 f.): „Wer bei gewissen Leuten mit drei Silben mich um  alle Achtung bringen will, der heiße mich nur einen Aufklärer ... Und wer bei gewissen ande-  ren Leuten mit drei Silben mir Zutritt ... verschaffen'will, er nenne mich einen Aufklärer ...  A  Selbst Christus ist Aufklärer. 37 f.: „Aufklären heißt ... Helle machen, wo Dunkel lag; Licht  bringen, wo Finsternis war. Aufklären heißt, Irrtum, Unwissenheit, Wahn, Vorurteil vertau-  schen mit Wahrheit, Einsicht, richtigen Begriffen, gesundem Urteil ...“ Aufklärung ist zwar  klare Erkenntnis und deren Weitergabe; sie bleibt jedoch nicht dabei stehen, sondern müht sich  um tiefere Einsicht und Besserung des Herzens. 76: „Wenn ich das Wort Aufklärung nenne, so  verstehe ich darunter: Wahrheitsliebendere und schärfere Prüfung, hellere und bestimmtere  Begriffe, gründlicheren und klareren Unterricht, richtigere und anwendbarere Mitteilung der  siebenfach geprüften nützlichen Wahrheit, tätigere Veredelung des Herzens: Hand in Hand  mit größerer Aufhellung des Verstandes.“ Eine solche Aufklärung ist für das ganze Volk von  Nutzen.  *0 Haaß, Haltung 113; vgl. Salat, Geschichte 216.  *1 Salat, Geschichte 218.  © Vgl. Salat, Geschichte 216 f. Salat wirft ihnen „Hyperorthodoxie“ und einen „Lehrbegriff,  welcher selbst den Grundbegriff der Sittlichkeit und der Religion“ aufhebt, vor.  * Vgl. Haaß, Haltung 113.  * Der äußere Hergang der Jahre nach 1793 wird von Remigius Stölzle, Johann Michael  84Helle machen, Dunkel lag; Licht
bringen, Fınsternis W al. Autklären heißt, Irrtum, Unwissenheıt, Wahn, Vorurteıil vertau-
schen mMiı1t Wahrheit, Eınsıcht, richtigen Begriffen, gesundem Urteil Aufklärung 1st WwWar
klare Erkenntnis und deren Weıtergabe; S1e bleibt jedoch nıcht dabe; stehen, sondern müuht sıch

tiefere Einsicht und Besserung des erzens. „Wenn ıch das Wort Aufklärung IN  ‚9
verstehe ıch darunter: Wahrheitsliebendere und schärtere Prüfung, hellere und bestimmtere
Begriffe, gründlıcheren und klareren Unterricht, richtigere und anwendbarere Mitteilung der
siıebenfach geprüften nützliıchen Wahrheıt, tätıgere Veredelung des erzens: Hand iın Hand
mıt größerer Aufhellung des Verstandes.“ Eıne solche Aufklärung 1St tür das I1 'olk VO:
Nutzen.

40 Ha: Haltung 113; vgl Salat, Geschichte 216
Salat, Geschichte 218

42 Vgl Salat, Geschichte 216 Salat wirtt ıhnen „Hyperorthodoxıie“ und eınen „Lehrbegrifft,
welcher selbst den Grundbegriff der Sıttlıchkeit und der Religion“ aufhebt, VOTIL.

43 Vgl Haadfs, Haltung 113
44 Der zußere Hergang der re nach 1793 wırd VO'  - Remigıus Stölzle, Johann Mıchael
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matık lehrt, wird Jetzt eın zweıter Dogmatiker ZUT!T Seıite gestellt. Dıie kantısche
Philosophie Weber) wırd vorläufig verboten. Dıe Pastoraltheologıe (Saıler) wiırd
VO dreı Jahren auf eınes reduzıiert. ber schon 1794 wırd aıler, 1795 Zımmer ent-
lassen.” Weber wırd zunächst VO der Philosophıie abgezogen obgleich der ehe-
malıge Kant-Verteidiger sıch 1794 anbıetet, Kant widerlegen,” und „weıl da
nıcht chaden“ kann, auf dıe Physık beschränkt.” 1799 scheidet auch 4AUS Dıil-
lıngen und nımmt eınen Ruf nach Ingolstadt Damıt 1st die kurze Blütezeıt der
Universıität Dıllıngen dem Dreigestirn Weber, Zimmer und Sailer endgültig
vorüber. Ihr Ruf verliert sıch, und auch die Studentenzahl nımmt ab 458 Specht
behauptet o  > da{fß dıe Dıllınger Hochschule jetzt Zur „Bedeutungslosigkeıit“ her-
absinkt.””

Unfreiheit droht. Der aufgeklärte Seelsorger DOr der „Inquisıtion“
Nachdem Saıler „als Aufklärer“ 1794 entlassen War und nach Bayern iın die „länd-

lıche Verborgenheıt“ verschwand, schienen sıch die Wege Salats und Saıilers tren-
nen.

Zwischen 790 und 17972 kann Salat als Pfarrvikar, nachdem w1ıe aus seiınem
Personalakt 1m Augsburger Diözesanarchıv und eigenen Schritten hervorgeht auch
N exjesultischer Machenschatten nıcht Professor geworden ist”, für bessere
Beziehungen zwıschen Katholiken und Protestanten 1ın seiınem Ort SOTSCHIL. Er
berichtet VO grofßen Autsehen darüber, da{fß MmMit dem ebentfalls aufklärungs-

Saıler. Seine Maßregelung der Akademıiıe Dillingen und seine Berufung ach Ingolstadt,
Kempten 1910, geschildert. Vgl auch Dıie Religionsphilosophie. Der letzte un! höchste
Hauptzweig der Philosophie als Wissenschaft. Zweıte, völlıg NEeUu bearbeıitete Auflage, Mün-
chen 1821, 102 Anm. Salat, Religionsphilosophie45 Vgl Salat, Schelling 2’ 221 Anm Salat erzählt Kuriositäten aus dem Leben Saılers, dıe den
Stimmungswechsel 1mM Ordinarıat Augsburg bestens charakterisieren; vgl Salat, Geschichte
Pr Da{iß Saıiler „vornehmlıch als Autklärer“ entlassen wiırd, berichtet Salat des öfteren: vgl
Beıtrag ZU!r Emanzıpatıon der Philosophie. Veranlafißt UrCcC eın vielgelesenes Literaturblatt tür
Gebildete. len wahrhaft Gebildeten, 8 Würdigen und Denkenden gewidmet, Stuttgart
1835, 399 Anm. Salat, Emanzıpatıon). Saıler kehrt ın seın „Vaterland Bayern“ zurück, der
Päpstliche untıus Zoglıo ıh noch einıge Jahre verfolgt und ın „ländlıche Verborgenheıt“
Zwiıngt; vgl Salat, Kampf46 Als Grund seıner Gesinnungsänderung xibt Weber Kants chritt „Die Religion innerhalb
der renzen der blofßen Vernuntt“ und die damals och Kant zugeschriebene Fichtesche „Krı-
tik aller Offenbarung“

Vgl Salat, Stellung 52°; Salat, Emanzıpatıon 169'; Schellıng 1n München. Eıne lıterarısche
und akademische Merkwürdigkeıt. Mıt Verwandtem. 1, Freiburg 1837, 221 Anm (Salat,
Schelling48 Vgl Haaß, Haltung LE terner: Hauptgebrechen 138°

Thomas Specht, Salat, Geschichte der Universıiutät Dıllıngen (1549-1 804) und der mıit ıhr
verbundenen Lehr- und Erziehungsanstalten, Freiburg 1902, 566—-568 602

50 Vgl Salat, Emanzıpatıon 399; Salat, Kampf
Vgl Salat, Denkwürdigkeiten 285 Anm.; terner: Diözesanarchiıv Augsburg, Personalıa

385, tasc. 1L, Nr. 11 (Schreiben das Kabıiınett iın München VO v Hıer wırd Salats
philosophisches Talent ausdrücklich gerühmt. Außerdem wird angeführt, da{fß seıiıner
„recht schwärmerischen Vorliebe ZUr Kantıschen Philosophie“ nıcht der Universıiutät
Dıllıngen angestellt worden 1St. Vgl Salat, Denkwürdigkeiten 291 Anm.; Salat, Supernatura-
lısmus 410 Anm.
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freundlichen protestantischen Pfarrer Johann Georg Pahl Arm 1n Arm spazıeren-ging.“ Dıie Leute hätten sıch oft gefragt, ob der Prote_s;ant katholisch oder der
Katholik protestantisch werde.” Salat Lal dies aus innerer Überzeugung; wırd spa-
ter auch deshalb als Feınd der katholischen Kırche hingestellt.” 7972 wırd Ptarrer
ın Zusamzell (zwıschen Augsburg und Dıiıllıngen). ach seiınem eıgenen Urteil tolgt
1U  - ıne zugleich glückliche und doch auch die unselıgste eıt seınes Lebens.

Bevor die Ptarre übernıimmt, macht ıne tast einjährıge Studienreise, die ıh:
T1CUM Universıitäten führt.” Unvergeßlich bleibt ıhm der Besuch iın Tübıingen,

VO Storr, Süfßkind und anderen überaus treundlich bewirtet wiırd. ber seıne
Tätigkeıit iın Zusamzell berichtet iın „Uber das Betragen der Franzosen 1n
Deutschland während des Feldzuges VO Hıer schildert sowohl dıe Greuel
der Kriegszeıt als auch die vielseitige eıgene Vermittlertätigkeit. Trotz allem etrach-
tet die acht Pfarrjahre auch als segensreich, weıl auch während des zweıten
Franzosenkrieges 799 viel Zu Wohl der Miıtmenschen beitragen kann. Als begei-
terter Anhänger der Pastoraltheologie Saılers freut sıch Salat über die Möglıchkeıt,

Sonn- und Feiertagen vormittags predigen und nachmıittags „Christenlehre“
halten, W as damals außerst selten geschah. Von Formelgebeten hält nıcht viel.

ach dreifßsigjähriger Pfarrtätigkeit rühmt sıch, den Rosenkranz und die Laure-
tanısche Lıtane1i nıe und die lateinische Vesper 1Ur selten gebetet haben.” ber-
haupt betrachtet Walltahrten als u  I Unfug” und Rosenkranzbeten und
„Messelesen Geld“ als „Hauptgebrechen“ des katholischen Kultes.” Dıie Men-
schen seıner Pftarrei scheinen trotzdem, VO wenıgen Ausnahmen abgesehen, mMiıt
iıhrem Seelsorger zufrieden SCWESCH se1n. Das wırd sıch jedoch äandern.

Die Exjesuıiten beginnen, sıch für seiıne Tätigkeıt interessieren. Dıieses Interesse
wiırd Zu Hauptgrund se1ınes Unglücks in Zusamzell. Dıe U  5 folgenden Ereijgnisse
pragen sıch 1n Salat tief eın, dafß S1€e Nachwirkungen bıs seiınem Lebensende
haben Als mıt Maxımiulıian 11IL Joseph die bayrıschen Wıttelsbacher aussterben, trıtt
arl Theodor VO  — Pftalz-Sulzbach P F f 799) ıhr Erbe an Unter ıhm bricht, aANSC-

52 Vgl elder, Gelehrten- un! Schrittenlexikon SE ferner: Über das Los katholischer
Schrittsteller 1ın den Liıteraturzeıtungen der Protestanten. twas die Freunde der Öheren
wıssenschafrtlichen Bıldung 1mM deutschen Vaterlande, Landshut 1811 passım. Salat, Los)
Johann Pahl ewahrt Salat bıs seiınem Tod ın hoher Achtung; vgl Johann Pahl,
Denkwürdigkeiten Aus meınem Leben und aAauUus meıner eIt. Tübıiıngen 1840 uch Salat
bemerkt, da{fß Pahl ıhm neben Christoph Schmid der Freund WAar. Vgl Salat, Super-
naturalısmus 405°

53 Vgl Felder, elehrten- und Schriftenlexikon 221 ferner Johann Pahl, Lektionen Aus
der Vorschule des Lebens, Stuttgart 1811,

Vgl Anonym (Verfasser: Kaspar Mastıaux), Eıne ZuLE Portion tefter autf den Lands-
huter Salat, Vertasser der berüchtigten Denkwürdigkeiten, Wahrstetten 1823, 11 Mıt Wahr-
mundıschen Lettern (Anonym, Portion Pfeffer)55 Vgl Salat, Wahlverwandtschaft 196; terner Salat, Schelling 2’ 2721 Anm

Vgl Salat, Denkwürdigkeiten 313 „Miıt welcher Leichtigkeit, mıiıt welcher Freudigkeıit
arbeitete iıch ach dieser Anleitung ‚In der Seelsorge‘.“ Vgl Salat, Schelling 2, 221 Anm.

5/ Vgl Salat, Supernaturalısmus 408
Vgl Salat, Supernaturalismus 515 Anm.
Vgl Salat, Supernaturalismus 511 Anm.: Salat, Schelling und Hegel 73}
arl Theodor hat „rühmliche [Charakter]Züge“, gerat ber 1ın „Abhängigkeit VoOoO ber-

glauben und Pfattferei“, die ıhm, unehelicher Kınder, bei „Römlıngen“ den Tıtel „Relı-
210S1SSIMUS Germanıae Princeps“ einbringt. Vgl Wıinke über das Verhältnis der iıntellektuellen
und der verteinernden Kultur Zur sıttlıchen, München 1802, 29 Anm Salat, Wınke)



zettelt durch Exjesuılten, ıne undurchsichtige Illumıinatenverfolgung Aaus. Viele Werlr-

den verdächtigt und VOT Gericht gestellt. All das geschieht Aaus panıscher ngst VOT

der Revolution.” ach der Entlassung Sailers und Zımmers und der Eınengung der
Lehrbefugnis Webers® versammeln sıch Studenten der Uniuversıität Dıllıngen
geheimen wissenschafrtlichen Gesprächen, Beratungen und 192 Vorlesungen
den ehemalıgen Musterschüler und Jjetzıgen Ptarrer 1m nahegelegenen Zusamzell, das
adurch Unrecht bald als „Zentrum des Iluminatısmus“ verruten 1St. Salat VOI -

nıcht blofß Studenten mıiıt verbotener Aufklärungsliteratur, ” selbst VCI-

öffentlicht auch AaNONYINC Artikel.® Im Juni 1795 überrascht ıhn ıne dem
Vorsıtz Mayers stehende Visıtationskommissıon, diıe dıe Bewohner VO  3 Zusam-
zell sechs Tage lang über ıhren Pftarrer aushört. Be1 diesem Überfall kann jedoch
nıchts Wesentliches Salat gefunden werden.

ach eıner Pause VO eLtwa sechs Wochen, in der auf Anraten einıger Freunde
eiınen Fluchtversuch unternımmt, aber gCHh seıner Mutter, Schwester und ehe-
malıgen Lehrer wiıeder umkehrt;,” wiırd Salat VO  — die „Inquisition“ nach Augsburg
zıtiert und in Zusamzell eın Pfarrvikar mıt dem Vermerk, da{fß sıch längere eıt
handle, eingestellt. In Augsburg wiırd VO:  - dem türstbischöflichen Kommissär
Röfßle verhört. Man stellt ıhm unzählıge Fragen, dıe, wI1ıe Salat ater erfährt, VO den
Exjesuiten 1n St. Salvator zusammengestellt worden waren.® Von iıhnen WAar der
Dıllınger Zöglıng schon vorher als Ketzer, Uluminat 68 und Freimaurer verdächtigt
worden. Dıie zweıtägıge Inquisıtion bringt die Haltlosigkeit der Anklagen zutage.“”
Salat ordert WAar die Bestrafung der Denunzıanten, wiırd ıhm jedoch keine
dere enugtuung zuteıl als schnelle Heimkehr. Zusätzlich „erlaubt“ INan ıhm, dem
Fürstbischof ıne Demutsbekundung übermiuitteln. Salat unterwirft sıch 1n ein-
tachen und allgemeınen Ausdrücken, verspricht Oß  > gelegentlich ıne lateinısche
Vesper halten. Das LUL aber L1UT großen Festtagen, und schliefßt regel-
mäfßıg deutsche Erläuterungen an.

Salat entgeht War der Amtsenthebung, aber diese „Inquisition“ hinterläißt eiınen
bitteren Nachgeschmack. Zu den Exjesuiten und folglich ZUr rage ıhrer Wieder-

61 Vgl Salat, Los x '
62 Salat wıdmet dem Bericht über die Maßregelung und Neuanstellung Saıilers und seiner

Getährten (1803) eın eigenes Bändchen: Dıie Aufklärung in Bayern 1M Kontrast mıiıt der Ver-
finsterung 1m ehemalıgen Hochstitte Augsburg, Deutschland 1803 Briete und Autsätze
gesammelt aUuUs verschıiıedenen Zeıitschriften, verbessert und mıiıt Zugaben bereichert) (Salat,
Aufklärung ın Bayern).

Vgl Salat, Los Al; Salat, Wahlverwandtschatt 196; terner Salat, Supernaturalismus 409
Anm., Salat, Schelling 2) 2721 Anm.

Vgl Salat, Denkwürdigkeiten 285 Anm.; Salat behauptet, nıe „eıne lutherische Dogmatık
und dergleichen“ verkauit en. Vgl Felder, Gelehrten- und Schriftenlexikon, 229; terner
Salat, Supernaturalismus 409 Anm.

65 Vgl Salat, Los Dabeı bediente sıch der Anonymutät, weıl ıhm die Zensoren der

Exg'éesuıten VO: St. Salvator das Imprimatur nıcht gegeben hätten.
Vgl Salat, Denkwürdigkeıten 284 Anm.

6/ Vg Salat, Denkwürdigkeıten 282 $ Anm.
Vgl Permaneder, Annales 286
Vgl Salat, Supernaturalısmus 409 Anm. L)as geht uch AuUus$s den Akten 1M Diözesanarchıv

VO Augsburg hervor; vgl Pers 385
In einer eigenen Untersuchung wırd sıch der Autor mMi1t den 1im Diözesanarchiv Augsburg

befindlichen Inquisitionsakten auseinandersetzen.



zulassung kann keın sachlich-vernünftiges Verhältnis mehr erlangen.” Zur SaNZCHAngelegenheit emerkt s „Während denselben | Vısıtatıon und „Inquisition“] WAar
Salat]zulassung kann er kein sachlich-vernünftiges Verhältnis mehr erlangen.”' Zur ganzen  Angelegenheit bemerkt er: „Während denselben [Visitation und „Inquisition“] war  er [Salat] ... stets ... munter und ruhig gewesen. Aber nun, indem er über das Ganze  nachdachte, befiel ihn ... eine stille Trauer, selbst ein leiser Anfall von Melancholie  und Hypochondrie. Wie oft drängte sich ihm der Gedanke auf ...: Zu leben in einem  Lande und Stande, wo der Mensch sein Menschenrecht verloren, wo er keine Nacht  vor einem neuen Überfall sicher ist. Welch ein Los!“ ”7  Wissenschaftliche Bildung und Aufklärung junger Leute betreibt Salat auch nach  diesen Vorfällen unerschrocken weiter,”” aber die Verdächtigung der Mitgliedschaft  im Illuminatenorden macht ihm noch viel zu schaffen.”“ Dennoch bleibt ihm diese  Zeit „unvergeßlich und besonders denkwürdig ...: weil er dergestalt zur echten wis-  « 75  senschaftlichen Bildung und Aufklärung ... junger Männer beitragen konnte  .  3. Leidenschaftliches Eintreten für die Freiheit des Denkens  Salat beginnt seine Schrift „Auch die Aufklärung hat ihre Gefahren“ (1797) mit  der apodiktischen Feststellung: „Wir sind zur Aufklärung bestimmt!“ Begründung:  „Eben darin, daß wir mit der Anlage zur Erkenntnis der Wahrheit begabt, ... [aber]  mit mancherlei Vorurteilen, ... Irrtümern, mit Wahn und Täuschung ... befangen  sind, ... liegt der Grund unseres Berufes zur Aufklärung.“’° Für Salat klingt schon  das Wort Aufklärung „besonders schön und zugleich bedeutend“.”” Man braucht es,  weil sich manche an ihm stoßen, nicht durch ein anderes zu ersetzen. Gewiß, es ist  zu manchem Plunder mißbraucht worden. Das erfordert aber nur eine Änderung der  Art und Weise, nicht der Sache und des Wortes. Der Ruf nach Aufklärung kommt  nicht bloß aus der Natur des Menschen, sondern auch aus dem „Willen der  Gottheit“.’®  Der Aufklärer erkennt „Mängel des Gegenwärtigen“ und bemüht sich um „Vor-  stellungen des Besseren“. Er ist in Gefahr, weil er so sehr Feind der gegenwärtigen  S Vgl. alle Schriften Salats, die von „Obskurantismus“ handeln.  7? Felder, Gelehrten- und Schriftenlexikon 231.  ” V3l. Salat, Aufklärung in Bayern 139 f.  7* Vgl. Salat, Aufklärung in Bayern. Sicherlich ist Salat vom sittlichen Ideal der Illuminaten  eingenommen, aber eine Mitgliedschaft in diesem Geheimbund ist nicht nachweisbar. Er  behauptet wiederholt, nie dem „Orden“ angehört zu haben. Außerdem wird er von den  Illuminaten selbst nie als Mitglied angesehen. Dennoch wird er gelegentlich von seinen Fein-  den, ja selbst von Sailer und Zimmer, als Illuminat abgestempelt. Vgl. Salat, Kampf 12 f. Da ver-  schiedene Autoren nur repetieren, was Lexika voneinander abschreiben, ist der Vorwurf des  Illuminatentums bis heute an Salat haften geblieben. So wird er selbst im neuen Handbuch der  bayerischen Geschichte als Illuminat gebrandmarkt. Vgl. Bd. 4/2. München 1975, 916. Vgl.  dagegen Salat, Schelling 1, 4; Zum Besten der deutschen Kritik und Philosophie. Zwei denk-  würdige Tatsachen mit Erläuterungen und Beilagen, nebst Folgendem: Die Identitätslehre in  Bayern, und: Über die Ansichten einer geistreichen Französin von der deutschen Philosophie,  Landshut 1815, 20 Anm (= Kritik).  75 Felder, Gelehrten- und Schriftenlexikon 229.  76 Salat, Gefahren 1.  77 Salat, Gefahren. Der anonyme Rezensent in KANIL (Critisches Archiv der neuesten Juri-  dischen Litteratur und Rechtspflege in Teutschland/Tübingen 1801-1810) macht sich lustig  über den Ausdruck „schönes Klingen“.  7® Vgl. Salat, Gefahren 2.164.  88zulassung kann er kein sachlich-vernünftiges Verhältnis mehr erlangen.”' Zur ganzen  Angelegenheit bemerkt er: „Während denselben [Visitation und „Inquisition“] war  er [Salat] ... stets ... munter und ruhig gewesen. Aber nun, indem er über das Ganze  nachdachte, befiel ihn ... eine stille Trauer, selbst ein leiser Anfall von Melancholie  und Hypochondrie. Wie oft drängte sich ihm der Gedanke auf ...: Zu leben in einem  Lande und Stande, wo der Mensch sein Menschenrecht verloren, wo er keine Nacht  vor einem neuen Überfall sicher ist. Welch ein Los!“ ”7  Wissenschaftliche Bildung und Aufklärung junger Leute betreibt Salat auch nach  diesen Vorfällen unerschrocken weiter,”” aber die Verdächtigung der Mitgliedschaft  im Illuminatenorden macht ihm noch viel zu schaffen.”“ Dennoch bleibt ihm diese  Zeit „unvergeßlich und besonders denkwürdig ...: weil er dergestalt zur echten wis-  « 75  senschaftlichen Bildung und Aufklärung ... junger Männer beitragen konnte  .  3. Leidenschaftliches Eintreten für die Freiheit des Denkens  Salat beginnt seine Schrift „Auch die Aufklärung hat ihre Gefahren“ (1797) mit  der apodiktischen Feststellung: „Wir sind zur Aufklärung bestimmt!“ Begründung:  „Eben darin, daß wir mit der Anlage zur Erkenntnis der Wahrheit begabt, ... [aber]  mit mancherlei Vorurteilen, ... Irrtümern, mit Wahn und Täuschung ... befangen  sind, ... liegt der Grund unseres Berufes zur Aufklärung.“’° Für Salat klingt schon  das Wort Aufklärung „besonders schön und zugleich bedeutend“.”” Man braucht es,  weil sich manche an ihm stoßen, nicht durch ein anderes zu ersetzen. Gewiß, es ist  zu manchem Plunder mißbraucht worden. Das erfordert aber nur eine Änderung der  Art und Weise, nicht der Sache und des Wortes. Der Ruf nach Aufklärung kommt  nicht bloß aus der Natur des Menschen, sondern auch aus dem „Willen der  Gottheit“.’®  Der Aufklärer erkennt „Mängel des Gegenwärtigen“ und bemüht sich um „Vor-  stellungen des Besseren“. Er ist in Gefahr, weil er so sehr Feind der gegenwärtigen  S Vgl. alle Schriften Salats, die von „Obskurantismus“ handeln.  7? Felder, Gelehrten- und Schriftenlexikon 231.  ” V3l. Salat, Aufklärung in Bayern 139 f.  7* Vgl. Salat, Aufklärung in Bayern. Sicherlich ist Salat vom sittlichen Ideal der Illuminaten  eingenommen, aber eine Mitgliedschaft in diesem Geheimbund ist nicht nachweisbar. Er  behauptet wiederholt, nie dem „Orden“ angehört zu haben. Außerdem wird er von den  Illuminaten selbst nie als Mitglied angesehen. Dennoch wird er gelegentlich von seinen Fein-  den, ja selbst von Sailer und Zimmer, als Illuminat abgestempelt. Vgl. Salat, Kampf 12 f. Da ver-  schiedene Autoren nur repetieren, was Lexika voneinander abschreiben, ist der Vorwurf des  Illuminatentums bis heute an Salat haften geblieben. So wird er selbst im neuen Handbuch der  bayerischen Geschichte als Illuminat gebrandmarkt. Vgl. Bd. 4/2. München 1975, 916. Vgl.  dagegen Salat, Schelling 1, 4; Zum Besten der deutschen Kritik und Philosophie. Zwei denk-  würdige Tatsachen mit Erläuterungen und Beilagen, nebst Folgendem: Die Identitätslehre in  Bayern, und: Über die Ansichten einer geistreichen Französin von der deutschen Philosophie,  Landshut 1815, 20 Anm (= Kritik).  75 Felder, Gelehrten- und Schriftenlexikon 229.  76 Salat, Gefahren 1.  77 Salat, Gefahren. Der anonyme Rezensent in KANIL (Critisches Archiv der neuesten Juri-  dischen Litteratur und Rechtspflege in Teutschland/Tübingen 1801-1810) macht sich lustig  über den Ausdruck „schönes Klingen“.  7® Vgl. Salat, Gefahren 2.164.  88munter und ruhig SCWESCH. ber NUnN, ındem über das (Janze

nachdachte, betiel ıhzulassung kann er kein sachlich-vernünftiges Verhältnis mehr erlangen.”' Zur ganzen  Angelegenheit bemerkt er: „Während denselben [Visitation und „Inquisition“] war  er [Salat] ... stets ... munter und ruhig gewesen. Aber nun, indem er über das Ganze  nachdachte, befiel ihn ... eine stille Trauer, selbst ein leiser Anfall von Melancholie  und Hypochondrie. Wie oft drängte sich ihm der Gedanke auf ...: Zu leben in einem  Lande und Stande, wo der Mensch sein Menschenrecht verloren, wo er keine Nacht  vor einem neuen Überfall sicher ist. Welch ein Los!“ ”7  Wissenschaftliche Bildung und Aufklärung junger Leute betreibt Salat auch nach  diesen Vorfällen unerschrocken weiter,”” aber die Verdächtigung der Mitgliedschaft  im Illuminatenorden macht ihm noch viel zu schaffen.”“ Dennoch bleibt ihm diese  Zeit „unvergeßlich und besonders denkwürdig ...: weil er dergestalt zur echten wis-  « 75  senschaftlichen Bildung und Aufklärung ... junger Männer beitragen konnte  .  3. Leidenschaftliches Eintreten für die Freiheit des Denkens  Salat beginnt seine Schrift „Auch die Aufklärung hat ihre Gefahren“ (1797) mit  der apodiktischen Feststellung: „Wir sind zur Aufklärung bestimmt!“ Begründung:  „Eben darin, daß wir mit der Anlage zur Erkenntnis der Wahrheit begabt, ... [aber]  mit mancherlei Vorurteilen, ... Irrtümern, mit Wahn und Täuschung ... befangen  sind, ... liegt der Grund unseres Berufes zur Aufklärung.“’° Für Salat klingt schon  das Wort Aufklärung „besonders schön und zugleich bedeutend“.”” Man braucht es,  weil sich manche an ihm stoßen, nicht durch ein anderes zu ersetzen. Gewiß, es ist  zu manchem Plunder mißbraucht worden. Das erfordert aber nur eine Änderung der  Art und Weise, nicht der Sache und des Wortes. Der Ruf nach Aufklärung kommt  nicht bloß aus der Natur des Menschen, sondern auch aus dem „Willen der  Gottheit“.’®  Der Aufklärer erkennt „Mängel des Gegenwärtigen“ und bemüht sich um „Vor-  stellungen des Besseren“. Er ist in Gefahr, weil er so sehr Feind der gegenwärtigen  S Vgl. alle Schriften Salats, die von „Obskurantismus“ handeln.  7? Felder, Gelehrten- und Schriftenlexikon 231.  ” V3l. Salat, Aufklärung in Bayern 139 f.  7* Vgl. Salat, Aufklärung in Bayern. Sicherlich ist Salat vom sittlichen Ideal der Illuminaten  eingenommen, aber eine Mitgliedschaft in diesem Geheimbund ist nicht nachweisbar. Er  behauptet wiederholt, nie dem „Orden“ angehört zu haben. Außerdem wird er von den  Illuminaten selbst nie als Mitglied angesehen. Dennoch wird er gelegentlich von seinen Fein-  den, ja selbst von Sailer und Zimmer, als Illuminat abgestempelt. Vgl. Salat, Kampf 12 f. Da ver-  schiedene Autoren nur repetieren, was Lexika voneinander abschreiben, ist der Vorwurf des  Illuminatentums bis heute an Salat haften geblieben. So wird er selbst im neuen Handbuch der  bayerischen Geschichte als Illuminat gebrandmarkt. Vgl. Bd. 4/2. München 1975, 916. Vgl.  dagegen Salat, Schelling 1, 4; Zum Besten der deutschen Kritik und Philosophie. Zwei denk-  würdige Tatsachen mit Erläuterungen und Beilagen, nebst Folgendem: Die Identitätslehre in  Bayern, und: Über die Ansichten einer geistreichen Französin von der deutschen Philosophie,  Landshut 1815, 20 Anm (= Kritik).  75 Felder, Gelehrten- und Schriftenlexikon 229.  76 Salat, Gefahren 1.  77 Salat, Gefahren. Der anonyme Rezensent in KANIL (Critisches Archiv der neuesten Juri-  dischen Litteratur und Rechtspflege in Teutschland/Tübingen 1801-1810) macht sich lustig  über den Ausdruck „schönes Klingen“.  7® Vgl. Salat, Gefahren 2.164.  88ıne stille Trauer, selbst eın leiser Antall VO  - Melancholie
und Hypochondrie. Wıe oft drängte sıch ıhm der Gedanke aufzulassung kann er kein sachlich-vernünftiges Verhältnis mehr erlangen.”' Zur ganzen  Angelegenheit bemerkt er: „Während denselben [Visitation und „Inquisition“] war  er [Salat] ... stets ... munter und ruhig gewesen. Aber nun, indem er über das Ganze  nachdachte, befiel ihn ... eine stille Trauer, selbst ein leiser Anfall von Melancholie  und Hypochondrie. Wie oft drängte sich ihm der Gedanke auf ...: Zu leben in einem  Lande und Stande, wo der Mensch sein Menschenrecht verloren, wo er keine Nacht  vor einem neuen Überfall sicher ist. Welch ein Los!“ ”7  Wissenschaftliche Bildung und Aufklärung junger Leute betreibt Salat auch nach  diesen Vorfällen unerschrocken weiter,”” aber die Verdächtigung der Mitgliedschaft  im Illuminatenorden macht ihm noch viel zu schaffen.”“ Dennoch bleibt ihm diese  Zeit „unvergeßlich und besonders denkwürdig ...: weil er dergestalt zur echten wis-  « 75  senschaftlichen Bildung und Aufklärung ... junger Männer beitragen konnte  .  3. Leidenschaftliches Eintreten für die Freiheit des Denkens  Salat beginnt seine Schrift „Auch die Aufklärung hat ihre Gefahren“ (1797) mit  der apodiktischen Feststellung: „Wir sind zur Aufklärung bestimmt!“ Begründung:  „Eben darin, daß wir mit der Anlage zur Erkenntnis der Wahrheit begabt, ... [aber]  mit mancherlei Vorurteilen, ... Irrtümern, mit Wahn und Täuschung ... befangen  sind, ... liegt der Grund unseres Berufes zur Aufklärung.“’° Für Salat klingt schon  das Wort Aufklärung „besonders schön und zugleich bedeutend“.”” Man braucht es,  weil sich manche an ihm stoßen, nicht durch ein anderes zu ersetzen. Gewiß, es ist  zu manchem Plunder mißbraucht worden. Das erfordert aber nur eine Änderung der  Art und Weise, nicht der Sache und des Wortes. Der Ruf nach Aufklärung kommt  nicht bloß aus der Natur des Menschen, sondern auch aus dem „Willen der  Gottheit“.’®  Der Aufklärer erkennt „Mängel des Gegenwärtigen“ und bemüht sich um „Vor-  stellungen des Besseren“. Er ist in Gefahr, weil er so sehr Feind der gegenwärtigen  S Vgl. alle Schriften Salats, die von „Obskurantismus“ handeln.  7? Felder, Gelehrten- und Schriftenlexikon 231.  ” V3l. Salat, Aufklärung in Bayern 139 f.  7* Vgl. Salat, Aufklärung in Bayern. Sicherlich ist Salat vom sittlichen Ideal der Illuminaten  eingenommen, aber eine Mitgliedschaft in diesem Geheimbund ist nicht nachweisbar. Er  behauptet wiederholt, nie dem „Orden“ angehört zu haben. Außerdem wird er von den  Illuminaten selbst nie als Mitglied angesehen. Dennoch wird er gelegentlich von seinen Fein-  den, ja selbst von Sailer und Zimmer, als Illuminat abgestempelt. Vgl. Salat, Kampf 12 f. Da ver-  schiedene Autoren nur repetieren, was Lexika voneinander abschreiben, ist der Vorwurf des  Illuminatentums bis heute an Salat haften geblieben. So wird er selbst im neuen Handbuch der  bayerischen Geschichte als Illuminat gebrandmarkt. Vgl. Bd. 4/2. München 1975, 916. Vgl.  dagegen Salat, Schelling 1, 4; Zum Besten der deutschen Kritik und Philosophie. Zwei denk-  würdige Tatsachen mit Erläuterungen und Beilagen, nebst Folgendem: Die Identitätslehre in  Bayern, und: Über die Ansichten einer geistreichen Französin von der deutschen Philosophie,  Landshut 1815, 20 Anm (= Kritik).  75 Felder, Gelehrten- und Schriftenlexikon 229.  76 Salat, Gefahren 1.  77 Salat, Gefahren. Der anonyme Rezensent in KANIL (Critisches Archiv der neuesten Juri-  dischen Litteratur und Rechtspflege in Teutschland/Tübingen 1801-1810) macht sich lustig  über den Ausdruck „schönes Klingen“.  7® Vgl. Salat, Gefahren 2.164.  88Zu leben iın einem
Lande und Stande, der Mensch seın Menschenrecht verloren, keine Nacht
VOr eiınem Überfall sıcher 1St. Welch eın Los!“

Wıssenschaftliche Bıldung und Aufklärung Junger Leute betreibt Salat auch nach
diesen Vortfällen unerschrocken weiter, ” aber die Verdächtigung der Mitgliedschaft1mM Iluminatenorden macht ıhm noch viel schaffen.”* Dennoch bleibt ıhm diese
eıt „unvergeßslich und besonders denkwürdigzulassung kann er kein sachlich-vernünftiges Verhältnis mehr erlangen.”' Zur ganzen  Angelegenheit bemerkt er: „Während denselben [Visitation und „Inquisition“] war  er [Salat] ... stets ... munter und ruhig gewesen. Aber nun, indem er über das Ganze  nachdachte, befiel ihn ... eine stille Trauer, selbst ein leiser Anfall von Melancholie  und Hypochondrie. Wie oft drängte sich ihm der Gedanke auf ...: Zu leben in einem  Lande und Stande, wo der Mensch sein Menschenrecht verloren, wo er keine Nacht  vor einem neuen Überfall sicher ist. Welch ein Los!“ ”7  Wissenschaftliche Bildung und Aufklärung junger Leute betreibt Salat auch nach  diesen Vorfällen unerschrocken weiter,”” aber die Verdächtigung der Mitgliedschaft  im Illuminatenorden macht ihm noch viel zu schaffen.”“ Dennoch bleibt ihm diese  Zeit „unvergeßlich und besonders denkwürdig ...: weil er dergestalt zur echten wis-  « 75  senschaftlichen Bildung und Aufklärung ... junger Männer beitragen konnte  .  3. Leidenschaftliches Eintreten für die Freiheit des Denkens  Salat beginnt seine Schrift „Auch die Aufklärung hat ihre Gefahren“ (1797) mit  der apodiktischen Feststellung: „Wir sind zur Aufklärung bestimmt!“ Begründung:  „Eben darin, daß wir mit der Anlage zur Erkenntnis der Wahrheit begabt, ... [aber]  mit mancherlei Vorurteilen, ... Irrtümern, mit Wahn und Täuschung ... befangen  sind, ... liegt der Grund unseres Berufes zur Aufklärung.“’° Für Salat klingt schon  das Wort Aufklärung „besonders schön und zugleich bedeutend“.”” Man braucht es,  weil sich manche an ihm stoßen, nicht durch ein anderes zu ersetzen. Gewiß, es ist  zu manchem Plunder mißbraucht worden. Das erfordert aber nur eine Änderung der  Art und Weise, nicht der Sache und des Wortes. Der Ruf nach Aufklärung kommt  nicht bloß aus der Natur des Menschen, sondern auch aus dem „Willen der  Gottheit“.’®  Der Aufklärer erkennt „Mängel des Gegenwärtigen“ und bemüht sich um „Vor-  stellungen des Besseren“. Er ist in Gefahr, weil er so sehr Feind der gegenwärtigen  S Vgl. alle Schriften Salats, die von „Obskurantismus“ handeln.  7? Felder, Gelehrten- und Schriftenlexikon 231.  ” V3l. Salat, Aufklärung in Bayern 139 f.  7* Vgl. Salat, Aufklärung in Bayern. Sicherlich ist Salat vom sittlichen Ideal der Illuminaten  eingenommen, aber eine Mitgliedschaft in diesem Geheimbund ist nicht nachweisbar. Er  behauptet wiederholt, nie dem „Orden“ angehört zu haben. Außerdem wird er von den  Illuminaten selbst nie als Mitglied angesehen. Dennoch wird er gelegentlich von seinen Fein-  den, ja selbst von Sailer und Zimmer, als Illuminat abgestempelt. Vgl. Salat, Kampf 12 f. Da ver-  schiedene Autoren nur repetieren, was Lexika voneinander abschreiben, ist der Vorwurf des  Illuminatentums bis heute an Salat haften geblieben. So wird er selbst im neuen Handbuch der  bayerischen Geschichte als Illuminat gebrandmarkt. Vgl. Bd. 4/2. München 1975, 916. Vgl.  dagegen Salat, Schelling 1, 4; Zum Besten der deutschen Kritik und Philosophie. Zwei denk-  würdige Tatsachen mit Erläuterungen und Beilagen, nebst Folgendem: Die Identitätslehre in  Bayern, und: Über die Ansichten einer geistreichen Französin von der deutschen Philosophie,  Landshut 1815, 20 Anm (= Kritik).  75 Felder, Gelehrten- und Schriftenlexikon 229.  76 Salat, Gefahren 1.  77 Salat, Gefahren. Der anonyme Rezensent in KANIL (Critisches Archiv der neuesten Juri-  dischen Litteratur und Rechtspflege in Teutschland/Tübingen 1801-1810) macht sich lustig  über den Ausdruck „schönes Klingen“.  7® Vgl. Salat, Gefahren 2.164.  88weıl dergestalt ZuUur echten WI1S-
senschatftlichen Bıldung und Aufklärungzulassung kann er kein sachlich-vernünftiges Verhältnis mehr erlangen.”' Zur ganzen  Angelegenheit bemerkt er: „Während denselben [Visitation und „Inquisition“] war  er [Salat] ... stets ... munter und ruhig gewesen. Aber nun, indem er über das Ganze  nachdachte, befiel ihn ... eine stille Trauer, selbst ein leiser Anfall von Melancholie  und Hypochondrie. Wie oft drängte sich ihm der Gedanke auf ...: Zu leben in einem  Lande und Stande, wo der Mensch sein Menschenrecht verloren, wo er keine Nacht  vor einem neuen Überfall sicher ist. Welch ein Los!“ ”7  Wissenschaftliche Bildung und Aufklärung junger Leute betreibt Salat auch nach  diesen Vorfällen unerschrocken weiter,”” aber die Verdächtigung der Mitgliedschaft  im Illuminatenorden macht ihm noch viel zu schaffen.”“ Dennoch bleibt ihm diese  Zeit „unvergeßlich und besonders denkwürdig ...: weil er dergestalt zur echten wis-  « 75  senschaftlichen Bildung und Aufklärung ... junger Männer beitragen konnte  .  3. Leidenschaftliches Eintreten für die Freiheit des Denkens  Salat beginnt seine Schrift „Auch die Aufklärung hat ihre Gefahren“ (1797) mit  der apodiktischen Feststellung: „Wir sind zur Aufklärung bestimmt!“ Begründung:  „Eben darin, daß wir mit der Anlage zur Erkenntnis der Wahrheit begabt, ... [aber]  mit mancherlei Vorurteilen, ... Irrtümern, mit Wahn und Täuschung ... befangen  sind, ... liegt der Grund unseres Berufes zur Aufklärung.“’° Für Salat klingt schon  das Wort Aufklärung „besonders schön und zugleich bedeutend“.”” Man braucht es,  weil sich manche an ihm stoßen, nicht durch ein anderes zu ersetzen. Gewiß, es ist  zu manchem Plunder mißbraucht worden. Das erfordert aber nur eine Änderung der  Art und Weise, nicht der Sache und des Wortes. Der Ruf nach Aufklärung kommt  nicht bloß aus der Natur des Menschen, sondern auch aus dem „Willen der  Gottheit“.’®  Der Aufklärer erkennt „Mängel des Gegenwärtigen“ und bemüht sich um „Vor-  stellungen des Besseren“. Er ist in Gefahr, weil er so sehr Feind der gegenwärtigen  S Vgl. alle Schriften Salats, die von „Obskurantismus“ handeln.  7? Felder, Gelehrten- und Schriftenlexikon 231.  ” V3l. Salat, Aufklärung in Bayern 139 f.  7* Vgl. Salat, Aufklärung in Bayern. Sicherlich ist Salat vom sittlichen Ideal der Illuminaten  eingenommen, aber eine Mitgliedschaft in diesem Geheimbund ist nicht nachweisbar. Er  behauptet wiederholt, nie dem „Orden“ angehört zu haben. Außerdem wird er von den  Illuminaten selbst nie als Mitglied angesehen. Dennoch wird er gelegentlich von seinen Fein-  den, ja selbst von Sailer und Zimmer, als Illuminat abgestempelt. Vgl. Salat, Kampf 12 f. Da ver-  schiedene Autoren nur repetieren, was Lexika voneinander abschreiben, ist der Vorwurf des  Illuminatentums bis heute an Salat haften geblieben. So wird er selbst im neuen Handbuch der  bayerischen Geschichte als Illuminat gebrandmarkt. Vgl. Bd. 4/2. München 1975, 916. Vgl.  dagegen Salat, Schelling 1, 4; Zum Besten der deutschen Kritik und Philosophie. Zwei denk-  würdige Tatsachen mit Erläuterungen und Beilagen, nebst Folgendem: Die Identitätslehre in  Bayern, und: Über die Ansichten einer geistreichen Französin von der deutschen Philosophie,  Landshut 1815, 20 Anm (= Kritik).  75 Felder, Gelehrten- und Schriftenlexikon 229.  76 Salat, Gefahren 1.  77 Salat, Gefahren. Der anonyme Rezensent in KANIL (Critisches Archiv der neuesten Juri-  dischen Litteratur und Rechtspflege in Teutschland/Tübingen 1801-1810) macht sich lustig  über den Ausdruck „schönes Klingen“.  7® Vgl. Salat, Gefahren 2.164.  88Junger Männer beitragen konnte

Leidenschaftliches FEiıintreten für die Freiheit des Denkens
Salat beginnt seıne Schrift „Auch die Aufklärung hat ıhre Getahren“ (1797) mıt

der apodıktischen Feststellung: ır sınd Zur Aufklärung bestimmt!“ Begründung:„Eben darın, dafß WIr mıiıt der Anlage Zur Erkenntnis der Wahrheit begabt,zulassung kann er kein sachlich-vernünftiges Verhältnis mehr erlangen.”' Zur ganzen  Angelegenheit bemerkt er: „Während denselben [Visitation und „Inquisition“] war  er [Salat] ... stets ... munter und ruhig gewesen. Aber nun, indem er über das Ganze  nachdachte, befiel ihn ... eine stille Trauer, selbst ein leiser Anfall von Melancholie  und Hypochondrie. Wie oft drängte sich ihm der Gedanke auf ...: Zu leben in einem  Lande und Stande, wo der Mensch sein Menschenrecht verloren, wo er keine Nacht  vor einem neuen Überfall sicher ist. Welch ein Los!“ ”7  Wissenschaftliche Bildung und Aufklärung junger Leute betreibt Salat auch nach  diesen Vorfällen unerschrocken weiter,”” aber die Verdächtigung der Mitgliedschaft  im Illuminatenorden macht ihm noch viel zu schaffen.”“ Dennoch bleibt ihm diese  Zeit „unvergeßlich und besonders denkwürdig ...: weil er dergestalt zur echten wis-  « 75  senschaftlichen Bildung und Aufklärung ... junger Männer beitragen konnte  .  3. Leidenschaftliches Eintreten für die Freiheit des Denkens  Salat beginnt seine Schrift „Auch die Aufklärung hat ihre Gefahren“ (1797) mit  der apodiktischen Feststellung: „Wir sind zur Aufklärung bestimmt!“ Begründung:  „Eben darin, daß wir mit der Anlage zur Erkenntnis der Wahrheit begabt, ... [aber]  mit mancherlei Vorurteilen, ... Irrtümern, mit Wahn und Täuschung ... befangen  sind, ... liegt der Grund unseres Berufes zur Aufklärung.“’° Für Salat klingt schon  das Wort Aufklärung „besonders schön und zugleich bedeutend“.”” Man braucht es,  weil sich manche an ihm stoßen, nicht durch ein anderes zu ersetzen. Gewiß, es ist  zu manchem Plunder mißbraucht worden. Das erfordert aber nur eine Änderung der  Art und Weise, nicht der Sache und des Wortes. Der Ruf nach Aufklärung kommt  nicht bloß aus der Natur des Menschen, sondern auch aus dem „Willen der  Gottheit“.’®  Der Aufklärer erkennt „Mängel des Gegenwärtigen“ und bemüht sich um „Vor-  stellungen des Besseren“. Er ist in Gefahr, weil er so sehr Feind der gegenwärtigen  S Vgl. alle Schriften Salats, die von „Obskurantismus“ handeln.  7? Felder, Gelehrten- und Schriftenlexikon 231.  ” V3l. Salat, Aufklärung in Bayern 139 f.  7* Vgl. Salat, Aufklärung in Bayern. Sicherlich ist Salat vom sittlichen Ideal der Illuminaten  eingenommen, aber eine Mitgliedschaft in diesem Geheimbund ist nicht nachweisbar. Er  behauptet wiederholt, nie dem „Orden“ angehört zu haben. Außerdem wird er von den  Illuminaten selbst nie als Mitglied angesehen. Dennoch wird er gelegentlich von seinen Fein-  den, ja selbst von Sailer und Zimmer, als Illuminat abgestempelt. Vgl. Salat, Kampf 12 f. Da ver-  schiedene Autoren nur repetieren, was Lexika voneinander abschreiben, ist der Vorwurf des  Illuminatentums bis heute an Salat haften geblieben. So wird er selbst im neuen Handbuch der  bayerischen Geschichte als Illuminat gebrandmarkt. Vgl. Bd. 4/2. München 1975, 916. Vgl.  dagegen Salat, Schelling 1, 4; Zum Besten der deutschen Kritik und Philosophie. Zwei denk-  würdige Tatsachen mit Erläuterungen und Beilagen, nebst Folgendem: Die Identitätslehre in  Bayern, und: Über die Ansichten einer geistreichen Französin von der deutschen Philosophie,  Landshut 1815, 20 Anm (= Kritik).  75 Felder, Gelehrten- und Schriftenlexikon 229.  76 Salat, Gefahren 1.  77 Salat, Gefahren. Der anonyme Rezensent in KANIL (Critisches Archiv der neuesten Juri-  dischen Litteratur und Rechtspflege in Teutschland/Tübingen 1801-1810) macht sich lustig  über den Ausdruck „schönes Klingen“.  7® Vgl. Salat, Gefahren 2.164.  88[aber]
mıt mancherle; Vorurteılen, Irrtümern, mıiıt Wıahn und Täuschungzulassung kann er kein sachlich-vernünftiges Verhältnis mehr erlangen.”' Zur ganzen  Angelegenheit bemerkt er: „Während denselben [Visitation und „Inquisition“] war  er [Salat] ... stets ... munter und ruhig gewesen. Aber nun, indem er über das Ganze  nachdachte, befiel ihn ... eine stille Trauer, selbst ein leiser Anfall von Melancholie  und Hypochondrie. Wie oft drängte sich ihm der Gedanke auf ...: Zu leben in einem  Lande und Stande, wo der Mensch sein Menschenrecht verloren, wo er keine Nacht  vor einem neuen Überfall sicher ist. Welch ein Los!“ ”7  Wissenschaftliche Bildung und Aufklärung junger Leute betreibt Salat auch nach  diesen Vorfällen unerschrocken weiter,”” aber die Verdächtigung der Mitgliedschaft  im Illuminatenorden macht ihm noch viel zu schaffen.”“ Dennoch bleibt ihm diese  Zeit „unvergeßlich und besonders denkwürdig ...: weil er dergestalt zur echten wis-  « 75  senschaftlichen Bildung und Aufklärung ... junger Männer beitragen konnte  .  3. Leidenschaftliches Eintreten für die Freiheit des Denkens  Salat beginnt seine Schrift „Auch die Aufklärung hat ihre Gefahren“ (1797) mit  der apodiktischen Feststellung: „Wir sind zur Aufklärung bestimmt!“ Begründung:  „Eben darin, daß wir mit der Anlage zur Erkenntnis der Wahrheit begabt, ... [aber]  mit mancherlei Vorurteilen, ... Irrtümern, mit Wahn und Täuschung ... befangen  sind, ... liegt der Grund unseres Berufes zur Aufklärung.“’° Für Salat klingt schon  das Wort Aufklärung „besonders schön und zugleich bedeutend“.”” Man braucht es,  weil sich manche an ihm stoßen, nicht durch ein anderes zu ersetzen. Gewiß, es ist  zu manchem Plunder mißbraucht worden. Das erfordert aber nur eine Änderung der  Art und Weise, nicht der Sache und des Wortes. Der Ruf nach Aufklärung kommt  nicht bloß aus der Natur des Menschen, sondern auch aus dem „Willen der  Gottheit“.’®  Der Aufklärer erkennt „Mängel des Gegenwärtigen“ und bemüht sich um „Vor-  stellungen des Besseren“. Er ist in Gefahr, weil er so sehr Feind der gegenwärtigen  S Vgl. alle Schriften Salats, die von „Obskurantismus“ handeln.  7? Felder, Gelehrten- und Schriftenlexikon 231.  ” V3l. Salat, Aufklärung in Bayern 139 f.  7* Vgl. Salat, Aufklärung in Bayern. Sicherlich ist Salat vom sittlichen Ideal der Illuminaten  eingenommen, aber eine Mitgliedschaft in diesem Geheimbund ist nicht nachweisbar. Er  behauptet wiederholt, nie dem „Orden“ angehört zu haben. Außerdem wird er von den  Illuminaten selbst nie als Mitglied angesehen. Dennoch wird er gelegentlich von seinen Fein-  den, ja selbst von Sailer und Zimmer, als Illuminat abgestempelt. Vgl. Salat, Kampf 12 f. Da ver-  schiedene Autoren nur repetieren, was Lexika voneinander abschreiben, ist der Vorwurf des  Illuminatentums bis heute an Salat haften geblieben. So wird er selbst im neuen Handbuch der  bayerischen Geschichte als Illuminat gebrandmarkt. Vgl. Bd. 4/2. München 1975, 916. Vgl.  dagegen Salat, Schelling 1, 4; Zum Besten der deutschen Kritik und Philosophie. Zwei denk-  würdige Tatsachen mit Erläuterungen und Beilagen, nebst Folgendem: Die Identitätslehre in  Bayern, und: Über die Ansichten einer geistreichen Französin von der deutschen Philosophie,  Landshut 1815, 20 Anm (= Kritik).  75 Felder, Gelehrten- und Schriftenlexikon 229.  76 Salat, Gefahren 1.  77 Salat, Gefahren. Der anonyme Rezensent in KANIL (Critisches Archiv der neuesten Juri-  dischen Litteratur und Rechtspflege in Teutschland/Tübingen 1801-1810) macht sich lustig  über den Ausdruck „schönes Klingen“.  7® Vgl. Salat, Gefahren 2.164.  88befangensınd,zulassung kann er kein sachlich-vernünftiges Verhältnis mehr erlangen.”' Zur ganzen  Angelegenheit bemerkt er: „Während denselben [Visitation und „Inquisition“] war  er [Salat] ... stets ... munter und ruhig gewesen. Aber nun, indem er über das Ganze  nachdachte, befiel ihn ... eine stille Trauer, selbst ein leiser Anfall von Melancholie  und Hypochondrie. Wie oft drängte sich ihm der Gedanke auf ...: Zu leben in einem  Lande und Stande, wo der Mensch sein Menschenrecht verloren, wo er keine Nacht  vor einem neuen Überfall sicher ist. Welch ein Los!“ ”7  Wissenschaftliche Bildung und Aufklärung junger Leute betreibt Salat auch nach  diesen Vorfällen unerschrocken weiter,”” aber die Verdächtigung der Mitgliedschaft  im Illuminatenorden macht ihm noch viel zu schaffen.”“ Dennoch bleibt ihm diese  Zeit „unvergeßlich und besonders denkwürdig ...: weil er dergestalt zur echten wis-  « 75  senschaftlichen Bildung und Aufklärung ... junger Männer beitragen konnte  .  3. Leidenschaftliches Eintreten für die Freiheit des Denkens  Salat beginnt seine Schrift „Auch die Aufklärung hat ihre Gefahren“ (1797) mit  der apodiktischen Feststellung: „Wir sind zur Aufklärung bestimmt!“ Begründung:  „Eben darin, daß wir mit der Anlage zur Erkenntnis der Wahrheit begabt, ... [aber]  mit mancherlei Vorurteilen, ... Irrtümern, mit Wahn und Täuschung ... befangen  sind, ... liegt der Grund unseres Berufes zur Aufklärung.“’° Für Salat klingt schon  das Wort Aufklärung „besonders schön und zugleich bedeutend“.”” Man braucht es,  weil sich manche an ihm stoßen, nicht durch ein anderes zu ersetzen. Gewiß, es ist  zu manchem Plunder mißbraucht worden. Das erfordert aber nur eine Änderung der  Art und Weise, nicht der Sache und des Wortes. Der Ruf nach Aufklärung kommt  nicht bloß aus der Natur des Menschen, sondern auch aus dem „Willen der  Gottheit“.’®  Der Aufklärer erkennt „Mängel des Gegenwärtigen“ und bemüht sich um „Vor-  stellungen des Besseren“. Er ist in Gefahr, weil er so sehr Feind der gegenwärtigen  S Vgl. alle Schriften Salats, die von „Obskurantismus“ handeln.  7? Felder, Gelehrten- und Schriftenlexikon 231.  ” V3l. Salat, Aufklärung in Bayern 139 f.  7* Vgl. Salat, Aufklärung in Bayern. Sicherlich ist Salat vom sittlichen Ideal der Illuminaten  eingenommen, aber eine Mitgliedschaft in diesem Geheimbund ist nicht nachweisbar. Er  behauptet wiederholt, nie dem „Orden“ angehört zu haben. Außerdem wird er von den  Illuminaten selbst nie als Mitglied angesehen. Dennoch wird er gelegentlich von seinen Fein-  den, ja selbst von Sailer und Zimmer, als Illuminat abgestempelt. Vgl. Salat, Kampf 12 f. Da ver-  schiedene Autoren nur repetieren, was Lexika voneinander abschreiben, ist der Vorwurf des  Illuminatentums bis heute an Salat haften geblieben. So wird er selbst im neuen Handbuch der  bayerischen Geschichte als Illuminat gebrandmarkt. Vgl. Bd. 4/2. München 1975, 916. Vgl.  dagegen Salat, Schelling 1, 4; Zum Besten der deutschen Kritik und Philosophie. Zwei denk-  würdige Tatsachen mit Erläuterungen und Beilagen, nebst Folgendem: Die Identitätslehre in  Bayern, und: Über die Ansichten einer geistreichen Französin von der deutschen Philosophie,  Landshut 1815, 20 Anm (= Kritik).  75 Felder, Gelehrten- und Schriftenlexikon 229.  76 Salat, Gefahren 1.  77 Salat, Gefahren. Der anonyme Rezensent in KANIL (Critisches Archiv der neuesten Juri-  dischen Litteratur und Rechtspflege in Teutschland/Tübingen 1801-1810) macht sich lustig  über den Ausdruck „schönes Klingen“.  7® Vgl. Salat, Gefahren 2.164.  88liegt der rund uUuNseres Berufes ZuUur Aufklärung.  « /6 Für Salat klingt schon
das Wort Aufklärung „besonders schön und zugleıch bedeutend“.”” Man raucht C5S,weıl sıch manche ıhm stoßen, nıcht durch eın anderes Gewi(ß, 1Sst

manchem Plunder mißbraucht worden. Das ertordert aber I1UT ıne Anderung der
Art und Weıse, nıcht der Sache und des Wortes. Der Ruf nach Aufklärung kommt
nıcht blofß Aaus der Natur des Menschen, sondern auch AUsSs dem „Wıllen der
Gottheit“.”®

Der Autklärer erkennt „Mängel des Gegenwärtigen“ und bemüht sıch „ Vor-
stellungen des Besseren“. Er 1St 1ın Gefahr, weıl sehr Feind der gegenwärtigen

ral Vgl alle Schritten Salats, die VO  - „Obskurantismus“ andeln.
Felder, Gelehrten- und Schriftenlexikon 231

/3 Vgl Salat, Aufklärung ın Bayern 139
Vgl Salat, Autfklärung ın Bayern. Sıcherlich 1st Salat VO sıttlıchen eal der Iluminaten

eingenommen, ber ıne Mitgliedschaft ın diesem Geheimbund 1st nıcht nachweisbar. Er
behauptet wiederholt, nıe dem „Orden“ angehört haben. Außerdem wırd VO  - den
Iluminaten selbst nıe als Mitglied angesehen. Dennoch wırd gelegentlich VO  ; seiınen Feın-
den, Ja selbst VO Saıiler und Zimmer, als Iluminat abgestempelt. Vgl Salat, Kampft 12 Da VeI-
schiedene utoren I11UTr repetieren, W as Lexıka voneınander abschreiben, 1St der Vorwurt des
IUluminatentums bıs heute Salat haften geblieben. SO wırd selbst 1m andbDbuc der
bayerischen Geschichte als IUluminat gebrandmarkt. Vgl 4/7 München 1975, 916 Vgldagegen Salat, Schelling 1, 4) Zum Besten der deutschen Kritik und Philosophie. Z weı denk-
würdıge Tatsachen miıt Erläuterungen und Beilagen, nebst Folgendem: Dıie Identitätslehre 1n
Bayern, und: Über die Ansıchten eiıner geistreichen Französın VO der deutschen Philosophie,Landshut 1815, 20 Anm Krıtiık)75 Felder, Gelehrten- und Schritftenlexikon 229

Salat, Getahren
Salat, Getahren. Der ANONYME Rezensent 1ın KANIL (Critisches Archiv der Jur1-ıschen Lıitteratur und Rechtspflege 1n Teutschland/Tübingen 1801—-1810) macht sıch lustigüber den Ausdruck „schönes Klıngen“.78 Vgl Salat, Getahren 2.164
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Zustände werden kann, da{ß ZU Eınsatz 1m Veränderungsprozeiß der Welt
unbrauchbar wird.”” Wahrer Fortschritt kommt blofß dort zustande, sıch
„Brauchbarkeıt“ miıt ”  S Sınn für das essere“ verbindet.“ Dazu verhilft Aut-
klärung, weıl s1e „sıttlıch Wıllen“ MIt Klugheıt, „richtigem und hellerem
Begriff des Besseren“, vereinigt.81

Salat ruft daher mi1t Lavater und Kant dem Menschen des Jahrhunderts
„Steh auf dir selbst!“ „Der menschlıche Geıst 1St nıcht geschaffen, da{fß FesselnZustände werden kann, daß er zum Einsatz im Veränderungsprozeß der Welt  unbrauchbar wird.”” Wahrer Fortschritt kommt bloß dort zustande, wo sich  „Brauchbarkeit“ mit „regem Sinn für das Bessere“ verbindet.” Dazu verhilft Auf-  klärung, weil sie „sittlich guten Willen“ mit Klugheit, d.h. „richtigem und hellerem  Begriff des Besseren“, vereinigt.”"  Salat ruft daher mit Lavater und Kant dem Menschen des 18. Jahrhunderts zu:  „Steh auf dir selbst!“ ® „Der menschliche Geist ist nicht ... geschaffen, daß er Fesseln  trage ... Also das Dunkle soll aufgehellt, das Verwirrte ... entwickelt, ... das Heilige  von dem Profanen und das Gesetzmäßige von ... der Willkür getrennt werden. Licht  muß an die Stelle der Finsternis treten.“ ® Das Licht kommt nicht vom Verstand,  sondern vom Herzen. Der Verstand verläuft sich, wenn er nicht von der Herzens-  kultur unterstützt wird, zu leicht in falscher Richtung.‘* Aufgeklärtheit bedeutet  keine Gefahr, aber der Weg zu ihr birgt viele Gefahren.”  In seiner Begeisterung für Aufklärung richtet Salat sich aber nicht bloß gegen  Aberglauben, magisches Denken und barocke Vorurteile; er verbündet sich auch mit  Kräften, die weiter gehen, und tritt für die Säkularisierung der Ordensgemein-  schaften und Einschränkung des Einflusses geistlicher Autoritäten (Bischöfe) ein.  Auch er war, wie Matthäus Fingerlos, der Direktor des Georgianums in Landshut,  der Ansicht, daß Priester Volks- und Sittlichkeitslehrer sein sollen.®®  Am Wesen des Christentums rütteln freilich manche jetzt sporadisch auftretende  Bemerkungen Salats über Gott, Christus, Gnade, Erlösung, Kirche und Sakramente.  Beim Gedanken an Gott müßte jedem Menschen das Herz beben, weil es sich dabei  um eine „Idee“ handelt, „mit welcher der Grundbegriff des Sittlichen ... zusammen-  fällt“.” Dazu fordert Salat eine der Gottesidee entsprechende „sittliche Christus-  79 Vgl. Salat, Gefahren 5.  ®° Vgl. Salat, Gefahren 8.  3! Vgl. Salat, Gefahren 9.  ® Vgl. Salat, Gefahren 136.  ® Vgl. Salat, Gefahren 129; vgl. Salat, Winke 372 ff.  % Vgl. Salat, Gefahren 368. Hier wird Fichtes Einfluß auf Salat sichtbar. Vgl. Johann Gott-  lieb Fichte, Die Bestimmung des Menschen, Berlin 1800, 192: „Ist nur der Wille unverrückt  und redlich auf das Gute gerichtet, so wird der Verstand von selbst das Wahre erfassen.“ Auch  Sailer erklärt in seiner Moralphilosophie: „Mache das Herz rein, gut, dann wird der Kopf recht  helle werden.“ Vgl. Salat, Gefahren 148 Anm.; Religionsphilos. 1821, 541. 538; Grundlinien der  Religionsphilosophie. Eine Vorarbeit in Hinsicht auf die zweite Auflage seiner Darstellung  derselben, Sulzbach 1819, 66 (Salat, Religionsphilosophie 1819).  ® Man hat Salat den Vorwurf gemacht, er habe absichtlich den mißverständlichen Titel  „Aufklärung hat ihre Gefahren“ gewählt, denn auf ihn hin vermute man eine Stellungnahme  gegen, nicht für die Aufklärung. In der OALZ (Oberdeutsche allgemeine Literaturzeitung/  Salzburg 1788-1808) 1802/12 gibt Salat die Erklärung ab, daß er nicht für und gegen, sondern  nur für die Aufklärung eintrete. Die ganze Schrift sei zugleich gegen den Obskurantismus und  den Geist der Aufklärerei, der sich oft hinter „dem Schilde der Aufklärung“ verbirgt, gewen-  det. Vgl. Salat, Kampf 49.  % Vgl. Matthäus Fingerlos, Wozu sind Geistliche da?, Salzburg 1800. Salat lobt dieses Buch  zusammen mit Sochers Christenlehrbuch für katholische Seelsorger, Katecheten und Lehrer,  München 1795; vgl. Salat, Gefahren 278 Anm.  %7 Salat, Gefahren 240 f. „Die empörende Idee von einem ‚Pfaffen- und Priestergott‘ müßte  verschwinden“ (47). „Indem man sich kühn auf die leere Idee der ... Metaphysik, auf den  Götzen des Pöbels und den Moloch des Pfaffen beruft, übersieht ... man die echte ... Idee von  der Gottheit“ (240). Der französische Verfasser des Dictionnaire des athees anciens et moder-  89Iso das Dunkle soll aufgehellt, das VerwirrteZustände werden kann, daß er zum Einsatz im Veränderungsprozeß der Welt  unbrauchbar wird.”” Wahrer Fortschritt kommt bloß dort zustande, wo sich  „Brauchbarkeit“ mit „regem Sinn für das Bessere“ verbindet.” Dazu verhilft Auf-  klärung, weil sie „sittlich guten Willen“ mit Klugheit, d.h. „richtigem und hellerem  Begriff des Besseren“, vereinigt.”"  Salat ruft daher mit Lavater und Kant dem Menschen des 18. Jahrhunderts zu:  „Steh auf dir selbst!“ ® „Der menschliche Geist ist nicht ... geschaffen, daß er Fesseln  trage ... Also das Dunkle soll aufgehellt, das Verwirrte ... entwickelt, ... das Heilige  von dem Profanen und das Gesetzmäßige von ... der Willkür getrennt werden. Licht  muß an die Stelle der Finsternis treten.“ ® Das Licht kommt nicht vom Verstand,  sondern vom Herzen. Der Verstand verläuft sich, wenn er nicht von der Herzens-  kultur unterstützt wird, zu leicht in falscher Richtung.‘* Aufgeklärtheit bedeutet  keine Gefahr, aber der Weg zu ihr birgt viele Gefahren.”  In seiner Begeisterung für Aufklärung richtet Salat sich aber nicht bloß gegen  Aberglauben, magisches Denken und barocke Vorurteile; er verbündet sich auch mit  Kräften, die weiter gehen, und tritt für die Säkularisierung der Ordensgemein-  schaften und Einschränkung des Einflusses geistlicher Autoritäten (Bischöfe) ein.  Auch er war, wie Matthäus Fingerlos, der Direktor des Georgianums in Landshut,  der Ansicht, daß Priester Volks- und Sittlichkeitslehrer sein sollen.®®  Am Wesen des Christentums rütteln freilich manche jetzt sporadisch auftretende  Bemerkungen Salats über Gott, Christus, Gnade, Erlösung, Kirche und Sakramente.  Beim Gedanken an Gott müßte jedem Menschen das Herz beben, weil es sich dabei  um eine „Idee“ handelt, „mit welcher der Grundbegriff des Sittlichen ... zusammen-  fällt“.” Dazu fordert Salat eine der Gottesidee entsprechende „sittliche Christus-  79 Vgl. Salat, Gefahren 5.  ®° Vgl. Salat, Gefahren 8.  3! Vgl. Salat, Gefahren 9.  ® Vgl. Salat, Gefahren 136.  ® Vgl. Salat, Gefahren 129; vgl. Salat, Winke 372 ff.  % Vgl. Salat, Gefahren 368. Hier wird Fichtes Einfluß auf Salat sichtbar. Vgl. Johann Gott-  lieb Fichte, Die Bestimmung des Menschen, Berlin 1800, 192: „Ist nur der Wille unverrückt  und redlich auf das Gute gerichtet, so wird der Verstand von selbst das Wahre erfassen.“ Auch  Sailer erklärt in seiner Moralphilosophie: „Mache das Herz rein, gut, dann wird der Kopf recht  helle werden.“ Vgl. Salat, Gefahren 148 Anm.; Religionsphilos. 1821, 541. 538; Grundlinien der  Religionsphilosophie. Eine Vorarbeit in Hinsicht auf die zweite Auflage seiner Darstellung  derselben, Sulzbach 1819, 66 (Salat, Religionsphilosophie 1819).  ® Man hat Salat den Vorwurf gemacht, er habe absichtlich den mißverständlichen Titel  „Aufklärung hat ihre Gefahren“ gewählt, denn auf ihn hin vermute man eine Stellungnahme  gegen, nicht für die Aufklärung. In der OALZ (Oberdeutsche allgemeine Literaturzeitung/  Salzburg 1788-1808) 1802/12 gibt Salat die Erklärung ab, daß er nicht für und gegen, sondern  nur für die Aufklärung eintrete. Die ganze Schrift sei zugleich gegen den Obskurantismus und  den Geist der Aufklärerei, der sich oft hinter „dem Schilde der Aufklärung“ verbirgt, gewen-  det. Vgl. Salat, Kampf 49.  % Vgl. Matthäus Fingerlos, Wozu sind Geistliche da?, Salzburg 1800. Salat lobt dieses Buch  zusammen mit Sochers Christenlehrbuch für katholische Seelsorger, Katecheten und Lehrer,  München 1795; vgl. Salat, Gefahren 278 Anm.  %7 Salat, Gefahren 240 f. „Die empörende Idee von einem ‚Pfaffen- und Priestergott‘ müßte  verschwinden“ (47). „Indem man sich kühn auf die leere Idee der ... Metaphysik, auf den  Götzen des Pöbels und den Moloch des Pfaffen beruft, übersieht ... man die echte ... Idee von  der Gottheit“ (240). Der französische Verfasser des Dictionnaire des athees anciens et moder-  89entwickelt,Zustände werden kann, daß er zum Einsatz im Veränderungsprozeß der Welt  unbrauchbar wird.”” Wahrer Fortschritt kommt bloß dort zustande, wo sich  „Brauchbarkeit“ mit „regem Sinn für das Bessere“ verbindet.” Dazu verhilft Auf-  klärung, weil sie „sittlich guten Willen“ mit Klugheit, d.h. „richtigem und hellerem  Begriff des Besseren“, vereinigt.”"  Salat ruft daher mit Lavater und Kant dem Menschen des 18. Jahrhunderts zu:  „Steh auf dir selbst!“ ® „Der menschliche Geist ist nicht ... geschaffen, daß er Fesseln  trage ... Also das Dunkle soll aufgehellt, das Verwirrte ... entwickelt, ... das Heilige  von dem Profanen und das Gesetzmäßige von ... der Willkür getrennt werden. Licht  muß an die Stelle der Finsternis treten.“ ® Das Licht kommt nicht vom Verstand,  sondern vom Herzen. Der Verstand verläuft sich, wenn er nicht von der Herzens-  kultur unterstützt wird, zu leicht in falscher Richtung.‘* Aufgeklärtheit bedeutet  keine Gefahr, aber der Weg zu ihr birgt viele Gefahren.”  In seiner Begeisterung für Aufklärung richtet Salat sich aber nicht bloß gegen  Aberglauben, magisches Denken und barocke Vorurteile; er verbündet sich auch mit  Kräften, die weiter gehen, und tritt für die Säkularisierung der Ordensgemein-  schaften und Einschränkung des Einflusses geistlicher Autoritäten (Bischöfe) ein.  Auch er war, wie Matthäus Fingerlos, der Direktor des Georgianums in Landshut,  der Ansicht, daß Priester Volks- und Sittlichkeitslehrer sein sollen.®®  Am Wesen des Christentums rütteln freilich manche jetzt sporadisch auftretende  Bemerkungen Salats über Gott, Christus, Gnade, Erlösung, Kirche und Sakramente.  Beim Gedanken an Gott müßte jedem Menschen das Herz beben, weil es sich dabei  um eine „Idee“ handelt, „mit welcher der Grundbegriff des Sittlichen ... zusammen-  fällt“.” Dazu fordert Salat eine der Gottesidee entsprechende „sittliche Christus-  79 Vgl. Salat, Gefahren 5.  ®° Vgl. Salat, Gefahren 8.  3! Vgl. Salat, Gefahren 9.  ® Vgl. Salat, Gefahren 136.  ® Vgl. Salat, Gefahren 129; vgl. Salat, Winke 372 ff.  % Vgl. Salat, Gefahren 368. Hier wird Fichtes Einfluß auf Salat sichtbar. Vgl. Johann Gott-  lieb Fichte, Die Bestimmung des Menschen, Berlin 1800, 192: „Ist nur der Wille unverrückt  und redlich auf das Gute gerichtet, so wird der Verstand von selbst das Wahre erfassen.“ Auch  Sailer erklärt in seiner Moralphilosophie: „Mache das Herz rein, gut, dann wird der Kopf recht  helle werden.“ Vgl. Salat, Gefahren 148 Anm.; Religionsphilos. 1821, 541. 538; Grundlinien der  Religionsphilosophie. Eine Vorarbeit in Hinsicht auf die zweite Auflage seiner Darstellung  derselben, Sulzbach 1819, 66 (Salat, Religionsphilosophie 1819).  ® Man hat Salat den Vorwurf gemacht, er habe absichtlich den mißverständlichen Titel  „Aufklärung hat ihre Gefahren“ gewählt, denn auf ihn hin vermute man eine Stellungnahme  gegen, nicht für die Aufklärung. In der OALZ (Oberdeutsche allgemeine Literaturzeitung/  Salzburg 1788-1808) 1802/12 gibt Salat die Erklärung ab, daß er nicht für und gegen, sondern  nur für die Aufklärung eintrete. Die ganze Schrift sei zugleich gegen den Obskurantismus und  den Geist der Aufklärerei, der sich oft hinter „dem Schilde der Aufklärung“ verbirgt, gewen-  det. Vgl. Salat, Kampf 49.  % Vgl. Matthäus Fingerlos, Wozu sind Geistliche da?, Salzburg 1800. Salat lobt dieses Buch  zusammen mit Sochers Christenlehrbuch für katholische Seelsorger, Katecheten und Lehrer,  München 1795; vgl. Salat, Gefahren 278 Anm.  %7 Salat, Gefahren 240 f. „Die empörende Idee von einem ‚Pfaffen- und Priestergott‘ müßte  verschwinden“ (47). „Indem man sich kühn auf die leere Idee der ... Metaphysik, auf den  Götzen des Pöbels und den Moloch des Pfaffen beruft, übersieht ... man die echte ... Idee von  der Gottheit“ (240). Der französische Verfasser des Dictionnaire des athees anciens et moder-  89das Heılıge
VO dem Protanen und das Gesetzmäfßßige VO der Willkür werden. Licht
mu{fß dıe Stelle der Finsternis treten.  < 55 Das Licht kommt nıcht VO Verstand,
sondern VO Herzen. Der Verstand verläuft sıch, wenn nıcht VO  — der Herzens-
kultur unterstutzt wırd, leicht in talscher Richtung.” Autfgeklärtheıit bedeutet
keıine Gefahr, aber der Weg ıhr birgt viele Gefahren.”

In seıiıner Begeıisterung tür Autklärung richtet Salat sıch aber nıcht bloß
Aberglauben, magisches Denken und barocke Vorurteıle; verbündet sıch auch mıiıt
Kräften, dıe weıter gehen, und trıtt für die Säkularisierung der Ordensgemeın-
schaftten und Einschränkung des FEinflusses geistliıcher Autoritäten (Bischöfe) 1N.
uch WAal, w1e€e Matthäus Fingerlos, der Direktor des Georgianums 1ın Landshut,
der Ansıcht, da{fß Priester Volks- und Sıttlichkeitslehrer seın sollen.®®

Am Wesen des Christentums rütteln treıilıch manche jetzt sporadısch auttretende
Bemerkungen Salats über Gott, Christus, Gnade, Erlösung, Kırche und Sakramente.
eım Gedanken (sott müßte jedem Menschen das Herz beben, weıl sıch dabeı

ıne „Idee“ handelt, „mMit welcher der Grundbegriff des SıttlichenZustände werden kann, daß er zum Einsatz im Veränderungsprozeß der Welt  unbrauchbar wird.”” Wahrer Fortschritt kommt bloß dort zustande, wo sich  „Brauchbarkeit“ mit „regem Sinn für das Bessere“ verbindet.” Dazu verhilft Auf-  klärung, weil sie „sittlich guten Willen“ mit Klugheit, d.h. „richtigem und hellerem  Begriff des Besseren“, vereinigt.”"  Salat ruft daher mit Lavater und Kant dem Menschen des 18. Jahrhunderts zu:  „Steh auf dir selbst!“ ® „Der menschliche Geist ist nicht ... geschaffen, daß er Fesseln  trage ... Also das Dunkle soll aufgehellt, das Verwirrte ... entwickelt, ... das Heilige  von dem Profanen und das Gesetzmäßige von ... der Willkür getrennt werden. Licht  muß an die Stelle der Finsternis treten.“ ® Das Licht kommt nicht vom Verstand,  sondern vom Herzen. Der Verstand verläuft sich, wenn er nicht von der Herzens-  kultur unterstützt wird, zu leicht in falscher Richtung.‘* Aufgeklärtheit bedeutet  keine Gefahr, aber der Weg zu ihr birgt viele Gefahren.”  In seiner Begeisterung für Aufklärung richtet Salat sich aber nicht bloß gegen  Aberglauben, magisches Denken und barocke Vorurteile; er verbündet sich auch mit  Kräften, die weiter gehen, und tritt für die Säkularisierung der Ordensgemein-  schaften und Einschränkung des Einflusses geistlicher Autoritäten (Bischöfe) ein.  Auch er war, wie Matthäus Fingerlos, der Direktor des Georgianums in Landshut,  der Ansicht, daß Priester Volks- und Sittlichkeitslehrer sein sollen.®®  Am Wesen des Christentums rütteln freilich manche jetzt sporadisch auftretende  Bemerkungen Salats über Gott, Christus, Gnade, Erlösung, Kirche und Sakramente.  Beim Gedanken an Gott müßte jedem Menschen das Herz beben, weil es sich dabei  um eine „Idee“ handelt, „mit welcher der Grundbegriff des Sittlichen ... zusammen-  fällt“.” Dazu fordert Salat eine der Gottesidee entsprechende „sittliche Christus-  79 Vgl. Salat, Gefahren 5.  ®° Vgl. Salat, Gefahren 8.  3! Vgl. Salat, Gefahren 9.  ® Vgl. Salat, Gefahren 136.  ® Vgl. Salat, Gefahren 129; vgl. Salat, Winke 372 ff.  % Vgl. Salat, Gefahren 368. Hier wird Fichtes Einfluß auf Salat sichtbar. Vgl. Johann Gott-  lieb Fichte, Die Bestimmung des Menschen, Berlin 1800, 192: „Ist nur der Wille unverrückt  und redlich auf das Gute gerichtet, so wird der Verstand von selbst das Wahre erfassen.“ Auch  Sailer erklärt in seiner Moralphilosophie: „Mache das Herz rein, gut, dann wird der Kopf recht  helle werden.“ Vgl. Salat, Gefahren 148 Anm.; Religionsphilos. 1821, 541. 538; Grundlinien der  Religionsphilosophie. Eine Vorarbeit in Hinsicht auf die zweite Auflage seiner Darstellung  derselben, Sulzbach 1819, 66 (Salat, Religionsphilosophie 1819).  ® Man hat Salat den Vorwurf gemacht, er habe absichtlich den mißverständlichen Titel  „Aufklärung hat ihre Gefahren“ gewählt, denn auf ihn hin vermute man eine Stellungnahme  gegen, nicht für die Aufklärung. In der OALZ (Oberdeutsche allgemeine Literaturzeitung/  Salzburg 1788-1808) 1802/12 gibt Salat die Erklärung ab, daß er nicht für und gegen, sondern  nur für die Aufklärung eintrete. Die ganze Schrift sei zugleich gegen den Obskurantismus und  den Geist der Aufklärerei, der sich oft hinter „dem Schilde der Aufklärung“ verbirgt, gewen-  det. Vgl. Salat, Kampf 49.  % Vgl. Matthäus Fingerlos, Wozu sind Geistliche da?, Salzburg 1800. Salat lobt dieses Buch  zusammen mit Sochers Christenlehrbuch für katholische Seelsorger, Katecheten und Lehrer,  München 1795; vgl. Salat, Gefahren 278 Anm.  %7 Salat, Gefahren 240 f. „Die empörende Idee von einem ‚Pfaffen- und Priestergott‘ müßte  verschwinden“ (47). „Indem man sich kühn auf die leere Idee der ... Metaphysik, auf den  Götzen des Pöbels und den Moloch des Pfaffen beruft, übersieht ... man die echte ... Idee von  der Gottheit“ (240). Der französische Verfasser des Dictionnaire des athees anciens et moder-  89I1NINCIN-

fälle“.®/ Dazu tordert Salat ıne der Gottesidee entsprechende „sıttlıche Christus-

79 Vgl Salat, Getahren
80 Vgl Salat, Gefahren

Vgl Salat, Getahren
82 Vgl Salat, Getahren 136
83 Vgl Salat, Getahren LZY vgl Salat, Wınke 3/2 ff

Vgl Salat, Getahren 368 Hıer wırd Fıchtes FEinflufß autf Salat sıchtbar. Vgl Johann (sott-
1eb Fichte, Dıiıe Bestimmung des Menschen, Berlın 1800, 192 „1st 1Ur der Wılle unverrückt
und redlich auf das ute gerichtet, WIr: d der Verstand VO  - selbst das Wahre ertassen.“ uch
Saıler erklärt ın seıner Moralphilosophıie: „Mache das Herz rein, guL, ann wiırd der Kopf recht
helle werden.“ Vgl Salat, Getahren 148 Anm.; Religionsphilos. 1821, 541 538; Grundlinien der
Religionsphilosophie. Eıne Vorarbeıt ın Hınsıcht auf dıe zweıte Auflage seıiıner Darstellung
derselben, Sulzbach 1819, (Salat, Religionsphilosophie

85 Man hat Salat den ' orwurt gemacht, habe absıiıchtlich den mıifßverständliıchen Tıtel
„Aufklärung hat iıhre Getahren“ gewählt, enn auf ıhn hın vermutfe Ial eıne Stellungnahme
SCHCH, nıcht tür dıe Aufklärung. In der OALZ (Oberdeutsche allgemeıne Lıteraturzeıtung/
Salzburg 8—1 808) 802/12 gibt Salat die Erklärung ab, da{fß nıcht für und BCHCI, sondern
11U!T tür die Autfklärung eintrete. DıieISchriftt se1l zugleich den Obskurantismus und
den Geist der Autklärereı, der sıch oft hinter „dem Schilde der Aufklärun: verbirgt, CHN-
det. Vgl Salat, Kampf

Vgl Martthäus Fingerlos, Wozu sınd Geıistliche da?, Salzburg 1800 Salat obt dieses uch
Mi1t Sochers Christenlehrbuch tür katholische Seelsorger, Katecheten und Lehrer,

München 1793 vgl Salat, Getahren 27®% Anm.
Salat, Getahren 240 „Dıie empörende Idee VO:! eiınem ‚Pfaffen- und Priestergott‘ müßte

verschwınden“ (47) „Indem InNan sıch kühn auf die leere Idee derZustände werden kann, daß er zum Einsatz im Veränderungsprozeß der Welt  unbrauchbar wird.”” Wahrer Fortschritt kommt bloß dort zustande, wo sich  „Brauchbarkeit“ mit „regem Sinn für das Bessere“ verbindet.” Dazu verhilft Auf-  klärung, weil sie „sittlich guten Willen“ mit Klugheit, d.h. „richtigem und hellerem  Begriff des Besseren“, vereinigt.”"  Salat ruft daher mit Lavater und Kant dem Menschen des 18. Jahrhunderts zu:  „Steh auf dir selbst!“ ® „Der menschliche Geist ist nicht ... geschaffen, daß er Fesseln  trage ... Also das Dunkle soll aufgehellt, das Verwirrte ... entwickelt, ... das Heilige  von dem Profanen und das Gesetzmäßige von ... der Willkür getrennt werden. Licht  muß an die Stelle der Finsternis treten.“ ® Das Licht kommt nicht vom Verstand,  sondern vom Herzen. Der Verstand verläuft sich, wenn er nicht von der Herzens-  kultur unterstützt wird, zu leicht in falscher Richtung.‘* Aufgeklärtheit bedeutet  keine Gefahr, aber der Weg zu ihr birgt viele Gefahren.”  In seiner Begeisterung für Aufklärung richtet Salat sich aber nicht bloß gegen  Aberglauben, magisches Denken und barocke Vorurteile; er verbündet sich auch mit  Kräften, die weiter gehen, und tritt für die Säkularisierung der Ordensgemein-  schaften und Einschränkung des Einflusses geistlicher Autoritäten (Bischöfe) ein.  Auch er war, wie Matthäus Fingerlos, der Direktor des Georgianums in Landshut,  der Ansicht, daß Priester Volks- und Sittlichkeitslehrer sein sollen.®®  Am Wesen des Christentums rütteln freilich manche jetzt sporadisch auftretende  Bemerkungen Salats über Gott, Christus, Gnade, Erlösung, Kirche und Sakramente.  Beim Gedanken an Gott müßte jedem Menschen das Herz beben, weil es sich dabei  um eine „Idee“ handelt, „mit welcher der Grundbegriff des Sittlichen ... zusammen-  fällt“.” Dazu fordert Salat eine der Gottesidee entsprechende „sittliche Christus-  79 Vgl. Salat, Gefahren 5.  ®° Vgl. Salat, Gefahren 8.  3! Vgl. Salat, Gefahren 9.  ® Vgl. Salat, Gefahren 136.  ® Vgl. Salat, Gefahren 129; vgl. Salat, Winke 372 ff.  % Vgl. Salat, Gefahren 368. Hier wird Fichtes Einfluß auf Salat sichtbar. Vgl. Johann Gott-  lieb Fichte, Die Bestimmung des Menschen, Berlin 1800, 192: „Ist nur der Wille unverrückt  und redlich auf das Gute gerichtet, so wird der Verstand von selbst das Wahre erfassen.“ Auch  Sailer erklärt in seiner Moralphilosophie: „Mache das Herz rein, gut, dann wird der Kopf recht  helle werden.“ Vgl. Salat, Gefahren 148 Anm.; Religionsphilos. 1821, 541. 538; Grundlinien der  Religionsphilosophie. Eine Vorarbeit in Hinsicht auf die zweite Auflage seiner Darstellung  derselben, Sulzbach 1819, 66 (Salat, Religionsphilosophie 1819).  ® Man hat Salat den Vorwurf gemacht, er habe absichtlich den mißverständlichen Titel  „Aufklärung hat ihre Gefahren“ gewählt, denn auf ihn hin vermute man eine Stellungnahme  gegen, nicht für die Aufklärung. In der OALZ (Oberdeutsche allgemeine Literaturzeitung/  Salzburg 1788-1808) 1802/12 gibt Salat die Erklärung ab, daß er nicht für und gegen, sondern  nur für die Aufklärung eintrete. Die ganze Schrift sei zugleich gegen den Obskurantismus und  den Geist der Aufklärerei, der sich oft hinter „dem Schilde der Aufklärung“ verbirgt, gewen-  det. Vgl. Salat, Kampf 49.  % Vgl. Matthäus Fingerlos, Wozu sind Geistliche da?, Salzburg 1800. Salat lobt dieses Buch  zusammen mit Sochers Christenlehrbuch für katholische Seelsorger, Katecheten und Lehrer,  München 1795; vgl. Salat, Gefahren 278 Anm.  %7 Salat, Gefahren 240 f. „Die empörende Idee von einem ‚Pfaffen- und Priestergott‘ müßte  verschwinden“ (47). „Indem man sich kühn auf die leere Idee der ... Metaphysik, auf den  Götzen des Pöbels und den Moloch des Pfaffen beruft, übersieht ... man die echte ... Idee von  der Gottheit“ (240). Der französische Verfasser des Dictionnaire des athees anciens et moder-  89Metaphysık, auf den
(3Oötzen des Pöbels und den Moloch des Pfaffen beruft, übersiehtZustände werden kann, daß er zum Einsatz im Veränderungsprozeß der Welt  unbrauchbar wird.”” Wahrer Fortschritt kommt bloß dort zustande, wo sich  „Brauchbarkeit“ mit „regem Sinn für das Bessere“ verbindet.” Dazu verhilft Auf-  klärung, weil sie „sittlich guten Willen“ mit Klugheit, d.h. „richtigem und hellerem  Begriff des Besseren“, vereinigt.”"  Salat ruft daher mit Lavater und Kant dem Menschen des 18. Jahrhunderts zu:  „Steh auf dir selbst!“ ® „Der menschliche Geist ist nicht ... geschaffen, daß er Fesseln  trage ... Also das Dunkle soll aufgehellt, das Verwirrte ... entwickelt, ... das Heilige  von dem Profanen und das Gesetzmäßige von ... der Willkür getrennt werden. Licht  muß an die Stelle der Finsternis treten.“ ® Das Licht kommt nicht vom Verstand,  sondern vom Herzen. Der Verstand verläuft sich, wenn er nicht von der Herzens-  kultur unterstützt wird, zu leicht in falscher Richtung.‘* Aufgeklärtheit bedeutet  keine Gefahr, aber der Weg zu ihr birgt viele Gefahren.”  In seiner Begeisterung für Aufklärung richtet Salat sich aber nicht bloß gegen  Aberglauben, magisches Denken und barocke Vorurteile; er verbündet sich auch mit  Kräften, die weiter gehen, und tritt für die Säkularisierung der Ordensgemein-  schaften und Einschränkung des Einflusses geistlicher Autoritäten (Bischöfe) ein.  Auch er war, wie Matthäus Fingerlos, der Direktor des Georgianums in Landshut,  der Ansicht, daß Priester Volks- und Sittlichkeitslehrer sein sollen.®®  Am Wesen des Christentums rütteln freilich manche jetzt sporadisch auftretende  Bemerkungen Salats über Gott, Christus, Gnade, Erlösung, Kirche und Sakramente.  Beim Gedanken an Gott müßte jedem Menschen das Herz beben, weil es sich dabei  um eine „Idee“ handelt, „mit welcher der Grundbegriff des Sittlichen ... zusammen-  fällt“.” Dazu fordert Salat eine der Gottesidee entsprechende „sittliche Christus-  79 Vgl. Salat, Gefahren 5.  ®° Vgl. Salat, Gefahren 8.  3! Vgl. Salat, Gefahren 9.  ® Vgl. Salat, Gefahren 136.  ® Vgl. Salat, Gefahren 129; vgl. Salat, Winke 372 ff.  % Vgl. Salat, Gefahren 368. Hier wird Fichtes Einfluß auf Salat sichtbar. Vgl. Johann Gott-  lieb Fichte, Die Bestimmung des Menschen, Berlin 1800, 192: „Ist nur der Wille unverrückt  und redlich auf das Gute gerichtet, so wird der Verstand von selbst das Wahre erfassen.“ Auch  Sailer erklärt in seiner Moralphilosophie: „Mache das Herz rein, gut, dann wird der Kopf recht  helle werden.“ Vgl. Salat, Gefahren 148 Anm.; Religionsphilos. 1821, 541. 538; Grundlinien der  Religionsphilosophie. Eine Vorarbeit in Hinsicht auf die zweite Auflage seiner Darstellung  derselben, Sulzbach 1819, 66 (Salat, Religionsphilosophie 1819).  ® Man hat Salat den Vorwurf gemacht, er habe absichtlich den mißverständlichen Titel  „Aufklärung hat ihre Gefahren“ gewählt, denn auf ihn hin vermute man eine Stellungnahme  gegen, nicht für die Aufklärung. In der OALZ (Oberdeutsche allgemeine Literaturzeitung/  Salzburg 1788-1808) 1802/12 gibt Salat die Erklärung ab, daß er nicht für und gegen, sondern  nur für die Aufklärung eintrete. Die ganze Schrift sei zugleich gegen den Obskurantismus und  den Geist der Aufklärerei, der sich oft hinter „dem Schilde der Aufklärung“ verbirgt, gewen-  det. Vgl. Salat, Kampf 49.  % Vgl. Matthäus Fingerlos, Wozu sind Geistliche da?, Salzburg 1800. Salat lobt dieses Buch  zusammen mit Sochers Christenlehrbuch für katholische Seelsorger, Katecheten und Lehrer,  München 1795; vgl. Salat, Gefahren 278 Anm.  %7 Salat, Gefahren 240 f. „Die empörende Idee von einem ‚Pfaffen- und Priestergott‘ müßte  verschwinden“ (47). „Indem man sich kühn auf die leere Idee der ... Metaphysik, auf den  Götzen des Pöbels und den Moloch des Pfaffen beruft, übersieht ... man die echte ... Idee von  der Gottheit“ (240). Der französische Verfasser des Dictionnaire des athees anciens et moder-  89INa die echteZustände werden kann, daß er zum Einsatz im Veränderungsprozeß der Welt  unbrauchbar wird.”” Wahrer Fortschritt kommt bloß dort zustande, wo sich  „Brauchbarkeit“ mit „regem Sinn für das Bessere“ verbindet.” Dazu verhilft Auf-  klärung, weil sie „sittlich guten Willen“ mit Klugheit, d.h. „richtigem und hellerem  Begriff des Besseren“, vereinigt.”"  Salat ruft daher mit Lavater und Kant dem Menschen des 18. Jahrhunderts zu:  „Steh auf dir selbst!“ ® „Der menschliche Geist ist nicht ... geschaffen, daß er Fesseln  trage ... Also das Dunkle soll aufgehellt, das Verwirrte ... entwickelt, ... das Heilige  von dem Profanen und das Gesetzmäßige von ... der Willkür getrennt werden. Licht  muß an die Stelle der Finsternis treten.“ ® Das Licht kommt nicht vom Verstand,  sondern vom Herzen. Der Verstand verläuft sich, wenn er nicht von der Herzens-  kultur unterstützt wird, zu leicht in falscher Richtung.‘* Aufgeklärtheit bedeutet  keine Gefahr, aber der Weg zu ihr birgt viele Gefahren.”  In seiner Begeisterung für Aufklärung richtet Salat sich aber nicht bloß gegen  Aberglauben, magisches Denken und barocke Vorurteile; er verbündet sich auch mit  Kräften, die weiter gehen, und tritt für die Säkularisierung der Ordensgemein-  schaften und Einschränkung des Einflusses geistlicher Autoritäten (Bischöfe) ein.  Auch er war, wie Matthäus Fingerlos, der Direktor des Georgianums in Landshut,  der Ansicht, daß Priester Volks- und Sittlichkeitslehrer sein sollen.®®  Am Wesen des Christentums rütteln freilich manche jetzt sporadisch auftretende  Bemerkungen Salats über Gott, Christus, Gnade, Erlösung, Kirche und Sakramente.  Beim Gedanken an Gott müßte jedem Menschen das Herz beben, weil es sich dabei  um eine „Idee“ handelt, „mit welcher der Grundbegriff des Sittlichen ... zusammen-  fällt“.” Dazu fordert Salat eine der Gottesidee entsprechende „sittliche Christus-  79 Vgl. Salat, Gefahren 5.  ®° Vgl. Salat, Gefahren 8.  3! Vgl. Salat, Gefahren 9.  ® Vgl. Salat, Gefahren 136.  ® Vgl. Salat, Gefahren 129; vgl. Salat, Winke 372 ff.  % Vgl. Salat, Gefahren 368. Hier wird Fichtes Einfluß auf Salat sichtbar. Vgl. Johann Gott-  lieb Fichte, Die Bestimmung des Menschen, Berlin 1800, 192: „Ist nur der Wille unverrückt  und redlich auf das Gute gerichtet, so wird der Verstand von selbst das Wahre erfassen.“ Auch  Sailer erklärt in seiner Moralphilosophie: „Mache das Herz rein, gut, dann wird der Kopf recht  helle werden.“ Vgl. Salat, Gefahren 148 Anm.; Religionsphilos. 1821, 541. 538; Grundlinien der  Religionsphilosophie. Eine Vorarbeit in Hinsicht auf die zweite Auflage seiner Darstellung  derselben, Sulzbach 1819, 66 (Salat, Religionsphilosophie 1819).  ® Man hat Salat den Vorwurf gemacht, er habe absichtlich den mißverständlichen Titel  „Aufklärung hat ihre Gefahren“ gewählt, denn auf ihn hin vermute man eine Stellungnahme  gegen, nicht für die Aufklärung. In der OALZ (Oberdeutsche allgemeine Literaturzeitung/  Salzburg 1788-1808) 1802/12 gibt Salat die Erklärung ab, daß er nicht für und gegen, sondern  nur für die Aufklärung eintrete. Die ganze Schrift sei zugleich gegen den Obskurantismus und  den Geist der Aufklärerei, der sich oft hinter „dem Schilde der Aufklärung“ verbirgt, gewen-  det. Vgl. Salat, Kampf 49.  % Vgl. Matthäus Fingerlos, Wozu sind Geistliche da?, Salzburg 1800. Salat lobt dieses Buch  zusammen mit Sochers Christenlehrbuch für katholische Seelsorger, Katecheten und Lehrer,  München 1795; vgl. Salat, Gefahren 278 Anm.  %7 Salat, Gefahren 240 f. „Die empörende Idee von einem ‚Pfaffen- und Priestergott‘ müßte  verschwinden“ (47). „Indem man sich kühn auf die leere Idee der ... Metaphysik, auf den  Götzen des Pöbels und den Moloch des Pfaffen beruft, übersieht ... man die echte ... Idee von  der Gottheit“ (240). Der französische Verfasser des Dictionnaire des athees anciens et moder-  89Idee VO

der Gottheıt“ 240) Der französısche Vertasser des ıctıonnaıre des athees ancıens moder-



iıdee“, eıiınen „reinen Begriff on Christus“, der für alle „kultivierten Menschen“
annehmbar 1St. „O! 1st ıne grofßeidee“, einen „reinen Begriff von Christus“, der für alle „kultivierten Menschen“  annehmbar ist. „O, es ist eine große ... Sache um die Religion! Aber es gibt ... keine  fürchterlichere Geißel für die Menschheit und ihr edelstes Gut, die Sittlichkeit, als —  Religion.“ %® Eine „Religion“, die nicht von der Moral ausgeht und zu ihr zurück-  führt, ist trotz Berufung auf Offenbarun  g und Christus „Supersition, und eine  Kirche, ... hierauf gebaut ..., Pfaffentum“.®  Auch der Gnadenbegriff ist auf die notwendig zur Menschheit gehörende Anlage  zurückzuführen. Im Menschen ist (trotz Erbsünde) ein „Göttliches“.” Das bedeu-  tet, daß er, um gute Werke zu vollbringen, selbst frei handeln muß, und zwar aus  Achtung des erkannten Guten und aus Liebe zu Gott.” Wo die Gnadenlehre” diese  Freiheit antastet, redet sie nicht von Menschen, sondern von „Haustieren der  Enge  1“.93  Der Mensch wird nicht erst durch Erlösung „gut gemacht“. Er ist schon  durch Schöpfung gut und frei.  Vom Aufklärer gilt, was Johann Georg Hamann sagt: „Wer Pharisäer entlarvt,  wird gekreuzigt; wer Sophisten aufdeckt, trinkt den Giftbecher“.” Aber er schreite  „auf dem schönen Weg zum Besseren, freimütig und bescheiden! Ihn deckt die  Wahrheit“.” „Was dem ... lichteren Begriff .. nicht mehr entspricht: ... das muß fal-  len. Stützt, verlängert nicht seine Existenz! Braucht vielmehr eure Klugheit, die  Aufhebung solcher Institute auf die unschädlichste Weise zu beschleunigen.“ ®  Diesem Motto folgend wirft Salat seinen ganzen politischen Einfluß für die Auf-  klärung und ihre Ziele in die Waagschale. Er setzt sich für die Säkularisierung der  Klöster ein.” Ihr Besitz soll zur Fortbildung der Menschheit benützt werden. Sie  züchteten bisher „Obskurantismus“ und „Pfafferei“. Der Zölibat, der den Geist-  lichen das „Schönste des menschlichen Daseins“, die „Naturanlage“ der ehelichen  Liebe, verbietet,” kann solange nicht beseitigt werden, als es Orden und Jesuiten  gibt.”  nes, Sylvain Marechal, hat in dem mit „Le Lucr&ce francois“ überschriebenen Gedicht für die-  sen Gottesbegriff recht: „L’homme a dit: faisons Dieu; qu'il soit ä notre image! Dieu fut; et  Vouvrier adora son ouvrage“ (nach Salat, Gefahren 241 Anm.).  ® Auch ein paar Worte über die Frage: Führt die Aufklärung zur Revolution? Mit beson-  derer Rücksicht auf den Plan der Verfinsterung, München 1802, 104 (Salat, Revolution).  ® Salat, Revolution 104 Anm.  ” Vgl. Salat, Gefahren 433 f.  ’ Vgl. Salat, Gefahren 411 f.  ” Scholastische Distinktionen der Gnadenlehre zerstören nach Salat die Freiheit des Men-  schen. Dennoch geht er erst viel später auch radikal gegen Stattlers moraltheologische Auf-  fassungen vor. Vgl. Salat, Gefahren 418 Anm.  ” Vgzl. Salat, Gefahren 431.  % Zit. Salat, Revolution 184 Anm.  ® Salat, Revolution.  % Salat, Revolution 109 f.  ” Vgl. Salat, Revolution 213: „Wir bedürfen künftig ... keines Ordens mehr, er hieße  Illuminaten- oder Jesuitenorden. Jeder Orden ... eröffnet der Eigenliebe ... Spielraum, und  leitet ... zum Parteigeiste.“  % Vgl. Salat, Revolution 199 f.  2 Vgl. Salat, Revolution 193. 201 Anm. Der Geist der „scholastischen (Mönchs- oder  Jesuiten-)Moral“ entlarvt sich von selbst in dem Axiom: ex pietate mentiri! (ebd. 182).  Wie viele Greuel sind unter der Firma, in ‚maiorem dei gloriam‘ verübt worden (ebd. 175  Anm.).  90Sache die Religion! ber g1btidee“, einen „reinen Begriff von Christus“, der für alle „kultivierten Menschen“  annehmbar ist. „O, es ist eine große ... Sache um die Religion! Aber es gibt ... keine  fürchterlichere Geißel für die Menschheit und ihr edelstes Gut, die Sittlichkeit, als —  Religion.“ %® Eine „Religion“, die nicht von der Moral ausgeht und zu ihr zurück-  führt, ist trotz Berufung auf Offenbarun  g und Christus „Supersition, und eine  Kirche, ... hierauf gebaut ..., Pfaffentum“.®  Auch der Gnadenbegriff ist auf die notwendig zur Menschheit gehörende Anlage  zurückzuführen. Im Menschen ist (trotz Erbsünde) ein „Göttliches“.” Das bedeu-  tet, daß er, um gute Werke zu vollbringen, selbst frei handeln muß, und zwar aus  Achtung des erkannten Guten und aus Liebe zu Gott.” Wo die Gnadenlehre” diese  Freiheit antastet, redet sie nicht von Menschen, sondern von „Haustieren der  Enge  1“.93  Der Mensch wird nicht erst durch Erlösung „gut gemacht“. Er ist schon  durch Schöpfung gut und frei.  Vom Aufklärer gilt, was Johann Georg Hamann sagt: „Wer Pharisäer entlarvt,  wird gekreuzigt; wer Sophisten aufdeckt, trinkt den Giftbecher“.” Aber er schreite  „auf dem schönen Weg zum Besseren, freimütig und bescheiden! Ihn deckt die  Wahrheit“.” „Was dem ... lichteren Begriff .. nicht mehr entspricht: ... das muß fal-  len. Stützt, verlängert nicht seine Existenz! Braucht vielmehr eure Klugheit, die  Aufhebung solcher Institute auf die unschädlichste Weise zu beschleunigen.“ ®  Diesem Motto folgend wirft Salat seinen ganzen politischen Einfluß für die Auf-  klärung und ihre Ziele in die Waagschale. Er setzt sich für die Säkularisierung der  Klöster ein.” Ihr Besitz soll zur Fortbildung der Menschheit benützt werden. Sie  züchteten bisher „Obskurantismus“ und „Pfafferei“. Der Zölibat, der den Geist-  lichen das „Schönste des menschlichen Daseins“, die „Naturanlage“ der ehelichen  Liebe, verbietet,” kann solange nicht beseitigt werden, als es Orden und Jesuiten  gibt.”  nes, Sylvain Marechal, hat in dem mit „Le Lucr&ce francois“ überschriebenen Gedicht für die-  sen Gottesbegriff recht: „L’homme a dit: faisons Dieu; qu'il soit ä notre image! Dieu fut; et  Vouvrier adora son ouvrage“ (nach Salat, Gefahren 241 Anm.).  ® Auch ein paar Worte über die Frage: Führt die Aufklärung zur Revolution? Mit beson-  derer Rücksicht auf den Plan der Verfinsterung, München 1802, 104 (Salat, Revolution).  ® Salat, Revolution 104 Anm.  ” Vgl. Salat, Gefahren 433 f.  ’ Vgl. Salat, Gefahren 411 f.  ” Scholastische Distinktionen der Gnadenlehre zerstören nach Salat die Freiheit des Men-  schen. Dennoch geht er erst viel später auch radikal gegen Stattlers moraltheologische Auf-  fassungen vor. Vgl. Salat, Gefahren 418 Anm.  ” Vgzl. Salat, Gefahren 431.  % Zit. Salat, Revolution 184 Anm.  ® Salat, Revolution.  % Salat, Revolution 109 f.  ” Vgl. Salat, Revolution 213: „Wir bedürfen künftig ... keines Ordens mehr, er hieße  Illuminaten- oder Jesuitenorden. Jeder Orden ... eröffnet der Eigenliebe ... Spielraum, und  leitet ... zum Parteigeiste.“  % Vgl. Salat, Revolution 199 f.  2 Vgl. Salat, Revolution 193. 201 Anm. Der Geist der „scholastischen (Mönchs- oder  Jesuiten-)Moral“ entlarvt sich von selbst in dem Axiom: ex pietate mentiri! (ebd. 182).  Wie viele Greuel sind unter der Firma, in ‚maiorem dei gloriam‘ verübt worden (ebd. 175  Anm.).  90keine
türchterlichere Geıißel für die Menschheit und ıhr edelstes Gut, dıe Sıttlıchkeıt, als
Religion.“ “ Eıne „Religion“, die nıcht VO der Moral ausgeht un ıhr zurück-
führt, 1st Berufung auf Oftenbarun und Christus „Supersıition, und ıne
Kırche, hierauf gebaut Pfaffentum“.®

uch der Gnadenbegriff 1st auf die notwendig ZuUur Menschheit gehörende Anlagezurückzuführen. Im Menschen 1st (trotz Erbsünde) eın „Göttliches“.” Das bedeu-
TEln dafß CI, gyuLe Werke vollbringen, selbst frei andeln mudß, und War Aaus$s

Achtung des erkannten Guten und AuS$s Liebe Gott.” Wo die Gnadenlehre 92 diese
Freiheit e redet sS1e nıcht VO Menschen, sondern VO „Haustieren der
Enge Der Mensch wıird nıcht erst durch Erlösung „ZUuL gemacht“. Er 1sSt schon
durch Schöpfung gzut und frei.

Vom Auftklärer gilt, W as Johann Georg Hamann Sagt „Wer Pharisäer entlarvt,
wırd gekreuzigt; Wer Sophıisten aufdeckt, trinkt den Giftbecher“.” ber schreite
„auf dem schönen Weg Zu Besseren, freimütig und bescheiden! Ihn deckt die
Wahrheit“.” „ Was demidee“, einen „reinen Begriff von Christus“, der für alle „kultivierten Menschen“  annehmbar ist. „O, es ist eine große ... Sache um die Religion! Aber es gibt ... keine  fürchterlichere Geißel für die Menschheit und ihr edelstes Gut, die Sittlichkeit, als —  Religion.“ %® Eine „Religion“, die nicht von der Moral ausgeht und zu ihr zurück-  führt, ist trotz Berufung auf Offenbarun  g und Christus „Supersition, und eine  Kirche, ... hierauf gebaut ..., Pfaffentum“.®  Auch der Gnadenbegriff ist auf die notwendig zur Menschheit gehörende Anlage  zurückzuführen. Im Menschen ist (trotz Erbsünde) ein „Göttliches“.” Das bedeu-  tet, daß er, um gute Werke zu vollbringen, selbst frei handeln muß, und zwar aus  Achtung des erkannten Guten und aus Liebe zu Gott.” Wo die Gnadenlehre” diese  Freiheit antastet, redet sie nicht von Menschen, sondern von „Haustieren der  Enge  1“.93  Der Mensch wird nicht erst durch Erlösung „gut gemacht“. Er ist schon  durch Schöpfung gut und frei.  Vom Aufklärer gilt, was Johann Georg Hamann sagt: „Wer Pharisäer entlarvt,  wird gekreuzigt; wer Sophisten aufdeckt, trinkt den Giftbecher“.” Aber er schreite  „auf dem schönen Weg zum Besseren, freimütig und bescheiden! Ihn deckt die  Wahrheit“.” „Was dem ... lichteren Begriff .. nicht mehr entspricht: ... das muß fal-  len. Stützt, verlängert nicht seine Existenz! Braucht vielmehr eure Klugheit, die  Aufhebung solcher Institute auf die unschädlichste Weise zu beschleunigen.“ ®  Diesem Motto folgend wirft Salat seinen ganzen politischen Einfluß für die Auf-  klärung und ihre Ziele in die Waagschale. Er setzt sich für die Säkularisierung der  Klöster ein.” Ihr Besitz soll zur Fortbildung der Menschheit benützt werden. Sie  züchteten bisher „Obskurantismus“ und „Pfafferei“. Der Zölibat, der den Geist-  lichen das „Schönste des menschlichen Daseins“, die „Naturanlage“ der ehelichen  Liebe, verbietet,” kann solange nicht beseitigt werden, als es Orden und Jesuiten  gibt.”  nes, Sylvain Marechal, hat in dem mit „Le Lucr&ce francois“ überschriebenen Gedicht für die-  sen Gottesbegriff recht: „L’homme a dit: faisons Dieu; qu'il soit ä notre image! Dieu fut; et  Vouvrier adora son ouvrage“ (nach Salat, Gefahren 241 Anm.).  ® Auch ein paar Worte über die Frage: Führt die Aufklärung zur Revolution? Mit beson-  derer Rücksicht auf den Plan der Verfinsterung, München 1802, 104 (Salat, Revolution).  ® Salat, Revolution 104 Anm.  ” Vgl. Salat, Gefahren 433 f.  ’ Vgl. Salat, Gefahren 411 f.  ” Scholastische Distinktionen der Gnadenlehre zerstören nach Salat die Freiheit des Men-  schen. Dennoch geht er erst viel später auch radikal gegen Stattlers moraltheologische Auf-  fassungen vor. Vgl. Salat, Gefahren 418 Anm.  ” Vgzl. Salat, Gefahren 431.  % Zit. Salat, Revolution 184 Anm.  ® Salat, Revolution.  % Salat, Revolution 109 f.  ” Vgl. Salat, Revolution 213: „Wir bedürfen künftig ... keines Ordens mehr, er hieße  Illuminaten- oder Jesuitenorden. Jeder Orden ... eröffnet der Eigenliebe ... Spielraum, und  leitet ... zum Parteigeiste.“  % Vgl. Salat, Revolution 199 f.  2 Vgl. Salat, Revolution 193. 201 Anm. Der Geist der „scholastischen (Mönchs- oder  Jesuiten-)Moral“ entlarvt sich von selbst in dem Axiom: ex pietate mentiri! (ebd. 182).  Wie viele Greuel sind unter der Firma, in ‚maiorem dei gloriam‘ verübt worden (ebd. 175  Anm.).  90lıchteren Begriff nıcht mehr entspricht:idee“, einen „reinen Begriff von Christus“, der für alle „kultivierten Menschen“  annehmbar ist. „O, es ist eine große ... Sache um die Religion! Aber es gibt ... keine  fürchterlichere Geißel für die Menschheit und ihr edelstes Gut, die Sittlichkeit, als —  Religion.“ %® Eine „Religion“, die nicht von der Moral ausgeht und zu ihr zurück-  führt, ist trotz Berufung auf Offenbarun  g und Christus „Supersition, und eine  Kirche, ... hierauf gebaut ..., Pfaffentum“.®  Auch der Gnadenbegriff ist auf die notwendig zur Menschheit gehörende Anlage  zurückzuführen. Im Menschen ist (trotz Erbsünde) ein „Göttliches“.” Das bedeu-  tet, daß er, um gute Werke zu vollbringen, selbst frei handeln muß, und zwar aus  Achtung des erkannten Guten und aus Liebe zu Gott.” Wo die Gnadenlehre” diese  Freiheit antastet, redet sie nicht von Menschen, sondern von „Haustieren der  Enge  1“.93  Der Mensch wird nicht erst durch Erlösung „gut gemacht“. Er ist schon  durch Schöpfung gut und frei.  Vom Aufklärer gilt, was Johann Georg Hamann sagt: „Wer Pharisäer entlarvt,  wird gekreuzigt; wer Sophisten aufdeckt, trinkt den Giftbecher“.” Aber er schreite  „auf dem schönen Weg zum Besseren, freimütig und bescheiden! Ihn deckt die  Wahrheit“.” „Was dem ... lichteren Begriff .. nicht mehr entspricht: ... das muß fal-  len. Stützt, verlängert nicht seine Existenz! Braucht vielmehr eure Klugheit, die  Aufhebung solcher Institute auf die unschädlichste Weise zu beschleunigen.“ ®  Diesem Motto folgend wirft Salat seinen ganzen politischen Einfluß für die Auf-  klärung und ihre Ziele in die Waagschale. Er setzt sich für die Säkularisierung der  Klöster ein.” Ihr Besitz soll zur Fortbildung der Menschheit benützt werden. Sie  züchteten bisher „Obskurantismus“ und „Pfafferei“. Der Zölibat, der den Geist-  lichen das „Schönste des menschlichen Daseins“, die „Naturanlage“ der ehelichen  Liebe, verbietet,” kann solange nicht beseitigt werden, als es Orden und Jesuiten  gibt.”  nes, Sylvain Marechal, hat in dem mit „Le Lucr&ce francois“ überschriebenen Gedicht für die-  sen Gottesbegriff recht: „L’homme a dit: faisons Dieu; qu'il soit ä notre image! Dieu fut; et  Vouvrier adora son ouvrage“ (nach Salat, Gefahren 241 Anm.).  ® Auch ein paar Worte über die Frage: Führt die Aufklärung zur Revolution? Mit beson-  derer Rücksicht auf den Plan der Verfinsterung, München 1802, 104 (Salat, Revolution).  ® Salat, Revolution 104 Anm.  ” Vgl. Salat, Gefahren 433 f.  ’ Vgl. Salat, Gefahren 411 f.  ” Scholastische Distinktionen der Gnadenlehre zerstören nach Salat die Freiheit des Men-  schen. Dennoch geht er erst viel später auch radikal gegen Stattlers moraltheologische Auf-  fassungen vor. Vgl. Salat, Gefahren 418 Anm.  ” Vgzl. Salat, Gefahren 431.  % Zit. Salat, Revolution 184 Anm.  ® Salat, Revolution.  % Salat, Revolution 109 f.  ” Vgl. Salat, Revolution 213: „Wir bedürfen künftig ... keines Ordens mehr, er hieße  Illuminaten- oder Jesuitenorden. Jeder Orden ... eröffnet der Eigenliebe ... Spielraum, und  leitet ... zum Parteigeiste.“  % Vgl. Salat, Revolution 199 f.  2 Vgl. Salat, Revolution 193. 201 Anm. Der Geist der „scholastischen (Mönchs- oder  Jesuiten-)Moral“ entlarvt sich von selbst in dem Axiom: ex pietate mentiri! (ebd. 182).  Wie viele Greuel sind unter der Firma, in ‚maiorem dei gloriam‘ verübt worden (ebd. 175  Anm.).  90das MU:' fal-
len Stützt, verlängert nıcht seıne Exıiıstenz! Braucht vielmehr UTE Klugheiıt, die
Aufhebung solcher Institute auf die unschädlichste Weıse « %6  beschleunigen.Dıesem Moaotto tfolgend wirft Salat seiınen anzen politischen Einfluß für die Auf-
klärung und ıhre Ziele ın die Waagschale. Er sıch für die Säkularısierung der
Klöster 1n. Ihr Besıtz soll Zzur Fortbildung der Menschheit benützt werden. S1e
züchteten bisher „Obskurantismus“ und „Pfafferei“. Der Zölıbat, der den Geılst-
lıchen das „Schönste des menschlichen Daseins“, die „Naturanlage“ der ehelichen
Liebe, verbietet, ” kann solange nıcht beseitigt werden, als Orden und Jesuıitengibt.”

NCS, Sylvaın Marcechal, hat 1n dem mıt „Le Lucrece tranco1is“ überschriebenen Gedicht für die-
SCI1 Gottesbegriff recht: „L’homme dıt taısons Dıieu; qu'’ıl so1t image! Dieu fut; eit
Vouvrier adora SO ouvrage” (nach Salat, Gefahren 241 Anm.)

uch eın Paar Worte über die Frage: Führt die Aufklärung ZuUur Revolution? Miıt beson-
derer Rücksicht auf den Plan der Verfinsterung, München 1802, 104 (Salat, Revolution).

Salat, Revolution 104 Anm
Vgl Salat, Getfahren 4373
Vgl Salat, Getfahren 41 1
Scholastische Dıstinktionen der Gnadenlehre zerstoren ach Salat die Freiheit des Men-

schen. Dennoch geht erst 1e] spater uch adıkal Stattlers moraltheologische Aut-
fassungen VOL. Vgl Salat, Getahren 418 Anm

Vgl Salat, Getahren 431
Zıt Salat, Revolution 184 Anm

95 Salat, Revolution.
96 Salat, Revolution 109
9/ Vgl Salat, Revolution 213 „Wır bedürfen künftigidee“, einen „reinen Begriff von Christus“, der für alle „kultivierten Menschen“  annehmbar ist. „O, es ist eine große ... Sache um die Religion! Aber es gibt ... keine  fürchterlichere Geißel für die Menschheit und ihr edelstes Gut, die Sittlichkeit, als —  Religion.“ %® Eine „Religion“, die nicht von der Moral ausgeht und zu ihr zurück-  führt, ist trotz Berufung auf Offenbarun  g und Christus „Supersition, und eine  Kirche, ... hierauf gebaut ..., Pfaffentum“.®  Auch der Gnadenbegriff ist auf die notwendig zur Menschheit gehörende Anlage  zurückzuführen. Im Menschen ist (trotz Erbsünde) ein „Göttliches“.” Das bedeu-  tet, daß er, um gute Werke zu vollbringen, selbst frei handeln muß, und zwar aus  Achtung des erkannten Guten und aus Liebe zu Gott.” Wo die Gnadenlehre” diese  Freiheit antastet, redet sie nicht von Menschen, sondern von „Haustieren der  Enge  1“.93  Der Mensch wird nicht erst durch Erlösung „gut gemacht“. Er ist schon  durch Schöpfung gut und frei.  Vom Aufklärer gilt, was Johann Georg Hamann sagt: „Wer Pharisäer entlarvt,  wird gekreuzigt; wer Sophisten aufdeckt, trinkt den Giftbecher“.” Aber er schreite  „auf dem schönen Weg zum Besseren, freimütig und bescheiden! Ihn deckt die  Wahrheit“.” „Was dem ... lichteren Begriff .. nicht mehr entspricht: ... das muß fal-  len. Stützt, verlängert nicht seine Existenz! Braucht vielmehr eure Klugheit, die  Aufhebung solcher Institute auf die unschädlichste Weise zu beschleunigen.“ ®  Diesem Motto folgend wirft Salat seinen ganzen politischen Einfluß für die Auf-  klärung und ihre Ziele in die Waagschale. Er setzt sich für die Säkularisierung der  Klöster ein.” Ihr Besitz soll zur Fortbildung der Menschheit benützt werden. Sie  züchteten bisher „Obskurantismus“ und „Pfafferei“. Der Zölibat, der den Geist-  lichen das „Schönste des menschlichen Daseins“, die „Naturanlage“ der ehelichen  Liebe, verbietet,” kann solange nicht beseitigt werden, als es Orden und Jesuiten  gibt.”  nes, Sylvain Marechal, hat in dem mit „Le Lucr&ce francois“ überschriebenen Gedicht für die-  sen Gottesbegriff recht: „L’homme a dit: faisons Dieu; qu'il soit ä notre image! Dieu fut; et  Vouvrier adora son ouvrage“ (nach Salat, Gefahren 241 Anm.).  ® Auch ein paar Worte über die Frage: Führt die Aufklärung zur Revolution? Mit beson-  derer Rücksicht auf den Plan der Verfinsterung, München 1802, 104 (Salat, Revolution).  ® Salat, Revolution 104 Anm.  ” Vgl. Salat, Gefahren 433 f.  ’ Vgl. Salat, Gefahren 411 f.  ” Scholastische Distinktionen der Gnadenlehre zerstören nach Salat die Freiheit des Men-  schen. Dennoch geht er erst viel später auch radikal gegen Stattlers moraltheologische Auf-  fassungen vor. Vgl. Salat, Gefahren 418 Anm.  ” Vgzl. Salat, Gefahren 431.  % Zit. Salat, Revolution 184 Anm.  ® Salat, Revolution.  % Salat, Revolution 109 f.  ” Vgl. Salat, Revolution 213: „Wir bedürfen künftig ... keines Ordens mehr, er hieße  Illuminaten- oder Jesuitenorden. Jeder Orden ... eröffnet der Eigenliebe ... Spielraum, und  leitet ... zum Parteigeiste.“  % Vgl. Salat, Revolution 199 f.  2 Vgl. Salat, Revolution 193. 201 Anm. Der Geist der „scholastischen (Mönchs- oder  Jesuiten-)Moral“ entlarvt sich von selbst in dem Axiom: ex pietate mentiri! (ebd. 182).  Wie viele Greuel sind unter der Firma, in ‚maiorem dei gloriam‘ verübt worden (ebd. 175  Anm.).  90keıines Ordens mehr, hieße

Iluminaten- der Jesuıtenorden. Jeder Ordenidee“, einen „reinen Begriff von Christus“, der für alle „kultivierten Menschen“  annehmbar ist. „O, es ist eine große ... Sache um die Religion! Aber es gibt ... keine  fürchterlichere Geißel für die Menschheit und ihr edelstes Gut, die Sittlichkeit, als —  Religion.“ %® Eine „Religion“, die nicht von der Moral ausgeht und zu ihr zurück-  führt, ist trotz Berufung auf Offenbarun  g und Christus „Supersition, und eine  Kirche, ... hierauf gebaut ..., Pfaffentum“.®  Auch der Gnadenbegriff ist auf die notwendig zur Menschheit gehörende Anlage  zurückzuführen. Im Menschen ist (trotz Erbsünde) ein „Göttliches“.” Das bedeu-  tet, daß er, um gute Werke zu vollbringen, selbst frei handeln muß, und zwar aus  Achtung des erkannten Guten und aus Liebe zu Gott.” Wo die Gnadenlehre” diese  Freiheit antastet, redet sie nicht von Menschen, sondern von „Haustieren der  Enge  1“.93  Der Mensch wird nicht erst durch Erlösung „gut gemacht“. Er ist schon  durch Schöpfung gut und frei.  Vom Aufklärer gilt, was Johann Georg Hamann sagt: „Wer Pharisäer entlarvt,  wird gekreuzigt; wer Sophisten aufdeckt, trinkt den Giftbecher“.” Aber er schreite  „auf dem schönen Weg zum Besseren, freimütig und bescheiden! Ihn deckt die  Wahrheit“.” „Was dem ... lichteren Begriff .. nicht mehr entspricht: ... das muß fal-  len. Stützt, verlängert nicht seine Existenz! Braucht vielmehr eure Klugheit, die  Aufhebung solcher Institute auf die unschädlichste Weise zu beschleunigen.“ ®  Diesem Motto folgend wirft Salat seinen ganzen politischen Einfluß für die Auf-  klärung und ihre Ziele in die Waagschale. Er setzt sich für die Säkularisierung der  Klöster ein.” Ihr Besitz soll zur Fortbildung der Menschheit benützt werden. Sie  züchteten bisher „Obskurantismus“ und „Pfafferei“. Der Zölibat, der den Geist-  lichen das „Schönste des menschlichen Daseins“, die „Naturanlage“ der ehelichen  Liebe, verbietet,” kann solange nicht beseitigt werden, als es Orden und Jesuiten  gibt.”  nes, Sylvain Marechal, hat in dem mit „Le Lucr&ce francois“ überschriebenen Gedicht für die-  sen Gottesbegriff recht: „L’homme a dit: faisons Dieu; qu'il soit ä notre image! Dieu fut; et  Vouvrier adora son ouvrage“ (nach Salat, Gefahren 241 Anm.).  ® Auch ein paar Worte über die Frage: Führt die Aufklärung zur Revolution? Mit beson-  derer Rücksicht auf den Plan der Verfinsterung, München 1802, 104 (Salat, Revolution).  ® Salat, Revolution 104 Anm.  ” Vgl. Salat, Gefahren 433 f.  ’ Vgl. Salat, Gefahren 411 f.  ” Scholastische Distinktionen der Gnadenlehre zerstören nach Salat die Freiheit des Men-  schen. Dennoch geht er erst viel später auch radikal gegen Stattlers moraltheologische Auf-  fassungen vor. Vgl. Salat, Gefahren 418 Anm.  ” Vgzl. Salat, Gefahren 431.  % Zit. Salat, Revolution 184 Anm.  ® Salat, Revolution.  % Salat, Revolution 109 f.  ” Vgl. Salat, Revolution 213: „Wir bedürfen künftig ... keines Ordens mehr, er hieße  Illuminaten- oder Jesuitenorden. Jeder Orden ... eröffnet der Eigenliebe ... Spielraum, und  leitet ... zum Parteigeiste.“  % Vgl. Salat, Revolution 199 f.  2 Vgl. Salat, Revolution 193. 201 Anm. Der Geist der „scholastischen (Mönchs- oder  Jesuiten-)Moral“ entlarvt sich von selbst in dem Axiom: ex pietate mentiri! (ebd. 182).  Wie viele Greuel sind unter der Firma, in ‚maiorem dei gloriam‘ verübt worden (ebd. 175  Anm.).  90eröffnet der Eıgenliebeidee“, einen „reinen Begriff von Christus“, der für alle „kultivierten Menschen“  annehmbar ist. „O, es ist eine große ... Sache um die Religion! Aber es gibt ... keine  fürchterlichere Geißel für die Menschheit und ihr edelstes Gut, die Sittlichkeit, als —  Religion.“ %® Eine „Religion“, die nicht von der Moral ausgeht und zu ihr zurück-  führt, ist trotz Berufung auf Offenbarun  g und Christus „Supersition, und eine  Kirche, ... hierauf gebaut ..., Pfaffentum“.®  Auch der Gnadenbegriff ist auf die notwendig zur Menschheit gehörende Anlage  zurückzuführen. Im Menschen ist (trotz Erbsünde) ein „Göttliches“.” Das bedeu-  tet, daß er, um gute Werke zu vollbringen, selbst frei handeln muß, und zwar aus  Achtung des erkannten Guten und aus Liebe zu Gott.” Wo die Gnadenlehre” diese  Freiheit antastet, redet sie nicht von Menschen, sondern von „Haustieren der  Enge  1“.93  Der Mensch wird nicht erst durch Erlösung „gut gemacht“. Er ist schon  durch Schöpfung gut und frei.  Vom Aufklärer gilt, was Johann Georg Hamann sagt: „Wer Pharisäer entlarvt,  wird gekreuzigt; wer Sophisten aufdeckt, trinkt den Giftbecher“.” Aber er schreite  „auf dem schönen Weg zum Besseren, freimütig und bescheiden! Ihn deckt die  Wahrheit“.” „Was dem ... lichteren Begriff .. nicht mehr entspricht: ... das muß fal-  len. Stützt, verlängert nicht seine Existenz! Braucht vielmehr eure Klugheit, die  Aufhebung solcher Institute auf die unschädlichste Weise zu beschleunigen.“ ®  Diesem Motto folgend wirft Salat seinen ganzen politischen Einfluß für die Auf-  klärung und ihre Ziele in die Waagschale. Er setzt sich für die Säkularisierung der  Klöster ein.” Ihr Besitz soll zur Fortbildung der Menschheit benützt werden. Sie  züchteten bisher „Obskurantismus“ und „Pfafferei“. Der Zölibat, der den Geist-  lichen das „Schönste des menschlichen Daseins“, die „Naturanlage“ der ehelichen  Liebe, verbietet,” kann solange nicht beseitigt werden, als es Orden und Jesuiten  gibt.”  nes, Sylvain Marechal, hat in dem mit „Le Lucr&ce francois“ überschriebenen Gedicht für die-  sen Gottesbegriff recht: „L’homme a dit: faisons Dieu; qu'il soit ä notre image! Dieu fut; et  Vouvrier adora son ouvrage“ (nach Salat, Gefahren 241 Anm.).  ® Auch ein paar Worte über die Frage: Führt die Aufklärung zur Revolution? Mit beson-  derer Rücksicht auf den Plan der Verfinsterung, München 1802, 104 (Salat, Revolution).  ® Salat, Revolution 104 Anm.  ” Vgl. Salat, Gefahren 433 f.  ’ Vgl. Salat, Gefahren 411 f.  ” Scholastische Distinktionen der Gnadenlehre zerstören nach Salat die Freiheit des Men-  schen. Dennoch geht er erst viel später auch radikal gegen Stattlers moraltheologische Auf-  fassungen vor. Vgl. Salat, Gefahren 418 Anm.  ” Vgzl. Salat, Gefahren 431.  % Zit. Salat, Revolution 184 Anm.  ® Salat, Revolution.  % Salat, Revolution 109 f.  ” Vgl. Salat, Revolution 213: „Wir bedürfen künftig ... keines Ordens mehr, er hieße  Illuminaten- oder Jesuitenorden. Jeder Orden ... eröffnet der Eigenliebe ... Spielraum, und  leitet ... zum Parteigeiste.“  % Vgl. Salat, Revolution 199 f.  2 Vgl. Salat, Revolution 193. 201 Anm. Der Geist der „scholastischen (Mönchs- oder  Jesuiten-)Moral“ entlarvt sich von selbst in dem Axiom: ex pietate mentiri! (ebd. 182).  Wie viele Greuel sind unter der Firma, in ‚maiorem dei gloriam‘ verübt worden (ebd. 175  Anm.).  90Spielraum, un!
leitetidee“, einen „reinen Begriff von Christus“, der für alle „kultivierten Menschen“  annehmbar ist. „O, es ist eine große ... Sache um die Religion! Aber es gibt ... keine  fürchterlichere Geißel für die Menschheit und ihr edelstes Gut, die Sittlichkeit, als —  Religion.“ %® Eine „Religion“, die nicht von der Moral ausgeht und zu ihr zurück-  führt, ist trotz Berufung auf Offenbarun  g und Christus „Supersition, und eine  Kirche, ... hierauf gebaut ..., Pfaffentum“.®  Auch der Gnadenbegriff ist auf die notwendig zur Menschheit gehörende Anlage  zurückzuführen. Im Menschen ist (trotz Erbsünde) ein „Göttliches“.” Das bedeu-  tet, daß er, um gute Werke zu vollbringen, selbst frei handeln muß, und zwar aus  Achtung des erkannten Guten und aus Liebe zu Gott.” Wo die Gnadenlehre” diese  Freiheit antastet, redet sie nicht von Menschen, sondern von „Haustieren der  Enge  1“.93  Der Mensch wird nicht erst durch Erlösung „gut gemacht“. Er ist schon  durch Schöpfung gut und frei.  Vom Aufklärer gilt, was Johann Georg Hamann sagt: „Wer Pharisäer entlarvt,  wird gekreuzigt; wer Sophisten aufdeckt, trinkt den Giftbecher“.” Aber er schreite  „auf dem schönen Weg zum Besseren, freimütig und bescheiden! Ihn deckt die  Wahrheit“.” „Was dem ... lichteren Begriff .. nicht mehr entspricht: ... das muß fal-  len. Stützt, verlängert nicht seine Existenz! Braucht vielmehr eure Klugheit, die  Aufhebung solcher Institute auf die unschädlichste Weise zu beschleunigen.“ ®  Diesem Motto folgend wirft Salat seinen ganzen politischen Einfluß für die Auf-  klärung und ihre Ziele in die Waagschale. Er setzt sich für die Säkularisierung der  Klöster ein.” Ihr Besitz soll zur Fortbildung der Menschheit benützt werden. Sie  züchteten bisher „Obskurantismus“ und „Pfafferei“. Der Zölibat, der den Geist-  lichen das „Schönste des menschlichen Daseins“, die „Naturanlage“ der ehelichen  Liebe, verbietet,” kann solange nicht beseitigt werden, als es Orden und Jesuiten  gibt.”  nes, Sylvain Marechal, hat in dem mit „Le Lucr&ce francois“ überschriebenen Gedicht für die-  sen Gottesbegriff recht: „L’homme a dit: faisons Dieu; qu'il soit ä notre image! Dieu fut; et  Vouvrier adora son ouvrage“ (nach Salat, Gefahren 241 Anm.).  ® Auch ein paar Worte über die Frage: Führt die Aufklärung zur Revolution? Mit beson-  derer Rücksicht auf den Plan der Verfinsterung, München 1802, 104 (Salat, Revolution).  ® Salat, Revolution 104 Anm.  ” Vgl. Salat, Gefahren 433 f.  ’ Vgl. Salat, Gefahren 411 f.  ” Scholastische Distinktionen der Gnadenlehre zerstören nach Salat die Freiheit des Men-  schen. Dennoch geht er erst viel später auch radikal gegen Stattlers moraltheologische Auf-  fassungen vor. Vgl. Salat, Gefahren 418 Anm.  ” Vgzl. Salat, Gefahren 431.  % Zit. Salat, Revolution 184 Anm.  ® Salat, Revolution.  % Salat, Revolution 109 f.  ” Vgl. Salat, Revolution 213: „Wir bedürfen künftig ... keines Ordens mehr, er hieße  Illuminaten- oder Jesuitenorden. Jeder Orden ... eröffnet der Eigenliebe ... Spielraum, und  leitet ... zum Parteigeiste.“  % Vgl. Salat, Revolution 199 f.  2 Vgl. Salat, Revolution 193. 201 Anm. Der Geist der „scholastischen (Mönchs- oder  Jesuiten-)Moral“ entlarvt sich von selbst in dem Axiom: ex pietate mentiri! (ebd. 182).  Wie viele Greuel sind unter der Firma, in ‚maiorem dei gloriam‘ verübt worden (ebd. 175  Anm.).  90ZU Parteigeiste.“98 Vgl Salat, Revolution 199

99 Vgl Salat, Revolution 193 201 Anm Der Geıist der „scholastischen Mönchs- der
Jesuiten-)Moral“ entlarvt sıch VO selbst ın dem Axıom: pietate mentirı!
Wıe viele Greuel sınd der Fırma, ın ‚mMa10rem dei gloriam‘ verübt worden ebd 175
Anm.).



Der Professor der Moral- un Pastoraltheologie (1801-1807) als Unruhestifter
Als dıe Exjesuıuten ın Augsburg gerade darangehen, Salat neuerlich VOT die

Inquisıtion laden, wiırd ıhm durch Vermittlung VO  - Baron Kaspar VO:
Mastiaux *° die dem Patronat des Augsburger Domkapıtels stehende Ptarre
Haberskirchen in Bayern angeboten. Freudig ergreıft Salat dieses Angebot, Aaus
Schwaben auszuwandern. Für ıhn bedeutet Befreiung AUS dem Gefängnis. ” 801
trıtt die NECUC Stelle Schon kurz UVOo zeıgten sıch Aussıchten aut ıne

102Protessur ın Ingolstadt, dıe sıch nıcht realısierten.
ach seıner Übersiedlung erhält 1801 das Angebot ”” tür ıne Theologıe-

professur kurfürstlichen Lyzeum ın München 104 als Nachfolger des aufgeklärten
Moral- und Pastoraltheologen Sebastian Mutschelle (Exjesuıit), der VO  - der Ver-
einbarkeıt kantischer und christlicher Moral überzeugt W arl. Mutschelles Moral 1st
eın Versuch spekulativer Neubegründung 1m Sınne iıhrer autklärerischen Isolierung

105VO der Dogmatik. Als Salat Protessor wurde, hätte durch Beziehungen ZU
Kurfürsten und den ersten Staatsmännern“ leicht eın Kanonikat (Einkommen
z 1500 Gulden) erhalten können, doch 111 weıterhıin auch 1ın der Seelsorge
leiben un reicht die Pfarre Arnbach ein; ® die ıhm dann zugeteılt wird.'”

Salat ammelt als Pädagoge bald ıne grofße Hörerschaft, obwohl anfangs
Aaus Liebe ZUT Philosophie dıe theologische Protessur keineswegs mıt Begeisterung

100 Vgl Salat, Denkwürdigkeiten 196 Anm.; Salat, Supernaturalismus 476° Vom Gesın-
nungswandel des Barons, VO dem der Freund Salat 1U mıiıt Verbitterung spricht, 1St spater

rechen.
101 Vgl Felder, Gelehrten- und Schriftenlexikon 231; Permaneder, Annales 286

Salat verweılst öfters darauf, dafß aufgrund seıiıner Abhandlungen 1m Phiılosophischen
Journal auf der Professorenliste tür Ingolstadt stand. Man hat jedoch den
Ilumıinatiısmus abgesetzten Protessor Reıner, VO dessen ehemalıgen Schülern eıner den
Universitätskuratoren WAal, VOLTSCZOSCH. Vgl Salat, Denkwürdigkeiten 269 Anm.; Salat, Wahl-
verwandtschaftft 196.

103 Im Personalakt des Bayerischen Hauptstaatsarchives (MInn 1) tindet sıch eın
diesbezüglıches Schreiben (Auszug) die „Geıistliche Raths Schuldeputation“. Eıner seiıner
ehemalıgen Dillinger Präfekten, der Kirchengeschichtler un! Jurist Franz Andreas Noemer,
selbst VO'  —3 Exjesuiten Ww1e€e Sailer un! Ziımmer vertrieben, sıch tür Salat e1in; vgl Salat,
Denkwürdigkeiten 269 Anm Dıie Protessur erhält Salat aber aufgrund des Artıikels „Auch
die Aufklärung hat ihre Gefahren“; vgl Salat, Supernaturalismus 428°

104 Das Lyzeum 1St in Bayern der Universıität bei-, ın Württemberg dem Gymnasıum nNntier-

geordnet. Vgl Salat, Hauptgebrechen 61 Anm.; Permaneder, Annales 286 f.; Salat, Wahlver-
wandtschaft 4°

105 Sıehe dıe ausftführliche Analyse der „Moraltheologie“ Multschelles: Christoph Keller, DDas
Theologische ın der Moraltheologie. Eıne Untersuchung historischer Modelle aus der Zeıt des
Deutschen Idealiısmus. Dıss., Tübingen 1974, tf.; terner Kajetan Weıller, Mutschelles Leben,
München 1803; Walter Hunscheıidt, Sebastıan Mutschelle (1749—-1800). FEın kantianıscher
Moraltheologe, Moralphilosoph un! Moralpädagoge, Bonn 1948

106 Vgl Salat, Wahlverwandtschaftft 240 Anm.; Salat, Stellung 438 441
107 Vgl Salat, Wahlverwandtschaft 238; terner: Salat, Stellung 466 Anm., Salat, Schelling &s

2721 Anm Wiederholt erwähnt Salat, welch grofße tinanzıelle Einbufßen aufgrund seıner VO  3

Sailer überkommenen Liebe ZUr Seelsorge hat. Als nämlıch 1821 Arnbach abg1bt, bekommt
als Staatsrente nıcht 1500 Gulden, die eın Kanonikat eingebracht hätte, uch nıcht 600 Gul-

den mit „Kanonikalwohnung“, w1ıe och 1813 eın allerhöchstes Reskript versichert, sondern
blofß 400 Vgl Salat, Stellung 441 465 f? Permaneder, Annales 287 und Johann Meusel, [)as
Gelehrte Teutschland 1mM 19. Jahrhundert, 1 Lemgo 1811, 251
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antritt.  108 Die aufgeklärten Kuratoren beseitigen mıiıt einem Schreiben die Bedenken
Salats durch den Hınweıs, diese theologischen Gegenstände selen mıiıt philosophi-
schem Geıiste behandeln, da Moraltheologze und Moralphz:losophie CN verbunden
sind.!” Dıie Pastoraltheologie talle ıhm doch nıcht schwer, weıl lange Ptarrer SCWE-
SsSsCMH se1. Salat beruft sıch spater oft auf dieses Schreiben, VOT allem, WenNnn ıhm SCHh
seınes philosophischen Ansatzes Vorwürte gemacht werden.!!! Er behauptet, dafß
seıne Studenten „1M Elemente der Aufklärung“ mıiıt Ühnlichem FEıter arbeıten, w1e
und seıne Studiengenossen e1INst ın Dıiıllıngen. Mıt den Kollegen ebt 1n Frieden.
Gerne erinnert sıch bıs ın se1ın hohes Alter der Abendgesellschaften beim ANSCSC-

112henen Autfklärungsverfechter und Lyzeumsdırektor Kajetan Weiller.
In Salat erhält die Montgelas-Regierung einen Mann, w1e s1e ıh: sıch für hre

Zwecke erhotftt. uch wenn das Staatskirchentum nıcht 1n allen Einzelheiten
öffentlich verteidigt, vertritt dessen Auffassungen bezüglıch Miıschehe, Tole-
ranz, Klosteraufhebung, Priestertum oder Bıschofsernennungen. Natürliıch macht
sıch damıiıt Jjene Feinden, die die kirchliche Rechtsordnung über die des Staates
stellen. Oftftten verteidigt das Toleranzedikt VO 10. Januar 1803 den Eın-
wand Roms.

Salat wırd ımmer wıeder mıiıt Arbeiten für die Regierung betraut. Er wiırd könig-
licher Zensor 1M Ptarrkonkurs. Und als INan sıch anschickt, die Mendikanten-
ordnung aufzulösen, und deswegen Unruhe 1ın der Bevölkerung entsteht, schlägt
Sailer VOI, Salat ZUrTr Verteidigung des Vorhabens einzusetzen. Dıieser rechtfertigt das
Vorgehen der Regierung mıiıt dem Hınweıs, da{fß die Aufhebung der Bettelmönche
echte Volksbildung bezweckrt. eın Autsatz findet nıcht bloß ın Deutschland, SOMN-
dern auch ın Frankreich und England grofße Beachtung. ‘” Des öfteren behauptet
Salat, INan habe ıhn 05 ZU Lehrer des Kronprinzen in der Philosophie VOISC-
schlagen. Der zuständige Mınıster mıißachtete jedoch die „Grundbildung des künf-
tigen Regenten“”, indem ‚War einen Physık-, aber keine Philosophieprofessor
bestellte. In Philosophie sollte ıh seın Religionslehrer Joseph Anton Franz Marıa
Sambuga unterrichten, *“ durch den Salat 1805 mıiıt dem Kronprinzen ekannt-
gemacht 115 wiırd!

108 Vgl Salat, Wahlverwandtschaft 196 f.; Salat, Schelling Z 2721 Anm.
109 Vgl Salat, Stellung 286
110 Vgl Salat, Denkwürdigkeiten 269 Anm.:; Salat, Wahlverwandtschaft 197

Zimmer drückt die dorge Salats Moral ın eiıner langen Epistel aUS; vgl Salat,
Denkwürdigkeiten 27A Anm.

112 Vgl Salat, Denkwürdigkeıiten 270 Anm.; terner Salat, Supernaturalismus 410 Anm. 438
132 Vgl Salat, Stellung 351 Anm. Abgedruckt tindet sıch der Autsatz 1N; Salat, Aufklärung 1n

Bayern Aufgrund dieser un! anderer Arbeiten für das Mınısteriıum bıttet Salat (24. 71
die Verleihung des Zıvil-Verdienst-Ordens. Vgl Bayerisches Hauptstaatsarchiv,

Ordensakten Grotesk erscheınt, da{fß derselbe die Klöster bekämpfende Salat nıcht
I11Ur ihre Gasttfreundschaft ausnutzt, sondern auch breıit schildert, w1e treundlıch 1817 iın
den österreichischen Stiften Klosterneuburg, Göttweig, Melk, St. Florıian, Kremsmünster und
Lambach aufgenommen wurde, vgl Salat, Supernaturalısmus 464' Seine Meınung ber die
Bettelmönche hat ennoch nıe widerruftfen. In Salat, Schelling 2, 231° bemerkt bıtter, da{fß
Saıiler deren Wiedereinführung Ludwig nıchts unternahm; vgl uch Salat,
Schelling und Hegel Anm

114 Vgl Salat, Stellung 455; terner Salat, Wahlverwandtschaft 299 Anm.
115 Vgl Salat, Wahlverwandtschaft 310



In Augsburg 1St INall über Salats Auswanderung erbost, VOT allem weıl dıe Neu-
auflage der Schriftt „Aufklärung hat hre Getahren“ für Norddeutschland ohne
Imprimatur gedruckt wird. Mıt einem neuerlichen Proze( ıhn ]] INnan dem
„1N Bayern einreißenden Illuminatismus (Hınc ıllae lacrımae! Schranken SeL-
zen .  « 116 Er wiırd VOT ıne „Vıkarıatskommission“ AaUusSs Exjesulten bestellt,  117 doch der
Kurfürst VO Bayern verhindert den Prozeß miıt eiınem Ausreiseverbot Salats und
einem Rechtfertigungsschreiben den Bischof.!®

Der Theologieprofessor Salat hat sıch bısher baum muiıt Theologie 1mM CNSCICH Sınn
befaßt. Er WAar und bleibt Philosoph und kümmert sıch 1in erster Linıe dıe
Aufklärung. Das 1st auch der Grund, WAaTrum Saıler VO den aus München nach
Landshut überwechselnden Studenten nochmals das Hören seiıner Vorlesungen ın
Moral- und Pastoraltheologie ordert. Be1 Salat hätten s1e „sovıel als keine“ gehört,
emerkt einmal.!””

war fehlt gerade Nn seınes großen politischen Einflusses nıcht
Versuchen, Salat der Aufklärung abspenstig machen und für den „Obskuran-
tiısmus“ gewıinnen. Salat aber bleibt seiınem Grundsatz: „An keine Parte1 mich

120anzuschlıiefßen, sondernIn Augsburg ist man über Salats Auswanderung erbost, vor allem weil die Neu-  auflage der Schrift „Aufklärung hat ihre Gefahren“ für Norddeutschland ohne  Imprimatur gedruckt wird. Mit einem neuerlichen Prozeß gegen ihn will man dem  „in Bayern einreißenden Illuminatismus (Hinc illae lacrimae! ...) Schranken set-  zen“.''* Er wird vor eine „Vikariatskommission“ aus Exjesuiten bestellt,'!” doch der  Kurfürst von Bayern verhindert den Prozeß mit einem Ausreiseverbot Salats und  einem Rechtfertigungsschreiben an den Bischof.‘!*  Der Theologieprofessor Salat hat sich bisher kaum mit Theologie im engeren Sinn  befaßt. Er war und bleibt Philosoph und kümmert sich in erster Linie um die  Aufklärung. Das ist auch der Grund, warum Sailer von den aus München nach  Landshut überwechselnden Studenten nochmals das Hören seiner Vorlesungen in  Moral- und Pastoraltheologie fordert. Bei Salat hätten sie „soviel als keine“ gehört,  bemerkt er einmal.!!”  Zwar fehlt es gerade wegen seines großen politischen Einflusses nicht an  Versuchen, Salat der Aufklärung abspenstig zu machen und für den „Obskuran-  tismus“ zu gewinnen. Salat aber bleibt seinem Grundsatz: „An keine Partei mich  « 120  anzuschließen, sondern ... bloß nach meiner Überzeugung ... zu handeln  treu,  auch als er sich auf scheinbar verlorenem Posten befindet.  Wegen Salats Beziehungen zu hohen politischen Persönlichkeiten meiden und  fürchten ihn viele, die nicht seine Ansichten teilen.  121  Er genießt das besondere  Vertrauen sowohl des Ministers Theodor Heinrich Graf Morawitzky als auch der im  Kultus- und Universitätsressort maßgeblichen Geheimräte Friedrich von Zentner  und Freiherr von Branca.  122  Weiller macht Salat auch mit Johann Heinrich von  Schenk bekannt, dessen Freund er wird. Jede Woche informiert er ihn über die  neueste Literatur. Die Stunden bei Schenk sind die schönsten „seines Lebens in  München“.'” Durch Schenk wird Salat auch mit dem im Jahre 1804 zum Aka-  16 Vgl. Salat, Kampf 12.  !7 Vgl. Salat, Stellung 53. Die Kommission besteht aus dem „Haupt-Mann unter den Jesui-  ten“, Jakob Anton Zallinger, dem bischöflichen Visitator GR Mayer und dem Regens des  bischöflichen Seminars (Pfaffenhausen) Rößle; vgl. Salat, Denkwürdigkeiten 285 f. Anm. Als  Schwaben später an Bayern fällt und Baron Mastiaux Landesdirektor wird, rächt er sich  besonders an Rößle. Salat weiß (ebd. 288 f. Anm.) zu berichten, daß Rößle dann mit 70 Jahren  trunksüchtig wird und in „Raserei jämmerlich“ dahinstirbt. Mayer sei dem Wahnsinn verfal-  len  290 Anm.).  11  6  Salat gibt folgendes Tischgespräch des Kurfürsten wieder (vgl. Salat, Denkwürdigkeiten  286 Anm.): „Heute habe er [Maximilian Joseph] von zwei Bischöfen Briefe erhalten, von  Augsburg und Konstanz; die seien in wunderlichem Widerspruch über den neuen Professor  [Salat] ...“. Der Wortlaut des Ansuchens um die Zustimmung in: Salat, Kampf 79 Anm.  !? Vgl. Salat, Denkwürdigkeiten 336.  120 Salat berichtet davon Salat, Denkwürdigkeiten 401 Anm. Man macht sich wegen seiner  n  erischen Einstellung gegenüber der Aufklärerei Hoffnung.  SC#  * Vgl. Laetitia Böhm/Johannes Spörl, (Hg.), Ludwig-Maximilians-Universität. Ingolstadt  — Landshut — München (1472-1972), Berlin 1972, 206; auch Salat, Wahlverwandtschaft 239.  12 Alle drei spielen auch eine entscheidende Rolle bei Salats Münchener Berufung; vgl.  Felder, Gelehrten- und Schriftenlexikon 233 Anm.  ' Mehr über das gute Verhältnis zu Johann Heinrich von Schenk in: Salat, Darstellung der  Moralphilosophie, 2 Bde, Landshut 1813/14, II 389. 359 Anm.; Salat, Die Moralphilosophie.  Der erste oder nächste Hauptzweig der Philosophie als Wissenschaft. Dritte, zum Teil neu-  bearbeitete Auflage, München 1821, 563; ferner Felder, Gelehrten- und Schriftenlexikon 233  Anm.; Salat, Wahlverwandtschaft 228 f. 240 Anm.; Salat, Schelling 2, 6 f. Das freundschaftliche  93blo{fß nach meıner ÜberzeugungIn Augsburg ist man über Salats Auswanderung erbost, vor allem weil die Neu-  auflage der Schrift „Aufklärung hat ihre Gefahren“ für Norddeutschland ohne  Imprimatur gedruckt wird. Mit einem neuerlichen Prozeß gegen ihn will man dem  „in Bayern einreißenden Illuminatismus (Hinc illae lacrimae! ...) Schranken set-  zen“.''* Er wird vor eine „Vikariatskommission“ aus Exjesuiten bestellt,'!” doch der  Kurfürst von Bayern verhindert den Prozeß mit einem Ausreiseverbot Salats und  einem Rechtfertigungsschreiben an den Bischof.‘!*  Der Theologieprofessor Salat hat sich bisher kaum mit Theologie im engeren Sinn  befaßt. Er war und bleibt Philosoph und kümmert sich in erster Linie um die  Aufklärung. Das ist auch der Grund, warum Sailer von den aus München nach  Landshut überwechselnden Studenten nochmals das Hören seiner Vorlesungen in  Moral- und Pastoraltheologie fordert. Bei Salat hätten sie „soviel als keine“ gehört,  bemerkt er einmal.!!”  Zwar fehlt es gerade wegen seines großen politischen Einflusses nicht an  Versuchen, Salat der Aufklärung abspenstig zu machen und für den „Obskuran-  tismus“ zu gewinnen. Salat aber bleibt seinem Grundsatz: „An keine Partei mich  « 120  anzuschließen, sondern ... bloß nach meiner Überzeugung ... zu handeln  treu,  auch als er sich auf scheinbar verlorenem Posten befindet.  Wegen Salats Beziehungen zu hohen politischen Persönlichkeiten meiden und  fürchten ihn viele, die nicht seine Ansichten teilen.  121  Er genießt das besondere  Vertrauen sowohl des Ministers Theodor Heinrich Graf Morawitzky als auch der im  Kultus- und Universitätsressort maßgeblichen Geheimräte Friedrich von Zentner  und Freiherr von Branca.  122  Weiller macht Salat auch mit Johann Heinrich von  Schenk bekannt, dessen Freund er wird. Jede Woche informiert er ihn über die  neueste Literatur. Die Stunden bei Schenk sind die schönsten „seines Lebens in  München“.'” Durch Schenk wird Salat auch mit dem im Jahre 1804 zum Aka-  16 Vgl. Salat, Kampf 12.  !7 Vgl. Salat, Stellung 53. Die Kommission besteht aus dem „Haupt-Mann unter den Jesui-  ten“, Jakob Anton Zallinger, dem bischöflichen Visitator GR Mayer und dem Regens des  bischöflichen Seminars (Pfaffenhausen) Rößle; vgl. Salat, Denkwürdigkeiten 285 f. Anm. Als  Schwaben später an Bayern fällt und Baron Mastiaux Landesdirektor wird, rächt er sich  besonders an Rößle. Salat weiß (ebd. 288 f. Anm.) zu berichten, daß Rößle dann mit 70 Jahren  trunksüchtig wird und in „Raserei jämmerlich“ dahinstirbt. Mayer sei dem Wahnsinn verfal-  len  290 Anm.).  11  6  Salat gibt folgendes Tischgespräch des Kurfürsten wieder (vgl. Salat, Denkwürdigkeiten  286 Anm.): „Heute habe er [Maximilian Joseph] von zwei Bischöfen Briefe erhalten, von  Augsburg und Konstanz; die seien in wunderlichem Widerspruch über den neuen Professor  [Salat] ...“. Der Wortlaut des Ansuchens um die Zustimmung in: Salat, Kampf 79 Anm.  !? Vgl. Salat, Denkwürdigkeiten 336.  120 Salat berichtet davon Salat, Denkwürdigkeiten 401 Anm. Man macht sich wegen seiner  n  erischen Einstellung gegenüber der Aufklärerei Hoffnung.  SC#  * Vgl. Laetitia Böhm/Johannes Spörl, (Hg.), Ludwig-Maximilians-Universität. Ingolstadt  — Landshut — München (1472-1972), Berlin 1972, 206; auch Salat, Wahlverwandtschaft 239.  12 Alle drei spielen auch eine entscheidende Rolle bei Salats Münchener Berufung; vgl.  Felder, Gelehrten- und Schriftenlexikon 233 Anm.  ' Mehr über das gute Verhältnis zu Johann Heinrich von Schenk in: Salat, Darstellung der  Moralphilosophie, 2 Bde, Landshut 1813/14, II 389. 359 Anm.; Salat, Die Moralphilosophie.  Der erste oder nächste Hauptzweig der Philosophie als Wissenschaft. Dritte, zum Teil neu-  bearbeitete Auflage, München 1821, 563; ferner Felder, Gelehrten- und Schriftenlexikon 233  Anm.; Salat, Wahlverwandtschaft 228 f. 240 Anm.; Salat, Schelling 2, 6 f. Das freundschaftliche  93handeln Lreu,
auch als sıch auf scheinbar verlorenem Posten befindet.

egen Salats Beziehungen hohen polıtıschen Persönlichkeiten meıden und
türchten ihn viele, die nıcht seine Ansıchten teilen. 121 Er geniefßt das besondere
Vertrauen sowohl des Mınıiısters Theodor Heınrich raf Morawıtzky als auch der 1m
Kultus- und Unihversıitätsressort maßgeblichen Geheimräte Friedrich VO Zentner
und Freiherr VO  3 Branca. 122 Weiller macht Salat auch mıt Johann Heıinrıch VO  -
Schenk bekannt, dessen Freund wırd. Jede Woche intormiert ıh: über die
neueste Lıteratur. Dıie Stunden be1 Schenk sınd die schönsten „seınes Lebens 1in
München“.  « 123 Durch Schenk wırd Salat auch mıiıt dem 1M Jahre 804 ZU Aka-

116 Vgl Salat, Kampf117 Vgl Salat, Stellung Die Kommissıon esteht aAus dem „HMaupt-Mann den Jesu1-
ten“, Jakob Anton Zallınger, dem bischöflichen Visıtator Mayer und dem Regens des
bischöflichen Seminars (Pfaffenhausen) O  e vgl Salat, Denkwürdigkeıiten 285 Anm. Als
Schwaben spater Bayern fällt und Baron Mastıaux Landesdırektor wiırd, rächt sıch
besonders Rößle Salat weılß ebd 288 Anm.) berichten, dafß Röfßle dann mıt Jahren
trunksüchtig wırd und 1n „Rasereı jJammerlıch“ dahınstirbt. Mayer se1l dem Wahnsinn vertal-
len 290 Anm.).11 > o Salat o1bt folgendes Tischgespräch des Kurfürsten wıeder (vgl Salat, Denkwürdigkeiten
286 Anm.) „Heute habe |Maxımilian Joseph] VO we1ıl Bischöten Briete erhalten, VO  -

Augsburg und Konstanz; die selen 1ın wunderliıchem Widerspruch über den Protessor
Salat) Der Wortlaut des Ansuchens dıe Zustimmung 1: Salat, Kampf Anm.

119 Vgl Salat, Denkwürdigkeiten 3236
120 Salat berichtet davon Salat, Denkwürdigkeiten 401 Anm. Man macht sıch seıner

erischen Einstellung gegenüber der Aufklärerei Hoffnung.5°5 Vgl Laetitıa Böhm/Johannes Spörl, (Hg.), Ludwıg-Maxımilıans-Universität. Ingolstadt
Landshut München (1472-1972), Berlin 1972, 206; uch Salat, Wahlverwandtschaft 239
122 Alle drei spielen uch eiıne entscheidende bei Salats Münchener Berufung; vgl

Felder, Gelehrten- und Schrittenlexikon 233 Anm.
123 Mehr über das gute Verhältnis Johann Heınrich VO Schenk 1N; Salat, Darstellung der

Moralphilosophie, Bde, Landshut 1813/14, I1 389 359 Anm.; Salat, Die Moralphilosophie.
Der der nächste Hauptzweig der Phiılosophie als Wıssenschaft. Drıtte, ZU Teil 1CcUu-

bearbeitete Auflage, München 1821, 36J3; fterner Felder, Gelehrten- und Schrittenlexikon 233
Anm.; Salat, Wahlverwandtschaft 228 240 Anm.; Salat, Schelling , Das treundschafrtliche
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demiepräsidenten ernannten Jacobı befreundet.!“* Dieser und die Vorgenannten VCI-
anlassen spater (1807) seiınen Ruf nach Landshut.

In den Jahren 801 bıs 803 führt Salat mıt seınem Freund Schenk angeregte
Diıskussionen über den ortgang der Aufklärung. egen unerspriefßlicher Aus-
wüchse wiırd Schenk ab 804 ımmer kritischer und bald außert sıch Banz erbost
über ZEWI1SSE „Grundsätze und Ansıchten“. Salat nımmt den Zrn des Freundes
Zu Anlads, 1805 das aufsehenerregende Buch „Fortschritte des Lichtes iın Bayern”

125herauszubringen.
Was Werk enthält ‚.WarTr nıcht ausschließlich eigene Beıträge, befafßt sıch jedoch

hauptsächlich miıt Salats Tätigkeıit und wırd deswegen ıhm allein zugeschrieben. Es
nın wirkliche Getahren der Aufklärung beim Namen. Weıl die Autklärerei INall-
cher Autklärer sehr hart angegriffen wird, kommt einem Eklat Unter anderem
leiıten Wwe1l 1m Staatsdienst stehende Geistliche gerichtliche Schritte Salat 1n.
Er wırd VO:  3 den „Helden der ‚Aufklärung‘“ als „Schwärmer“ und „unruhiger Kopf“

126gebrandmarkt. Man 11 sıch seıiner entledigen. och jetzt kommen Salat seıne
Bezıehungen Regierungsstellen Zugute, ‚wWwe1l Mınıster (Morawitzky und Mont-
gelas) und Z7Wwel hochgestellte Beamte Branca und Mastıaux) verwenden ıhren
Eıinflufß, Salat reiten. lle Freunde, auch Jacobi, Schenk und Zentner, treten
für iıhn 1n.  127 Der Proze(ß bleibt Salat War ErSpart, doch VO da 1St se1ın Name mi1t

1238dem Makel der Streit- und Klatschsucht verbunden.

Der überflüssige“ Vermattler zwischen den Fronten
Dıie Fürsten- und Jesuıtenuniversıtät Ingolstadt schaut auf ıne drei Jahrhunderte

alte rühmliche Vergangenheıt zurück,  129 als Johann Miıchael Saıiler sıch
Pfingstsonntag 1010 Aaus$s ngst VOT den heranrückenden Franzosen MIt Protessoren-
und Studentenschaft auf den Weg ZUr ehemalıgen Residenzstadt Landshut macht. 130

Verhältnis Schenk retitet Salat A4Uus diversen Schwierigkeiten; vgl Salat, Stellung 461 Zum
Sohn Eduard VO Schenk, der damals noch Gymnasıum Ist, spater ber Mınıster wiırd, hat
Salat keine Beziehungen; vgl Salat, Stellung 471

124 Später bedauert Salat, dafß seıiner Berufung nach Landshut der persönlıche
Kontakt MmMIi1t Jacobi schon nach zweıeıinhalb Jahren aufhört; vgl Salat, Schelling 2’ 13 .

125 Vgl Salat, Wahlverwandtschaft 431 Anm
126 Vgl Salat, Denkwürdigkeıiten 359
127 Vgl Salat, Denkwürdigkeiten 405 Anm.; Salat, Stellung 461
128 Am Maı 1808 übermuittelt der untıus Annibale della Genga der Indexkongregation

ın Rom eın 23 Nummern umiassendes Verzeichnis „schlechter Bücher und Zeitschriften“, auf
dem sıch uch die „Fortschritte des Lichtes“ finden.

129 Von Herzog Ludwig dem Reichen wırd die Uniuiversıität 1472, 1ın Nachahmung der Wıener
Unıiversıität, mıiıt 1er Fakultäten gegründet. Mırt Protessoren wıe Peter Nıgrı, Konrad Celtis,
Johannes Aventinus und Johannes Reuchlıin wırd s1ie bald eiınem entrum des Humanısmus.
In der Retormationszeit gilt s1e mıiıt Johannes Eck und Nıkolaus Apel als Bollwerk des
Katholizismus. Vgl arl Pranitl, Geschichte der Ludwig-Maxımilıans-Universität ın Ingol-
stadt, Landshut, München, Bde, München 1872, 141—-216 Als der Tod VO Eck 1543 eıne
Kriıse bewirkt, chickt Paul 111 autf Ersuchen Herzog Wilhelms 1579 Petrus Canısıus
Jesuiuten. Franz Xaver Schmalzgrueber wahren ber Jahrhunderte die römische Ge-
sınnung. Vgl ebd 217-615 Erst Miıtte des machen sıch mıiıt Johann dam VO Ick-

moderne Wolffsche Gedanken auch ın Ingolstadt breit.
130 Vgl Otto Roegele/Wolfgang Langenbucher, Ludwig-Maxıimilıans-Universität Mun-

chen (1421—-1972), München 1972 Bei der teierlichen Eröffnung 1802 wiırd Ingolstadt als
„eiserner Käfig“ dem „reizenden Paradıies VO Landshut“ entgegengestellt.



Hıer hofft INall, fern VO Kriegslärm und inspırıert VO Geliste der Aufklärung,
Forschung und Lehre voranzutreıben. Zunächst scheınt sıch auch allesn
der Aufklärung entwickeln. Beim Danktest 802 zeıgt sıch dıe Begeisterung tür
den trischen Wind.!” Das ZU Irıumphbogen dekorierte Portal der ehemalıgen
Domuinikaner-, Jjetzıgen Universitätskirche krönt die das Universiıtätswappen Lra-

gende Pallas Athene, begleitet VO Aufklärungsgenius, mıiıt der Inschrift „Fiıat Iux  “
In der Festpredigt Zu TIThema „Die Weisheit baute sıch eınen Tempel und 1eß

sıch einladen“ (5Spr 9,1 schildert Protessor eorg Dietl dıe Fortschritte der Philo-
sophıe, die jetzt die praktische Vernunft über dıe theoretische erhebt. Der ber-
ylaube 1St eın für allemal a  T und ıne vernünftige Religions-, Rechts- und
Tugendlehre begründet. hre Auswirkungen sınd: Fortschritt ın Volksbildung,
Technik un Wıiırtschatftt. Dıie Theologie 1st Jetzt auf dem besten Weg, WCB VO: scho-
lastıschen Spekulationen und Dogmen Zur wahren christlichen Lehre Sıe soll echte
Volkslehrer (Priester) heranzıehen. Zeichen der Göttlichkeit und Vernunftmäßigkeit
der Relıgion 1st iıhre alle Zeıten, Natıonen und Kulturperioden transzendierende
Kraft Relıgion und Vernunft haben einen einzıgen Vater, W Aufklärung
auch dann nıcht relıg1ons-feindlich Ist, WE S1e unerquickliche Auswüchse n

Unaufgeklärte Religion 1st TrOoONn- und Heuchlerdienst, dem eın nıedriger
Gottesbegriff zugrunde lıegt. S1e predigt Gewissenhaftigkeit ın Nebensachen,
Leichtsinn in wichtigen Angelegenheiten. Sıe 1St daher Glaube ohne Tugend,
Frömmuigkeıt ohne Menschenliebe, Eıter ohne Verstand. Der ohl gebildetste aller
Landshuter Protfessoren schließt seıne Predigt mıiıt einer Beschwörung des (elistes
Gottes, dieser Universıität als seiınem Tempel wohnen.!* W)as 1St 1mM Jahr 1802

Dıie Montgelas-Regierung unterstutzt die Aufklärungseuphorie. Dıie Protessoren
sollen als Autklärer ıhren Dıenst iın Staat und Kırche richtig ertüllen. ber die
Regierung hat bei der Auswahl einıger keine ın ıhrem Sınne glückliche and Sıe
stellt auch Männer eın, die ganz andere Wege gehen. In Landshut kommt bald
tieter Selbstbesinnung und -EINCUCIUNG des Denkens, die, verbunden mıiıt Schelling-
schem Gedankengut, Grundlage der atholischen Restauratıon wırd un: ın schärf-
sten Wıderspruch ZUuUr Aufklärung gerat.

Die Berutfenen, die ZU stärksten Anzıehungspol der Bewegung werden,
133sınd die Freunde Saıler, Zımmer und Weber und der Rechtsgelehrte Friedrich

Carl VO  - Savıgny. Schon 1803 entdecken Ziımmer und Weber die Naturphilosophie
Friedrich Wılhelm Schellings.””” Zimmer gewıinnt auch Sailer, ” der durch seıne reli-

131 Vgl Dıie Schilderung des Danktestes VO “ e Junı 1802 in: Prantl, LM B 699
132 Vgl Georg Dietl, ede als dıe Churfürstliche Universıutät Landshut die ehemalıge

Domuinikanerkirche 1ın Besıtz nahm, Landshut 1802
133 Weber „entflieht“ 1804 ın seıne Pftarrei und das Lyzeum frühere Unıiversıität) VO

Dillingen. Er wiırd Domkapitular 1n Augsburg. Vgl Salat, Denkwürdigkeiten 169 Anm.
134 arl ‚os| s (Hg.), Ingolstadt, Landshut, München. Der Weg eıiıner Unıiversıität,

München 1972 90Ö täuscht sıch, wenn Weber VOT Zıiımmer Schelling stofßen laßt Zımmer,
zuerst Anhänger des Leibniz-Wolttschen 5Systems, ann Kantıaner, Sagtl, Übergehung der
Fichteschen Periode, 1804 ber die Schellingsche Philosophie Salat „Jetzt haben wır die
wahre Philosophie.“ Salat, Denkwürdigkeiten F 26/; vgl Salat, Religionsphilosophie 1820,
102 Anm.; terner: Salat, Philos. 1820, f, Salat, Hauptgebrechen 5 9 Salat, Denkwürdigkeıiten
1.239 {f.; Salat, Stellung 477533 Von Weber behauptet Salat: „Seıin ftortwährendes StudiumHier hofft man, fern vom Kriegslärm und inspiriert vom Geiste der Aufklärung,  Forschung und Lehre voranzutreiben. Zunächst scheint sich auch alles zugunsten  der Aufklärung zu entwickeln. Beim Dankfest 1802 zeigt sich die Begeisterung für  den frischen Wind.'” Das zum Triumphbogen dekorierte Portal der ehemaligen  Dominikaner-, jetzigen Universitätskirche krönt die das Universitätswappen tra-  gende Pallas Athene, begleitet vom Aufklärungsgenius, mit der Inschrift „Fiat lux“.  In der Festpredigt zum Thema „Die Weisheit baute sich einen Tempel und ließ  zu sich einladen“ (Spr 9,1.3) schildert Professor Georg Dietl die Fortschritte der Philo-  sophie, die jetzt die praktische Vernunft über die theoretische erhebt. Der Aber-  glaube ist ein für allemal ausgerottet und eine vernünftige Religions-, Rechts- und  Tugendlehre begründet. Ihre Auswirkungen sind: Fortschritt in Volksbildung,  Technik und Wirtschaft. Die Theologie ist jetzt auf dem besten Weg, weg von scho-  lastischen Spekulationen und Dogmen zur wahren christlichen Lehre. Sie soll echte  Volkslehrer (Priester) heranziehen. Zeichen der Göttlichkeit und Vernunftmäßigkeit  der Religion ist ihre alle Zeiten, Nationen und Kulturperioden transzendierende  Kraft. Religion und Vernunft haben einen einzigen Vater, weswegen Aufklärung  auch dann nicht religions-feindlich ist, wenn sie unerquickliche Auswüchse an-  prangert. Unaufgeklärte Religion ist Fron- und Heuchlerdienst, dem ein niedriger  Gottesbegriff zugrunde liegt. Sie predigt Gewissenhaftigkeit in Nebensachen,  Leichtsinn in wichtigen Angelegenheiten. Sie ist daher Glaube ohne Tugend,  Frömmigkeit ohne Menschenliebe, Eifer ohne Verstand. Der wohl gebildetste aller  Landshuter Professoren schließt seine Predigt mit einer Beschwörung des Geistes  Gottes, an dieser Universität als seinem Tempel zu wohnen.'” Das ist im Jahr 1802.  Die Montgelas-Regierung unterstützt die Aufklärungseuphorie. Die Professoren  sollen als Aufklärer ihren Dienst in Staat und Kirche richtig erfüllen. Aber die  Regierung hat bei der Auswahl einiger keine in ihrem Sinne glückliche Hand. Sie  stellt auch Männer ein, die ganz andere Wege gehen. In Landshut kommt es bald zu  tiefer Selbstbesinnung und -erneuerung des Denkens, die, verbunden mit Schelling-  schem Gedankengut, Grundlage der katholischen Restauration wird und in schärf-  sten Widerspruch zur Aufklärung gerät.  Die Berufenen, die zum stärksten Anziehungspol der neuen Bewegung werden,  133  sind die Freunde Sailer, Zimmer und Weber  und der Rechtsgelehrte Friedrich  Carl von Savigny. Schon 1803 entdecken Zimmer und Weber die Naturphilosophie  Friedrich Wilhelm Schellings.'** Zimmer gewinnt auch Sailer,'” der durch seine reli-  . Vgl. Die Schilderung des Dankfestes vom 4.-7. Juni 1802 in: Prantl, LMU 2, 699 f.  13 Vgl. Georg Dietl, Rede als die Churfürstliche Universität zu Landshut die ehemalige  Dominikanerkirche in Besitz nahm, Landshut 1802.  13 Weber „entflieht“ 1804 in seine Pfarrei und an das Lyzeum (frühere Universität) von  Dillingen. Er wird Domkapitular in Augsburg. Vgl. Salat, Denkwürdigkeiten 169 Anm.  1 Karl Bosl u.a. (Hg.), Ingolstadt, Landshut, München. Der Weg einer Universität,  München 1972, 90 täuscht sich, wenn er Weber vor Zimmer zu Schelling stoßen läßt. Zimmer,  zuerst Anhänger des Leibniz-Wolffschen Systems, dann Kantianer, sagt, unter Übergehung der  Fichteschen Periode, 1804 über die Schellingsche Philosophie zu Salat: „Jetzt haben wir die  wahre Philosophie.“ Salat, Denkwürdigkeiten 272. 267; vgl. Salat, Religionsphilosophie 1820,  102 Anm.; ferner: Salat, Philos. 1820, 54 f.; Salat, Hauptgebrechen 56; Salat, Denkwürdigkeiten  1.239 ff.; Salat, Stellung 477-533. Von Weber behauptet Salat: „Sein fortwährendes Studium ...  hatte ihn zu mehreren Systemen geführt; und bei seinem Ernste für die Wissenschaft ergab  er sich jedem mit besonderer Wärme: so dem Wolffschen, dann dem Kantschen, dann dem  95hatte ıhn mehreren Systemen geführt; und bei seınem Ernste tür die Wissenschaft ergab

sıch jedem mıt besonderer Wärme: dem Wolffschen, dann dem Kantschen, dann dem



z1Öse Geistesrichtung meısten ZUTr Überwindung der Aufklärung beiträgt. „Aus
der Wurzel der Saiılerschen posıtıven Gläubigkeit, die dank Saılers erzieherischen
Fähigkeiten einen weıten Kreıs ZOB, Zzu einen Teıl, und Zzu anderen AUS dem Geılst

erwuchs dann dieder unıversal gebildeten Vertreter der Schelling-Richtung
eigentliche ‚Landshuter ewegung', die Vorstute dessen, W as INan ‚Münchner
Romantık‘ nennt.“ 136 Um diıese vier Persönlichkeiten ammelt sıch bald der Kreıs,
der die emotionale und intellektuelle Reaktion die Schattenseiten der Auf-
klärung einleitet.

Saıiler 1st ;ohl die ausgeglichenste Gestalt 1m damaligen deutschen Katholizismus.
Er verbindet tradıtionelle Frömmigkeıt und Lehre mIit eıgener spirıtueller Er-
fahrung. Er vereıint mystisches Feuer und klares Denken und entwickelt ıne NeU-

artıge, biblisch un! patrıstisch begründete Theologie und Spirıtualıität der Offten-
barung. Er stillt den Durst der eıt nach relıg1öser Erfahrung, gerade weıl nıcht
bloß Lehrer und Publıizist, sondern auch charismatischer Seelsorger 1St. Vıer VO
Autklärertum verschiedene Wesenszüge werden VO  -} ıhm und dem Sailerkreis VOI-
mıiıttelt: übervernünftige Erkenntnis, Achtung VOTLT CrSaANSCHNCI Offenbarung und
Tradıtion, Betonung der Gemeinschaft und hohe Einschätzung der objektiven Welt.

uch 1n der Phiılosophie vollzieht sıch eın Wandel. Hıer 1st Schelling dıe ma{ißgeb-lıche Persönlichkeit. Er 1Sst der Modephilosoph 1mM posıtıven und negatıven 1nnn des
Wortes. Als zentrale Gestalt aller ewegungen dıe Jahrhundertwende orlentiert

die Mitwelt VO einseıtiger Verstandesausrichtung WCB auf eın breiteres Spektrum
menschlichen Geıistes hın, ın dem auch das Irrationale und Ästhetische Geltung hat
Viele Philosophen sehen 1ın der Schellingschen Philosophie die Chance, den I1ICU auf-
brechenden Geıisteselan ın geeıignete Form zießen. In Tübingen und Landshut
gilt Schelling bald als der christliche Philosoph. eın Denken soll als „christliıche
Offenbarungsphilosophie“ der Autfklärung den Abschied geben. Senestrey un
Zimmer „Christianısieren“ die Schellingsche Philosophie, ındem s1e die katholische
Dogmatık auf die Basıs des Systems stellen. Schelling wırd zugetraut, „dıe
Phiılosophie (sott und Christus AUuS$ der Wüste der Aufklärung führen“.!”
Funk nın daher den Wınd des (jelistes aus Landshut ıne Verschmelzung

138VO  — Sailerscher Mystik und Schellingscher Philosophie.
och 1st aber die Aufklärung nıcht besiegt. Dem Saılerkreis, der sıch ach Salat
aus „Obskuranten, Mönchen und Mystikern“ ZUSAMMENSETZL, steht das „Kränz-

chen VO  . Landshut“, dessen Hauptgestalt ohl Nıkolaus Thaddäus VO:  - Gönner,
Protessor für Pandekten und öttfentliches Recht ISt; ebenso entschlossen gegenüber.
Die ersten Jahre ın Landshut gelten als Blütezeit des Gönner-Zırkels, dem auch
der Mediziner Johann Andreas Roeschlaub, der bayerische bbe Sıeyes J. Socher

Fıchteschen und endlich dem Schellingschen“. Fuür Ethık habe keine der gehabt Salat,
Denkwürdigkeiten 260 “} Lange davor hat Salat schon Schelling geschrieben135 Zu Ostern 1804 klagt Sailer VOT Salat, dafß Ziımmer „sıch VO  - dem 5System
hinreißen lasse“ Salat, Denkwürdigkeiten 271).136 Noch als 83jähriger erinnert sıch Johann Nepomuk VO Rıngseıs mıiıt Begeisterung der
Landshuter Zeıt, 1n der Saıler kennengelernt und adurch zu katholischen Glauben BC-
ftunden hatte. Vgl Hiıstorisch-politische Blätter für das katholische Deutschland. München 82
(1878) 581—-588

137 Vgl „Rosenkranz über Schelling“. In Beilage ZuUur Allgemeinen Zeıtung 1844, Nr.
138 Phıliıpp Funk, Von der Aufklärung Zur Romantık. Studien ZUr Vorgeschichte der Mun-

chner Romantık. München 1925, 184 23



SOWl1e Gregor Leonard Reıner, Joseph Milbiller, Anton VMichl, eorg Diet]l und
Anton Drex] zählen. Zu iıhnen gesellt sıch 1806 der Direktor des Georgianums,
Matthäus Fingerlos, der sıch vorher ın Salzburg für josephinische Retormen einsetzt.
Im Sınne des Josephinismus baut seıne Pastoraltheologie nıcht L1Ur auf kantısche
Ethik allein auf, sı1e soll auch „volkswirtschaftlichen 7wecken dienen, Landwirt-
schaft, Gewerbe, Strafßenbau Öördern  « 159 Er pflegte CNSC Beziehungen Weiller
und Salat 1ın München und 1st erklärter Feind des Dogmatikers Zimmer.

Während der jetzt als konservatıv geltende Öönner-Kreıs sıch auf die offizielle
Bildungspolitik der Regierung beruten annn und 1n Kajetan Weıller, Johann Heın-
rich Vofß und Chrıstoph Friedrich Nıcolai Stüutzen hat, erhält der progressive
Saılerkreıis, dem die Jugend zuläuft, VO  >; den Romantikern 1m ganzecn Reıich,
besonders VO  — Ludwig Tieck, Achim VO Arnım, Joseph GöÖrres und Clemens Bren-
tanoO Unterstutzung.

Iiese weıl Parteıen stoßen bald nach dem Danktest 1802 mMIi1t erbiıitterter
Gegnerschaft auteinander. Oftmals sucht ıne die andere durch Kabale und Intrıgen
VOT Regierung und Offentlichkeit bloßzustellen. Der Ausgang des Kampfes 1St, als
Salat nach Landshut kommt, noch lange nıcht abzusehen.

Salat genießt be1 der Münchener Regierung großes Ansehen. Dıie Aufklärungs-
BCANCI fürchten ihn ob seiıner Macht. Natürlich 1sSt ber die Streitigkeiten 1n
Landshut bestens intormuiert. Obwohl eindeutig auf seıten der Aufklärung, 1sSt
nıcht mıt allen Machenschatten des Öönner-Kreises nn manche Mitglieder

140Iluminaten einverstanden. 1805 beleidigt Salat die „Aufklärerei“ durch seıne
Schrift 1€ Fortschritte des Lichtes 1ın Bayern” sehr, dafß Morawıtzky sıch
ıhn wendet und 11UT die Fürsprache seınes Freundes Schenk ıhn rettet. 141 Er 11 sıch
aber auch nıcht mıt der anderen Seıite sehr anfreunden, obwohl hıer seıne einst1-

147
CI Lehrer wırken.

Der Kampf zwıschen dem (GsOnner- un! dem Saılerkreıs, 1n dem Fingerlos ach
Salat „WI1e eın Fels 1M Meere“ steht, wırd ımmer heftiger. Manchmal scheinen die
Schellingianer, dann wıeder dıe Autklärer und Illumınaten trıumphıieren. Sıe SPIC-
chen einander philosophisches Denken ab, verbieten den Studenten, die Gegner

143hören und ıhre Werke lesen. „Welche der Jesuitismus Dıiıllingen als Autklärer
verfolgt und enttfernt hatte, wurden jetzt selbst jesuıtische Obskuranten, finstere
Köpfe, kleine Geıister.“ 144 Salat wiırd VO Geheimrat Branca und Mınıiıster Mora-
wiıtzky mehrftfach eiınem Urteıil ber seıne ehemaligen Lehrer aufgefordert. ”” 804

139 Funk, Aufklärung140 Vgl Salat, Wahlverwandtschaft 315 Reıiner wiırd eiınmal o derber Kantıaner“ gC-
nın Vgl Salat, Stellung 483

141 Vgl Salat, Stellung 461 f.; Salat, Denkwürdigkeiten 403—411 Anm.
142 In Zımmer sıeht Salat eınen derben Schellingianer“ (vgl. Salat, Stellung 482) und 7Zim-

LLICT verhalte sıch beı den abendlichen Unterhaltung iın Saıilers Wohnung nıcht blofß derb un!
Zrob, sondern auch unmoralisc (vgl 316) Er se1 ungestum, seın Urgan „besonders aut un!
schallend“. Es tehle ıhm Innigkeıt, W as schon während seıiıner Studienzeıt als Erganzung

Zıiımmers Dogmatik nach Saılers Pastoraltheologıe greifen aßt (vgl 264 Außerdem zeıge
Zıiımmer „lügnerisches Verhalten“ (306 + Anm.). Dazu komme, da{fß aufgrund eidenschaft-
lıcher Kartenspielereı 1e] eıt verlıere und wenı1g wiıssenschattlichen Eros zeıge (267; ferner
Salat, Hauptgebrechen 56; Salat, Stellung 477-533).

143 Vgl Salat, Denkwürdigkeıiten144 Salat, Denkwürdigkeıten 280
145 Vgl Salat, Denkwürdigkeıten 281; Salat, Wahlverwandtschaft 313
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soll Saıler L91°4 entlassen werden und Salat seıine Lehrtächer übernehmen. Salat 1Sst
darüber sehr „erschrocken“ und sucht Saıler retten. !® Er sıch, Ww1e VOT deren
Wiedereinsetzung, sehr für seıne ehemalıgen Lehrer e1n, dafß sıch selbst
Autklärer Feinden macht.  147 Salat behauptet, da{fß auch Zıiımmer mıiıt seıner Hıiılte
zunächst sıegreich bleibt.!® Dadurch angeeifert wiırd Ziımmer aber ımmer dreister iın
der Verbreitung VO Schellings Lehre.!* Allerdings ruht auch Fıngerlos nıcht. Beide
Seıten (Zımmer auch durch Saıler) wenden sıch schriftlich und mündlıch den ın
Münchener Regierungskreıisen einflußreichen Salat.!”” Salat 1sSt bemüht, die Streitig-
keıten schlichten. och wiırd ımmer öfter selbst ın S1€ hineingezogen, und auch
se1n Verhältnis Weıller wırd dadurch getrübt.  151 Im Jahre 806 versucht InNnan Salat

bewegen, sıch MmMIi1t den Zımmer-Gegnern zusammenzuschließen und ıne phılo-
sophische Protessur ın Landshut übernehmen. Salats Erwiderung: „Ich kann
nıcht mehr für Ziımmer sprechen, da iıch das NEeEUEC Systemsoll Sailer sogar entlassen werden und Salat seine Lehrfächer übernehmen. Salat ist  darüber sehr „erschrocken“ und sucht Sailer zu retten.'“® Er setzt sich, wie vor deren  Wiedereinsetzung, so sehr für seine ehemaligen Lehrer ein, daß er sich selbst  Aufklärer zu Feinden macht.'* Salat behauptet, daß auch Zimmer mit seiner Hilfe  zunächst siegreich bleibt.'*® Dadurch angeeifert wird Zimmer aber immer dreister in  der Verbreitung von Schellings Lehre.'* Allerdings ruht auch Fingerlos nicht. Beide  Seiten (Zimmer auch durch Sailer) wenden sich schriftlich und mündlich an den in  Münchener Regierungskreisen einflußreichen Salat.'”° Salat ist bemüht, die Streitig-  keiten zu schlichten. Doch er wird immer öfter selbst in sie hineingezogen, und auch  sein Verhältnis zu Weiller wird dadurch getrübt.'”" Im Jahre 1806 versucht man Salat  zu bewegen, sich mit den Zimmer-Gegnern zusammenzuschließen und eine philo-  sophische Professur in Landshut zu übernehmen. Salats Erwiderung: „Ich kann  nicht mehr für Zimmer sprechen, da ich das neue System ... für schädlich halte; aber  ich kann nicht gegen ihn handeln: denn er war mein Lehrer.“ !” Bald danach wird  Zimmer wegen Regierungsuntergrabung, Polemik gegen die Kantianer und Stu-  dentenverführung zu philosophischer Schwärmerei (Schelling) angeklagt.'” Seine  philosophischen Vorlesungen werden, wie die von Roeschlaub, untersagt. Der dritte  Band seiner Dogmatik wird zeitweise verboten. Im November 1806 wird Zimmer  suspendiert, im April 1807 wieder eingesetzt und im November 1807 pensioniert.'“*  155  Im April 1808 erhält er jedoch auf Ansuchen Sailers  nochmals den Lehrstuhl für  A Vgl. Salat, Wahlverwandtschaft 313 f.; Salat, Stellung 473; Salat, Emanzipation 398 Anm.  Der Kurator v. Zentner bietet Salat Sailers Gegenstände an. Als Montgelas später von Sailers  Verbindung zu den Pöschlianern hört, entläßt er ihn nur wegen seiner Beziehungen zum  Kronprinzen nicht. Vgl. Salat, Denkwürdigkeiten aus meinem Leben. Ein Fragment. O.O.  1850. Einziges Exemplar dieser Schrift: Bayerische Staatsbibliothek: Rar 53 (Salat, Leben), 93 f.  94 Anm; Salat, Schelling 1, 229 f. Auch Kronprinz Ludwig erzählt anläßlich der Ablehnung  Sailers als Bischof von Augsburg dem Nuntius, daß es nur ihm selbst gelungen sei, die  Montgelasregierung von ihrem Entschluß, Sailer zu entlassen, abzubringen (vgl. Remigius  Stölzle, Johann Michael Sailer. Seine Ablehnung als Bischof von Augsburg im Jahre 1819.  Paderborn 1914, 33 £f.).  ‘7 Selbst Gönner verfolgt ihn als Obskurant (vgl. Salat, Denkwürdigkeiten 282 f. Anm.).  Friedrich Nicolai, Johann Erich Biester und andere klagen Sailer des Jesuitismus an. Salat ver-  teidigt ihn in: Annalen der leidenden Menschheit (Altona 1795-1801), Neueste Staatsanzeigen.  Germanien (Hamburg 1796-1800); vgl. Salat, Wahlverwandtschaft 311 ff.; Salat, Stellung 443  Anm.  '# Vgl. Salat, Denkwürdigkeiten 282. 284 f.  ' Vgl. Salat, Denkwürdigkeiten 287.  150 Vgl. Salat, Denkwürdigkeiten 291 f. 298.  '” Aus Freundlichkeit setzt er sich für die Veröffentlichung eines von Sailer ihm zugeleite-  ten Aufsatzes Zimmers über Weiller in der OALZ ein; vgl. Salat, Denkwürdigkeiten 298.  ! Salat, Denkwürdigkeiten 300.  '3 Vgl. Hubert Schiel, Johann Michael Sailer. Leben und Briefe. 2 Bde Regensburg 1948  bzw. 1952, hier Bd. 1, 324.  ' Vgl. Schäfer (1) 66; ferner: Salat, Stellung 531*. Folgende Frage deutet Salats Verbitterung  und wohl auch Neid an: „Was soll man aber — kennt man je den Hergang der Sache und den  idealistischen Geist dieser Schriften — wohl halten von den großen Lobsprüchen, welche in  Felders Gelehrtenlexikon Bd. 2 und in der Tübinger Quartalschrift 1820, Heft 4, S. 151 dem  ‚philosophischen Geist‘ Zimmers (und besonders seiner ‚letzten Philosophie‘!) erteilt wer-  den?“ (Salat, Religionsphilos. 1821, 102 Anm.).  > Zimmer bemüht sich auch selbst um die Wiedereinstellung. Salat weiß um einen längeren  98für schädlich halte: aber
ich kann nıcht ıhn handeln: denn War meın Lehrer.“ ** Bald danach wiırd
Zımmer SCh Regierungsuntergrabung, Polemik dıe Kantıaner und Stu-
dentenverführung philosophischer Schwärmerei (Schelling) angeklagt. ”” Seine
phiılosophischen Vorlesungen werden, WwW1e die VO:  5 Roeschlaub, untersagt. Der dritte
Band seıiner Dogmatık wırd zeıtweise verboten. Im November 1806 wırd Ziımmer
suspendiert, 1m Aprıl 807 wıeder eingesetzt und 1M November 1807 pensioniert. ”

155Im Aprıl 1808 erhält jedoch auf Ansuchen Sailers nochmals den Lehrstuhl für

146 Vgl Salat, Wahlverwandtschaft 313 £.; Salat, Stellung 4/3; Salat, Emanzıpatıon 308 Anm.
Der urator Zentner bietet Salat Saıilers Gegenstände Als Montgelas spater VO Saıilers
Verbindung den Pöschlianern hört, entläfit ıhn 11UTr seiner Beziehungen ZU

Kronprinzen nıcht. Vg Salat, Denkwürdigkeiten aAaus meınem Leben. Fın Fragment.
1850 Eınzıges Exemplar dieser Schrift: Bayerische Staatsbibliothek: Rar Salat, Leben), 93

Anm; Salat, Schelling 1) 2729 uch Kronprinz Ludwig erzählt anläfslich der AblehnungSaılers als Bıschoft VO Augsburg dem Nuntıus, da{fß Nnur ıhm selbst gelungen sel, die
Montgelasregierung VO ihrem Entschlufß, Sailer entlassen, abzubringen (vgl RemigıusStölzle, Johann Michael Saıler. Seine Ablehnung als Bischof VO Augsburg 1M Jahre 1819
Paderborn 1914, {f.)147 Selbst GOönner verfolgt ıhn als Obskurant (vgl Salat, Denkwürdigkeiten 2872 Anm.)
Friedrich Nicolai, Johann Erich Bıester und andere klagen Saıler des Jesultismus Salat VOCI-

teidigt iıhn 1n Annalen der leidenden Menschheıit (Altona 95—1 801), eueste Staatsanzeıigen.
Germanıen (Hamburg 96—1 800); vgl Salat, Wahlverwandtschaft 311 tf.; Salat, Stellung 443
Anm.

148 Vgl Salat, Denkwürdigkeiten 2872 284
149 Vgl Salat, Denkwürdigkeiten 287
150 Vgl Salat, Denkwürdigkeiten 291 298%
151 Aus Freundlichkeit sıch für die Veröffentlichung eınes VO:! Saıler ıhm zugeleıte-

ten Aufsatzes Zımmers über Weiller 1ın der QALZ e1n; vgl Salat, Denkwürdigkeiten 298
152 Salat, Denkwürdigkeiten 300
153 Vgl Hubert Schiel, Johann Miıchael Sailer. Leben und Briete. Bde Regensburg 1948

bzw. 1952, hier 1, 324
154 Vgl Schäter (1) 6 'g terner: Salat, Stellung 531° Folgende Frage deutet Salats Verbitterungund ohl auch Neiıid A1l: „ Was oll [Nan aber kennt INan Je den Hergang der Sache und den

idealistischen Geist dieser Schritften wohl halten VO  3 den großen Lobsprüchen, welche 1ın
Felders Gelehrtenlexikon und 1ın der Tübinger Quartalschrift 1820, Heftrt 4’ 151 dem
‚philosophischen Geıist‘ Zımmers und besonders seıner ‚letzten Philosophie‘!) erteilt WCI-
den?“ (Salat, Religionsphilos. 1821, 102 Anm.)

Zimmer bemüht sıch uch selbst die Wiıedereinstellung. Salat Welß einen längeren
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biblische Archäologie und Exegese.‘” Der Streıit 1st aber erst Ende, als Fingerlos
1571814 wıeder nach Salzburg zurückgeht, 1817 stirbt.

158Obwohl Salat seıne Unschuld ımmer wıeder beteuert, spielt CI, w1e auch aus sel-
NeT eigenen Darstellung hervorgeht, 1ın den Intrıgen zumindest ıne zwielichtige
Rolle.!” An die Stelle Ziımmers rückt der bisher der Philosophischen Fakultät leh-
rende Franz gnaz Thanner. '° Auf dıe adurch freiwerdende philosophiısche Stelle
wırd Friedrich Köppen beruten Salat wırd, als Gregor Leonhard Reıiner 1im Februar
1807 stirbt, mıt dessen Protessur betraut. ” Er hat zuerst Bedenken, die Stelle NZU-

nehmen, 162 versucht aber vergeblich, Ss1€e seinen Kollegen Florian Meıllınger abzu-
treten.'® Da jedoch Lyzeum das theologische Semiuinar aufgehoben wird, ” bleibt
Salat nıchts anderes übrig, als den Ruft akzeptieren. ‘” Er behält sıch vorsichtiger-

Autenthalt beı Jacobı (Sommer Vgl Salat, Denkwürdigkeiten 306 Saıiler spricht och
VOT diesem Besuch Ziımmers MI1t Salat bei Jacobi VOTr. Jacobı kennt Zıiımmer damals och nıcht.
Um Jacobı eın Bild VO:  —; Ziımmer geben, vergleicht Saıler ıhn miıt dem Jacobiı wohlbekann-
ten Winkelhoter. Salat widerspricht diesem Vergleich energisch. Sailers ruhige Überlegenheit
hat ber doch mehr Einflufß auf Jacobı und seıne beiden Schwestern, als das Autbrausen Salats.
Vgl ebı  O 374 . Diese Begebenheıt erweckt be1 Saıler, der s1e weıtererzählte, den Eındruck, dafß
Salat Ziımmer intrıglert (328 Übrigens sıch auch Sambuga auf Bıtten Sailers für
Ziımmer eın (319 Anm.)

„Tertium restitutus“, vgl Permaneder, Annales 290; terner Salat, Stellung 531° Zimmer
lehrt seıne Dogmatik auch auf diesem Lehrstuhl:; vgl Salat, Denkwürdigkeıten 319 Anm.

157 Vgl Salat, Denkwürdigkeiten 278 Saıiler Ssagt eiınmal, da{fß Fingerlos ıhm VO Anfang
unsmpathisch WAafrTt,; vgl eb 337

Vgl Salat, Denkwürdigkeiten 329 3734
159 Vgl Salat, Denkwürdigkeiten 3725—39728
160 Vgl Pranil, Geschichte 1) 710 /18
161 Vgl Salat, Denkwürdigkeiten 365 Anm.; Salat, Supernaturalismus 4729 Anm.; Salat, ahl-

verwandtschaft 197; Salat, Stellung 27 % Salat, Schelling 2‚ 221 Anm. Total talsch 1st die ın
Böhm-Spör/| 206 aufgestellte Behauptung, dafß Salat schon 1804 als Protessor für Physische
Anthropologie ach Landshut kam Vertretbar 1st dıe Meınung Prantls, da{fß Salat
miıt Köppen die Stelle VO Thanner ZESECIZL wırd Vgl Prantl,; Geschichte E 1 87 das geht A4USs

einem Schreiben den Akademischen Senat hervor. Vgl Minn 23709/1,
162 Vgl Salat, Denkwürdigkeıten 379 „50 angenehm mır 1U  - der Rufbiblische Archäologie und Exegese.'” Der Streit ist aber erst zu Ende, als Fingerlos  157  1814 wieder nach Salzburg zurückgeht, wo er 1817 stirbt.  158  Obwohl Salat seine Unschuld immer wieder beteuert,  spielt er, wie auch aus sei-  ner eigenen Darstellung hervorgeht, in den Intrigen zumindest eine zwielichtige  Rolle.”” An die Stelle Zimmers rückt der bisher an der Philosophischen Fakultät leh-  rende Franz Ignaz Thanner.'“ Auf die dadurch freiwerdende philosophische Stelle  wird Friedrich Köppen berufen. Salat wird, als Gregor Leonhard Reiner im Februar  1807 stirbt, mit dessen Professur betraut.'“ Er hat zuerst Bedenken, die Stelle anzu-  nehmen,  162  versucht aber vergeblich, sie an seinen Kollegen Florian Meillinger abzu-  treten.'® Da jedoch am Lyzeum das theologische Seminar aufgehoben wird,'“* bleibt  Salat nichts anderes übrig, als den Ruf zu akzeptieren.'® Er behält sich vorsichtiger-  Aufenthalt bei Jacobi (Sommer 1807). Vgl. Salat, Denkwürdigkeiten 306. Sailer spricht noch  vor diesem Besuch Zimmers mit Salat bei Jacobi vor. Jacobi kennt Zimmer damals noch nicht.  Um Jacobi ein Bild von Zimmer zu geben, vergleicht Sailer ihn mit dem Jacobi wohlbekann-  ten Winkelhofer. Salat widerspricht diesem Vergleich energisch. Sailers ruhige Überlegenheit  hat aber doch mehr Einfluß auf Jacobi und seine beiden Schwestern, als das Aufbrausen Salats.  Vgl. ebd. 324 ff. Diese Begebenheit erweckt bei Sailer, der sie weitererzählte, den Eindruck, daß  Salat gegen Zimmer intrigiert (328 f.). Übrigens setzt sich auch Sambuga auf Bitten Sailers für  Zimmer ein (319 Anm.).  „Tertium restitutus“, vgl. Permaneder, Annales 290; ferner Salat, Stellung 531*. Zimmer  lehrt seine Dogmatik auch auf diesem Lehrstuhl; vgl. Salat, Denkwürdigkeiten 319 Anm.  157 Vgl. Salat, Denkwürdigkeiten 278. Sailer sagt einmal, daß Fingerlos ihm von Anfang an  ng  mpathisch war; vgl. ebd. 337 f.  Vgl. Salat, Denkwürdigkeiten 329. 334 f.  159 Vgl. Salat, Denkwürdigkeiten 325-328,  10 Vgl. Prantl, Geschichte 1, 710. 718.  A Vgl. Salat, Denkwürdigkeiten 365 Anm.; Salat, Supernaturalismus 429 Anm.; Salat, Wahl-  verwandtschaft 197; Salat, Stellung 279; Salat, Schelling 2, 221 Anm. Total falsch ist die in  Böhm-Spörl 206 aufgestellte Behauptung, daß Salat schon 1804 als Professor für Physische  Anthropologie nach Landshut kam. Vertretbar ist die Meinung Prantls, daß Salat zusammen  mit Köppen an die Stelle von Thanner gesetzt wird. Vgl. Prantl, Geschichte 1, 718; das geht aus  einem Schreiben an den Akademischen Senat hervor. Vgl. MInn 23709/I, 29.  162 Vg]. Salat, Denkwürdigkeiten 329 f.: „So angenehm mir nun der Ruf ... war: so groß war  meine Scheu vor dieser Universität ...; und welche Aufnahme, welches Schicksal konnte ich  mir da versprechen, bei dem festen Vorsatze, ferner 1. keinem Systeme zu huldigen, keinem  ausschließenden oder dogmatischen dieser Art zu folgen und 2. an keine Partei mich anzu-  schließen.“ Vgl. ebd. 416. Im Universitätsarchiv München O I 9 (1805-1825) findet sich ein  Akt, aus dem die Anstellung Salats bei der Sektion der philosophischen Wissenschaften (1807)  hervorgeht: vgl. auch MInn 23507: Personalakt Salats, 132.  16 Vgl. Salat, Denkwürdigkeiten 330 f. Auch Weiller lehnt schon vorher ein solches Ange-  bot ab.  16 Vgl. Salat, Denkwürdigkeiten 331. Salat meint, seine Freimütigkeit habe bewirkt, daß  seine Feinde, um ihn zu vernichten, das theologische Seminar von München nach Landshut  verlegen wollten. Ebd. 333: „In jedem Falle aber war die Aufhebung des theologischen Stu-  diums in München ein wahrer Schlag für die gute Sache der Aufklärung in Bayern, denn die  Idealistik hatte ja an der Universität zu Landshut gesiegt; die Mystik verband sich mit dersel-  ben; und beide traten mit dem Mönchtume selbst in Bund.“ Vgl. ferner Permaneder, Annales  287.  165 Im „Königlich allerhöchsten Reskript“ (30. Oktober 1807) heißt es: „Professor Salat wird  als ordentlich öffentlicher Lehrer bei der Sektion der philosophischen Wissenschaften mit  einem Gehalt von 900 Florins (= Gulden) aus dem Universitätsfonds“ bezahlt. Vgl. E II 285:  99WAal. orofß War

meıne Scheu VOT dieser Universıtät und welche Aufnahme, welches Schicksal konnte iıch
mır da versprechen, be1 dem festen Vorsatze, terner keinem Systeme huldiıgen, keinem
ausschließenden oder dogmatischen dieser Art folgen und keine Parteı mich anzu-
schließen. Vgl eb  Q 416 Im Uniiversitätsarchiv München (1805—1 825) tindet sıch eın
Akt,; AUS dem die Anstellung Salats beı der Sektion der phiılosophischen Wissenschaften (1807)
hervorgeht: vgl uch Mlinn Personalakt Salats, %Y

163 Vgl Salat, Denkwürdigkeıiten 330 uch Weiller lehnt schon vorher eın solches Ange-
bot ab

Vgl Salat, Denkwürdigkeiten 331 Salat meınt, seiıne Freimütigkeıt habe bewirkt, dafß
seine Feinde, ıhn vernichten, das theologische Semiıunar VO  - München nach Landshut
verlegen wollten. Ebd 337 „In jedem Falle ber War die Aufhebung des theologischen Stu-
diums in München eın wahrer Schlag für dıe gutLe Sache der Aufklärung 1n Bayern, enn dıe
Idealistik hatte Ja der Uniuversıität Landshut gesiegt; dıe Mystık erband sıch mMi1t dersel-
ben; und beıde traten mıi1ıt dem Mönchtume selbst 1n Bund.“ Vgl ferner Permaneder, Annales
287

165 Im „Königlıch allerhöchsten Reskript“ (30 Oktober heißt E „Professor Salat wırd
als ordentlich öftentlicher Lehrer beı der Sektion der philosophischen Wissenschatten mıiıt
eiınem Gehalt VO 900 Florins Gulden) AUuUs dem Universitätstonds“ bezahlt. Vgl I1 285



welse seıne Pfarre Arnbach, sıch, talls ıhm die Parteistreitigkeiten arg werden,
dorthin zurückziehen können. Im stillen Sagl sıch: „Jetzt noch sechs Jahre,
dann gehst du auf das Land zurück.“ 166

Im ersten Semester lassen sıch, weıl INall ıhn Stımmung macht, 11U!T Stu-
denten inskribieren.!®  / Salat doziert tolgende Fächer: Allgemeine Philosophie,

168psychologische Anthropologıie, Moralphilosophie und Religionsphilosophie.
Rechtsphilosophie trıtt KOöppen ab 169 Mıt 41 Jahren wähnt die eıt gekom-
MECN, seınen durch Jacobi abgemilderten Kantıanısmus der Universıität VCOCI-
breiten. In der ersten eıt hofft Salat, sıch seınen ehemaligen Lehrern, besonders
Sailer *””, wI1e wenn nıchts vorgefallen ware, anschließen können. ‘” och gerade
be1 ıhnen begegnet ıhm eisıge Kälte.!”* Man sıeht 1n ıhm den Intrıganten173Ziımmer und andere.!”* So verhält sıch ın den ersten Jahren „still“ und

175„ruhig gEeLIrecu seiınem Vorsatz beım Übergang VO München nach Landshut, der
Zeitschritten-Schriftstellerei des kollegialen Friedens willen entsagen. ”® In
seiınen Vorlesun vermeıdet „Jeden polemischen Austallweise seine Pfarre Arnbach, um sich, falls ihm die Parteistreitigkeiten zu arg werden,  dorthin zurückziehen zu können. Im stillen sagt er sich: „Jetzt noch sechs Jahre,  dann gehst du auf das Land zurück.“ '  Im ersten Semester lassen sich, weil man gegen ihn Stimmung macht, nur 24 Stu-  denten inskribieren.'” Salat doziert folgende Fächer: Allgemeine Philosophie,  168  psychologische Anthropologie, Moralphilosophie und Religionsphilosophie.  Rechtsphilosophie tritt er an Köppen ab.'” Mit 41 Jahren wähnt er die Zeit gekom-  men, seinen durch Jacobi abgemilderten Kantianismus an der Universität zu ver-  breiten. In der ersten Zeit hofft Salat, sich seinen ehemaligen Lehrern, besonders  Sailer'”°, wie wenn nichts vorgefallen wäre, anschließen zu können.'”" Doch gerade  bei ihnen begegnet ihm eisige Kälte.'”” Man sieht in ihm den Intriganten gegen  173  Zimmer  und andere.'”* So verhält er sich in den ersten Jahren „still“ und  « 175  „ruhig  ®  getreu seinem Vorsatz beim Übergang von München nach Landshut, der  Zeitschriften-Schriftstellerei um des kollegialen Friedens willen zu entsagen.'® In  seinen Vorlesun  en vermeidet er „jeden polemischen Ausfall ... trotz so mancher  « 1  .  Z  Reizung dazu  ’ Er will keinen Streit, ja er selbst meint, seine Philosophie biete eine  denkerische Vermittlung zwischen den Parteien. Deshalb hält er auch den Kontakt  zu beiden Parteien aufrecht.  Bei den Abendgesellschaften Sailers sucht Salat Erholung und Aufheiterung,  kommt jedoch regelmäßig „verstimmt nach Hause“.'’® In seiner Naivität meint er,  180  end-  wieder ein ungetrübtes Verhältnis herstellen zu können,'”” bis er, nach Jahren  181  lich erkennt, daß das unmöglich ist.  Jakob Salat (Universitätsarchiv München, Stand 1870). Das Gehalt Salats ist höher als das  seiner Kollegen. Vgl. Salat, Schelling und Hegel 227 Anm.; ferner MInn 23507, 2. Mit dem  Anstellungsdekret erhält Salat auch den Titel „Geistlicher Rat“. Vgl. Salat, Wahlverwandt-  schaft 207 f.  166 Salat, Stellung 438.  197 Vgl. Salat, Denkwürdigkeiten 333.  16 Vg]. MInn 23709/I-IV Vorlesungsverzeichnisse.  169 Vgl. Salat, Denkwürdigkeiten 476 f. 477 Anm.  179 Sein Mißverhältnis zu Sailer ist sein „größtes Leiden, die Quelle meines tiefsten und an-  haltendsten Schmerzes“. Salat, Denkwürdigkeiten 403 Anm.; vgl. 336 und passim. Salat meint,  daß hier auch ein gewisser Neid Sailers wegen seiner Erfolge eine Rolle spiele. Er benehme  sich, wie Stattler sich ihm gegenüber benommen Katte. Vgl. Salat, Schelling 2, 330 f.  7! Vgl. Salat, Denkwürdigkeiten 334.  ”2 Vgl. Salat, Denkwürdigkeiten 402 f. Folgende Behauptung Sailers sei eine Verstellung:  „Wenn Ihnen was Unangenehmes geschieht, so ist’s, als habe man es mir selber getan.“ Vgl.  ebd. 364.  '7> Zimmer und Sailer äußern das sogar. Vgl. Salat, Denkwürdigkeiten 334 f. 390.  17* Vgl. Salat, Denkwürdigkeiten 339 ff.  175 Das fällt sogar Sailer auf. Vgl. Salat, Denkwürdigkeiten 335. Salat selbst ist bestrebt, „ja  das Mögliche zu tun, daß er mit keinem der neuen Lehrgenossen in irgendein Mißverhältnis  geriete“ (Salat, Wahlverwandtschaft 232).  176 Daran hält er sich bis 1816, auch als er, für hohe Besoldung, zur Mitarbeit am „Freiy-  müthigen“ in Berlin eingeladen wird; vgl. Salat, Wahlverwandtschaft 268. Nur seinem Freund  ebd. 351 £f.  Böttiger (Redakteur des NDM) schickt er gelegentlich wissenschaftliche Abhandlungen; vgl.  177 Vgl. Salat, Wahlverwandtschaft 232.  17® Vgl. Salat, Denkwürdigkeiten 336.  179 Vgl. Salat, Denkwürdigkeiten 169 f. Anm. 229 f. Anm.  100mancher

« 1TReizung dazu Er ll keinen Streıt, Ja selbst meınt, seıne Philosophie biete ıne
denkerische Vermittlung zwıschen den Parteıen. Deshalb halt auch den Kontakt

beiden Parteıen autrecht.
Be1 den Abendgesellschaften Saılers sucht Salat Erholung un! Aufheıterung,

kommt jedoch regelmäßig „verstimmt nach Hause“.! In seıiner Naıvıtät meınt CI,
180 end-wiıeder eın ungetrübtes Verhältnis herstellen können, ”” bıs CI, nach Jahren

181ıch erkennt, da{fß das unmöglıch 1St.

Jakob Salat (Universitätsarchiv München, Stand Das Gehalt Salats 1st höher als das
seıner Kollegen. Vgl Salat, Schelling und Hegel 227 Anm.; terner Minn Mıt dem
Anstellungsdekret erhält Salat auch den Tiıtel „Geıistlicher Rat“ Vgl Salat, Wahlverwandt-
schaft 207

166 Salat, Stellung 438
167 Vgl Salat, Denkwürdigkeiten 333
168 Vgl Minn 23709/1—-1IV Vorlesungsverzeichnisse.169 Vgl Salat, Denkwürdigkeiten 476 4/7/ Anm.
170 eın Miıfsverhältnis Saıiler 1st seın „größtes Leıden, die Quelle meınes tietsten und

haltendsten Schmerzes“. Salat, Denkwürdigkeiten 403 Anm.; vgl 336 und passım. Salat meınt,
da{fß 1er uch eın gewisser Neıd Saıilers I1 seıner Erfolge eıne Raolle spiele. Er enehme
sıch, w1ıe Stattler sıch ıhm gegenüber benommen Katte. Vgl Salat, Schelling 2) 330

171 Vgl Salat, Denkwürdigkeiten 334
172 Vgl Salat, Denkwürdigkeiten 402 Folgende Behauptung Saılers se1l ıne Verstellung:

„Wenn Ihnen W as Unangenehmes geschieht, ISt’S, als habe INnan mır selber getan.” Vgl
eb  Q 3164

173 Zımmer und Saıler außern das*Vgl Salat, Denkwürdigkeiten 3734 390
174 Vgl Salat, Denkwürdigkeiten 339 $
175 Das tällt Sailer auf. Vgl Salat, Denkwürdigkeiten 335 Salat selbst 1st bestrebt, „Ja

das Möglıche cun, da{fß mıit keinem der Lehrgenossen ın ırgendeın Mißverhältnis
geriete“ Salat, Wahlverwandtschaft 232).176 IDaran hält sıch bıs 1816, uch als CI, für hohe Besoldung, ZU!r Miıtarbeit „Freıiy-
müthigen“ in Berlin eingeladen wird; vgl Salat, Wahlverwandtschaft 268 Nur seiınem Freund

eb 351
Böttiger (Redakteur des NDM) chickt gelegentlich wissenschaftliche Abhandlungen; vgl

177 Vgl Salat, Wahlverwandtschatt f E
178 Vgl Salat, Denkwürdigkeıiten 3236
179 Vgl Salat, Denkwürdigkeiten 169 Anm 229 Anm.

100



Etwas besser, aber auch nıcht ZuL, versteht sıch Salat mıiıt den zahlenmäßig abneh-
182menden Autklärern. Fingerlos esucht regelmäßig, W as natürlich das Mißtrauen

beım Sailerkreis vergrößert. ” Aus seınen Schritten 1St ersehen, dafß sıch Salat 1n
Landshut 1M Grunde einsam und VO allen verkannt fühlrt.!** Seiıne Einsamkeıt
drückt sıch VOT allem 1n Eitersucht darüber auUs, da{fß mancher andere Saıler näher
steht als er.  185 Immer mehr leidet darunter, da{fß seıne Lehre VO  3 der Saılers sehr
differiert. !® Salat 1st sıch bewußßit, da{fß seın Lehrer War nıe eLWwAas ıhn nNnier-

NOMMECIN, aber weiß auch, dafß ebensowenı1g für ıh: ha.t 18/ Salat 1St ent-

schlossen, dıe Anliegen der Aufklärung ZU Wohle des Staates und der Kırche
tördern, während Saıler sıch nach seıner Meınung immer mehr ın „Mystik und
Idealistik“ verstrickt.'®® Zusätzlich ZU Leiden seıner FEinsamkeıit zıeht sıch

189durch Predigertätigkeıt bald eın „Brustleiden“
Dıie Mißhelligkeiten 1mM Privatleben tragen dazu beı, dafß sıch Salat ımmer mehr der

Lehrtätigkeıit wıdmet. Seıine Vortragsweıise hält für die bestmöglıche. Er 1St gCc-
wohnt, „freı vorzutragen und die Zuhörer ohl 1Ns Auge fassen“ Er lıest die Pro-
bleme der Studenten VO:  - iıhren Gesıichtern ab und sucht s1e lösen.!” Eınes 1sSt
siıcher: Salat 1st Protessor mıiıt Leib und Seele Keıne ühe scheut CI, wenn darum
geht, seinen Studenten mehr bieten.

ach Anstellung Salats und ımmers Wiıedereinsetzung glätten sıch die ogen
der Auseinandersetzungen zwıschen den Parteıen. Sailerkreis und Schellingianer
seizen sıch zusehends durch und erwerben sıch auch 1n München ımmer mehr
Freunde.!” Immer mehr Studenten kehren den Autklärern den Rücken 192 und

194schließen sıch den Gedanken an.  193 Selbst Ziımmer erlangt wiıeder Achtung.
1810 wiırd 1n den Senat der Universıität und 1818 bıs 820 Zzu Rektor un! ZuU

195 uch Salat wiırd dreimal Senator. 196Landstand der Ständeversammlung gewählt.

180 Noch 1816 scheint Salat obwohl uch Roeschlaub und Ast dort sınd regelmäßig hın-
hen; vgl Salat, Denkwürdigkeiten 447 Anm.ZUBC Vgl Salat, Denkwürdigkeiten 337

182 Vgl Salat, Denkwürdigkeıiten 375
183 Vg Salat, Denkwürdigkeiten 337
184 Selbst Freunde A4US rüheren Zeıten w1ıe Protessor Schneider scheuen sıch, MIt ıhm BC-

sehen werden; vgl Salat, Denkwürdigkeiten 3267 In München wiırd uch VO  - Autklärern
als Schwärmer verleumdet; vgl ebi 2359

185 Vgl Salat, Denkwürdigkeıten 3735 $ 350 418
186 Vgl Salat, Denkwürdigkeıten 323 $ Es wırd ımmer offenkundiger, da{fß Saıler Salats

Philosophie für „antıchrıstlıch“ hält; eb 363 Sailer rklärt SO  > dafß Salats Moral- und
Pastoraltheologıe „sovıel w1ıe keine“ ISt; eb!  Q 336

187 Vgl Salat, Denkwürdigkeıiten 339
188 Vgl Salat, Denkwürdigkeiten 313 f
189 Vgl Salat, Denkwürdigkeiten 3168 Anm.
1 90 Vgl Salat, Stellung Er 1st der Ansıcht, da{fß die Vorlesungen ıhn gesundheitlıch nıcht

schwächen, sondern stärken; ebı  Q 447)
191 Vgl Funk, Aufklärung {f., f 9 41
192 Dennoch gehen „mehrere der besten Köpfe“ be1 Salat eın und dUuS, vgl Salat, enk-

würdıgkeıten 3263
193 Vgl Funk, Aufklärung194 Vgl Phılıpp Schäfer, Philosophie und Theologie 1m Übergang VO der Aufklärung ZU!r

Romantık. Dargestellt Zimmer. Göttingen 1971,
195 Salats Neid wırd offenkundiıg, wenn einerseıts behauptet, da{fß der Parte1-
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Rektor der Uniuversıität wırd War nıe, aber seiınen Eintlu(ß ın München behält
noch lange. Außerdem bleibt weıterhın königlicher Zensor 1mM Pfarrkonkurs 1ın

197München.
ach einem ötftfentlichen Streıit mıiıt dem Kollegen Wınter wıdmet sıch Salat noch

intensiver seıiner Lehrtätigkeit un! entwickelt auch eın eıgenes Denksystem. Bıs
1827 schreıibt alle seine systematischen Werke Aufgrund seınes rechthaberischen
Temperamentes wırd jedoch 1ın zahlreiche Händel verwickelt, dıe auch seinem
Ansehen 1n Münchner Regierungskreisen Einbuße tun.  198 Dennoch erhält VO
Ausland (Freiburg 1816, Tübingen, Ellwangen und Löwen einıge Rufe.!”” Er
bleibt jedoch ın Bayern.

Das soll ıhn ın den nächsten Jahren noch ‚4 9 Dıie Autklärer gelten nämlıch Jetzt1ın Bayern als Konservatıve und ew1g Gestrige. Sıe werden War gelist1ig keineswegsüberwunden, aber doch überrollt. Salat 1St ohl ıne der tragıschsten Gestalten, die
Opfer der Welle werden. Tragısch, weıl persönlıch davon überzeugt 1St,beide Seıten zueınander tühren können. Er hält sıch für berufen, die Extreme be1-
der Posıtionen entlarven und zwıschen den Parteıen vermuitteln. Dıies SpOrnNtiıhn jener naıven Aufdringlichkeit d} zugleich 1m Saijlerkreis und auch 1mM „Lands-
huter Kränzchen“ verkehren. Das Mag ‚War nıcht besonders klug se1n, aber die
Unterstellung, frequentiere beide Gruppen, spiıonıeren und Beobachtungenhın und her tragen, welst zurück.“” Er ebt 1ın der Ilusion, seıne philosophischePosıtion se1l die goldene Mıtte zwıschen „sophistisch-materialistischer Autklärerei“
und „finsterer Mystık“. Der „Aufklärerei“ ll mutıg wiıdersprechen, ohne der
Aufklärung entsagen.“” Er sıeht sıch B  9 „Aufklärlinge“ SCh „Auf-
klärichts“ als „Klüglinge“, „Lüstlinge“, „feine Materialısten“ und „Weltlinge“ NZU-

und „Finsterlinge“ und „Mystizısten“ emaskieren. Dıie Nachwelt 111
durch seıne Schritten über die „Kulturgeschichte « 202  Bayerns das AT

sammentreffen der „besonderen Mächte“ „Mystiık“, „Monastık“ oder „dogmatisie-render Möncherei“ und „Idealıstiık“ informieren.
1829 zurückblickend, sıeht sıch Salat VO 1816 bıs 1826 „mehr oder wenıger -

ter Druck“ “° Als nämlıch Protessor corg Anton Friedrich Ast 816204 auf
„Wunsch VO  — Studenten  « 205 Konkurrenzvorlesungen iın Moral- und Religions-

streitigkeiten Nnıe Rektor werden wiıll, dann aber den Ausruf LUL: „Saıler und Ziımmer sorgtendatür Vgl Salat, Denkwürdigkeiten 483 Anm. 441°; terner Permaneder, Annales 306, 316196 Vgl Salat, Wahlverwandtschaft 933°
197 Darın fühlt sıch Salat Sailer und Fingerlos gegenüber bevorzugt; vgl Salat, Wahlver-

wandtschaft 237
198 Zwischen 1815 und 1820 geht „vıel Unwahrheıt, 1e] Lüge und Verleumdung“ über

dıe philosophische Sektion Fakultät) und über Salat ach München. Dıie „Gegenfüßler“,„Mystık“ un! „Idealistik“, haben sıch näamlıch zusammengeschlossen und die philosophischeSektion angeschwärzt. Vgl Salat, Wahlverwandtschaft 359
199 Vgl Salat, Denkwürdigkeiten 386; Salat, Wahlverwandtschaft 3/7; Minn 18

132 f ‚9 122
Vgl Annonym, Portion tettfer 13 Anm.

201 Vgl Salat, Denkwürdigkeiten 158 Anm.
202 Vgl Salat, Stellung 597 605
203 Salat, Wahlverwandtschaft 293
204 Vgl Salat, Wahlverwandtschaft 2572 Anm.
205 Vgl Anonym (Vertasser: Georg Anton Friedrich Ast), Essıg und nebst harten Eıern

auf den Landshuter Salat Oder Glossen ber die merkwürdigen Denkwürdigkeiten des aller-
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philosophie  206 ankündıiıgt, beginnt tür Salat damals Dırektor der philosophischen
Sektion Dekan der Philosophischen Fakultät) eın Kampf, der ıhn wahrschein-
ıch schließlich den Protessorenposten kostet. Er hätte, w1e€e Kollege Friedrich
Köppen, ebenso gyute Noten w1e se1ın Konkurrent vergeben können Konkurrenten

207zıehen „Faulenzer d} weıl s1e allen, ohne qualifiziertes Wıssen, nach
208Scheinprüfungen die „gewünschten Noten austeilen““” doch dazu hat eın

teines Gewiıssen. Er tährt also fort, streng prüfen und Noten „nach Verdienst“
211geben.“”“ Trotzdem behält viele, und War die besten Hörer.

212Salat sucht sıch und das „Wohl der Uniuversıität anders verteidigen. Zuerst
spricht mıiıt Ast und schreibt ;h:  213 Als das nıcht fruchtet, hält für seıne

215Pflicht,““ pausenlos be] Senat und Kuratel der Universıität und anderen
Stellen“!® den „ungeheuren MiRbrauch“ des Privatissımums mıt „Lehrfreiheıit“ und

denkwürdigsten Moral- und Religionsphilosophen. uch eın Beıtrag ZU!T Geschichte der
menschlichen Narrheit. Oftenheim 1823, 23 (Anonym, Essıg und Ol) Nur widerwillig habe
den Studentenwunsc erfüllt, weıl Salats Streitsüchtigkeit kenne.

206 Es ISt blofß ıne „SOgeNaANNTLE Moralphilosophie“, die Ast nıe veröftentlichen WagtT,
enn „wofern der Teutel in Menschengestalt erscheinen sollte, dem Namen Moral
alle Moral aufzuheben, müfßte geradeso wıe dieser ‚Konkurrent‘ vertahren müßte

Über materıalıstıschen Boden eıne poetische Farbe hinspielenphilosophie*® ankündigt, beginnt für Salat - damals Direktor der philosophischen  Sektion (= Dekan der Philosophischen Fakultät) - ein Kampf, der ihn wahrschein-  lich schließlich den Professorenposten kostet. Er hätte, wie Kollege Friedrich  Köppen, ebenso gute Noten wie sein Konkurrent vergeben können - Konkurrenten  « 207  ziehen „Faulenzer  an, weil sie allen, ohne qualifiziertes Wissen, nach  « 208  Scheinprüfungen die „gewünschten Noten  austeilen‘® —, doch dazu hat er ein zu  feines Gewissen. Er fährt also fort, streng zu prüfen und Noten „nach Verdienst“ zu  211  geben.”'* Trotzdem behält er viele, und zwar die besten Hörer.  « 212  Salat sucht sich und das „Wohl der Universität  anders zu verteidigen. Zuerst  spricht er mit Ast und schreibt an ihn.“” Als das nicht fruchtet, hält er es für seine  215  Pflicht,** pausenlos bei Senat und Kuratel der Universität  und an anderen  Stellen*® den „ungeheuren Mißbrauch“ des Privatissimums mit „Lehrfreiheit“ und  denkwürdigsten Moral- und Religionsphilosophen. Auch ein Beitrag zur Geschichte — der  menschlichen Narrheit. Offenheim 1823, 23 (Anonym, Essig und Öl). Nur widerwillig habe er  den Studentenwunsch erfüllt, weil er Salats Streitsüchtigkeit kenne.  ?0% Es ist bloß eine „sogenannte Moralphilosophie“, die Ast nie zu veröffentlichen wagt,  denn „wofern der Teufel in Menschengestalt erscheinen sollte, um unter dem Namen Moral  alle Moral aufzuheben, so müßte er geradeso wie dieser ‚Konkurrent‘ verfahren — er müßte  1. Über ... materialistischen Boden eine poetische Farbe hinspielen ... 2. Die moralischen ...  Formeln gebrauchen, aber einen ganz anderen Sinn mit denselben verbinden ... und 3, Ethi-  sche und poetische Floskeln verbinden, um zuletzt wieder einen Schein von ‚Moral‘ zu  erzeugen, besonders aber, um den Schein zu verstärken, noch religiöse Formeln ... einflechten“  (Salat, Denkwürdigkeiten 460 f.).  207 Vgl. Salat, Denkwürdigkeiten 496; Salat, Wahlverwandtschaften 247.  20 Ast gibt selbst zu, daß er, „um aufzumuntern“, gute Noten vergab. Vgl. Anonym, Essig  und Öl 26; Salat, Denkwürdigkeiten 478 f. 487 Anm.; Salat, Wahlverwandtschaft 249 ff. 269;  Mlnn 23507, 52 ff.  S Vgl. Salat, Wahlverwandtschaft 250. Im Nominalfach muß sich der Kandidat, nach „aller-  höchstem Reskript“, die Lehrbücher anschaffen. Bei Salat kosten diese ungefähr das, was für  die Inskriptionsgebühr beim Konkurrenten zu zahlen ist, so daß es sich immer noch lohnt, bei  diesem zu inskribieren, zumal man hier nichts arbeiten muß. Für Nominalfächer ist keine  Inskriptionsgebühr zu entrichten. Vgl. ebd. 248 f.; ferner: Salat, Denkwürdigkeiten 482 f. 437.  467 ff.  210 Der mit der Untersuchung beauftragte außerordentliche „Ministerial-Commissär“ von  Günther vermerkt, daß Salat nur „verdiente Noten“ vergibt. Vgl. MInn 23507, 80 f.  21 Vgl. Salat, Wahlverwandtschaft 249. Selbst der Ministerial-Commissär bezeugt Salat die  höhere Hörerzahl aufgrund besserer Moralphilosophie. Vgl. MInn 23507, 78. Noch 1823 hat  Salat 64 Inskribierte, 1825 sogar 66. Vgl. MInn 23507, 53.  212 Vgl. Salat, Wahlverwandtschaft 292 f. Das „Wohl der Universität“ sieht er gefährdet: Die  1811 begonnene Reaktion hat in den Jahren 1816 besonders große Fortschritte zu verzeichnen,  indem sich „Liederlichkeit ..., Leichtsinn und ... Geldsucht unter der Firma der Lehr-,freiheit‘  (ohne Hörfreiheit!) ... mit einer politisierenden Mystik sowohl als mit einer raffinierenden  Monastik und der sogenannten Naturphilosophie eines ‚Protestanten‘ verband“ (Salat,  Emanzipation 233 Anm.).  23 Vgl. Salat, Denkwürdigkeiten 384 Anm.  214 Vgl. Salat, Wahlverwandtschaft 293.  2 Vgl. Salat, Denkwürdigkeiten 616 ff.; ferner Salat, Wahlverwandtschaft 254 ff. 292. Viele  dieser Eingaben sind im Personalakt Salats MInn 23507 gesammelt, andere auch in MInn  23709/1-IV.  216 Er ist auch versucht, in den Zeitschriften ChrD, Isis und Hesperus die Öffentlichkeit zu  informieren, doch tut er es nicht, weil er den „guten Ruf“ „unserer Hochschule“ nicht ver-  unglimpfen will; vgl. Salat, Denkwürdigkeiten 616.  103Dıie moralıschenphilosophie*® ankündigt, beginnt für Salat - damals Direktor der philosophischen  Sektion (= Dekan der Philosophischen Fakultät) - ein Kampf, der ihn wahrschein-  lich schließlich den Professorenposten kostet. Er hätte, wie Kollege Friedrich  Köppen, ebenso gute Noten wie sein Konkurrent vergeben können - Konkurrenten  « 207  ziehen „Faulenzer  an, weil sie allen, ohne qualifiziertes Wissen, nach  « 208  Scheinprüfungen die „gewünschten Noten  austeilen‘® —, doch dazu hat er ein zu  feines Gewissen. Er fährt also fort, streng zu prüfen und Noten „nach Verdienst“ zu  211  geben.”'* Trotzdem behält er viele, und zwar die besten Hörer.  « 212  Salat sucht sich und das „Wohl der Universität  anders zu verteidigen. Zuerst  spricht er mit Ast und schreibt an ihn.“” Als das nicht fruchtet, hält er es für seine  215  Pflicht,** pausenlos bei Senat und Kuratel der Universität  und an anderen  Stellen*® den „ungeheuren Mißbrauch“ des Privatissimums mit „Lehrfreiheit“ und  denkwürdigsten Moral- und Religionsphilosophen. Auch ein Beitrag zur Geschichte — der  menschlichen Narrheit. Offenheim 1823, 23 (Anonym, Essig und Öl). Nur widerwillig habe er  den Studentenwunsch erfüllt, weil er Salats Streitsüchtigkeit kenne.  ?0% Es ist bloß eine „sogenannte Moralphilosophie“, die Ast nie zu veröffentlichen wagt,  denn „wofern der Teufel in Menschengestalt erscheinen sollte, um unter dem Namen Moral  alle Moral aufzuheben, so müßte er geradeso wie dieser ‚Konkurrent‘ verfahren — er müßte  1. Über ... materialistischen Boden eine poetische Farbe hinspielen ... 2. Die moralischen ...  Formeln gebrauchen, aber einen ganz anderen Sinn mit denselben verbinden ... und 3, Ethi-  sche und poetische Floskeln verbinden, um zuletzt wieder einen Schein von ‚Moral‘ zu  erzeugen, besonders aber, um den Schein zu verstärken, noch religiöse Formeln ... einflechten“  (Salat, Denkwürdigkeiten 460 f.).  207 Vgl. Salat, Denkwürdigkeiten 496; Salat, Wahlverwandtschaften 247.  20 Ast gibt selbst zu, daß er, „um aufzumuntern“, gute Noten vergab. Vgl. Anonym, Essig  und Öl 26; Salat, Denkwürdigkeiten 478 f. 487 Anm.; Salat, Wahlverwandtschaft 249 ff. 269;  Mlnn 23507, 52 ff.  S Vgl. Salat, Wahlverwandtschaft 250. Im Nominalfach muß sich der Kandidat, nach „aller-  höchstem Reskript“, die Lehrbücher anschaffen. Bei Salat kosten diese ungefähr das, was für  die Inskriptionsgebühr beim Konkurrenten zu zahlen ist, so daß es sich immer noch lohnt, bei  diesem zu inskribieren, zumal man hier nichts arbeiten muß. Für Nominalfächer ist keine  Inskriptionsgebühr zu entrichten. Vgl. ebd. 248 f.; ferner: Salat, Denkwürdigkeiten 482 f. 437.  467 ff.  210 Der mit der Untersuchung beauftragte außerordentliche „Ministerial-Commissär“ von  Günther vermerkt, daß Salat nur „verdiente Noten“ vergibt. Vgl. MInn 23507, 80 f.  21 Vgl. Salat, Wahlverwandtschaft 249. Selbst der Ministerial-Commissär bezeugt Salat die  höhere Hörerzahl aufgrund besserer Moralphilosophie. Vgl. MInn 23507, 78. Noch 1823 hat  Salat 64 Inskribierte, 1825 sogar 66. Vgl. MInn 23507, 53.  212 Vgl. Salat, Wahlverwandtschaft 292 f. Das „Wohl der Universität“ sieht er gefährdet: Die  1811 begonnene Reaktion hat in den Jahren 1816 besonders große Fortschritte zu verzeichnen,  indem sich „Liederlichkeit ..., Leichtsinn und ... Geldsucht unter der Firma der Lehr-,freiheit‘  (ohne Hörfreiheit!) ... mit einer politisierenden Mystik sowohl als mit einer raffinierenden  Monastik und der sogenannten Naturphilosophie eines ‚Protestanten‘ verband“ (Salat,  Emanzipation 233 Anm.).  23 Vgl. Salat, Denkwürdigkeiten 384 Anm.  214 Vgl. Salat, Wahlverwandtschaft 293.  2 Vgl. Salat, Denkwürdigkeiten 616 ff.; ferner Salat, Wahlverwandtschaft 254 ff. 292. Viele  dieser Eingaben sind im Personalakt Salats MInn 23507 gesammelt, andere auch in MInn  23709/1-IV.  216 Er ist auch versucht, in den Zeitschriften ChrD, Isis und Hesperus die Öffentlichkeit zu  informieren, doch tut er es nicht, weil er den „guten Ruf“ „unserer Hochschule“ nicht ver-  unglimpfen will; vgl. Salat, Denkwürdigkeiten 616.  103Formeln gebrauchen, ber einen SalzZ anderen 1nnn mMit denselben verbindenphilosophie*® ankündigt, beginnt für Salat - damals Direktor der philosophischen  Sektion (= Dekan der Philosophischen Fakultät) - ein Kampf, der ihn wahrschein-  lich schließlich den Professorenposten kostet. Er hätte, wie Kollege Friedrich  Köppen, ebenso gute Noten wie sein Konkurrent vergeben können - Konkurrenten  « 207  ziehen „Faulenzer  an, weil sie allen, ohne qualifiziertes Wissen, nach  « 208  Scheinprüfungen die „gewünschten Noten  austeilen‘® —, doch dazu hat er ein zu  feines Gewissen. Er fährt also fort, streng zu prüfen und Noten „nach Verdienst“ zu  211  geben.”'* Trotzdem behält er viele, und zwar die besten Hörer.  « 212  Salat sucht sich und das „Wohl der Universität  anders zu verteidigen. Zuerst  spricht er mit Ast und schreibt an ihn.“” Als das nicht fruchtet, hält er es für seine  215  Pflicht,** pausenlos bei Senat und Kuratel der Universität  und an anderen  Stellen*® den „ungeheuren Mißbrauch“ des Privatissimums mit „Lehrfreiheit“ und  denkwürdigsten Moral- und Religionsphilosophen. Auch ein Beitrag zur Geschichte — der  menschlichen Narrheit. Offenheim 1823, 23 (Anonym, Essig und Öl). Nur widerwillig habe er  den Studentenwunsch erfüllt, weil er Salats Streitsüchtigkeit kenne.  ?0% Es ist bloß eine „sogenannte Moralphilosophie“, die Ast nie zu veröffentlichen wagt,  denn „wofern der Teufel in Menschengestalt erscheinen sollte, um unter dem Namen Moral  alle Moral aufzuheben, so müßte er geradeso wie dieser ‚Konkurrent‘ verfahren — er müßte  1. Über ... materialistischen Boden eine poetische Farbe hinspielen ... 2. Die moralischen ...  Formeln gebrauchen, aber einen ganz anderen Sinn mit denselben verbinden ... und 3, Ethi-  sche und poetische Floskeln verbinden, um zuletzt wieder einen Schein von ‚Moral‘ zu  erzeugen, besonders aber, um den Schein zu verstärken, noch religiöse Formeln ... einflechten“  (Salat, Denkwürdigkeiten 460 f.).  207 Vgl. Salat, Denkwürdigkeiten 496; Salat, Wahlverwandtschaften 247.  20 Ast gibt selbst zu, daß er, „um aufzumuntern“, gute Noten vergab. Vgl. Anonym, Essig  und Öl 26; Salat, Denkwürdigkeiten 478 f. 487 Anm.; Salat, Wahlverwandtschaft 249 ff. 269;  Mlnn 23507, 52 ff.  S Vgl. Salat, Wahlverwandtschaft 250. Im Nominalfach muß sich der Kandidat, nach „aller-  höchstem Reskript“, die Lehrbücher anschaffen. Bei Salat kosten diese ungefähr das, was für  die Inskriptionsgebühr beim Konkurrenten zu zahlen ist, so daß es sich immer noch lohnt, bei  diesem zu inskribieren, zumal man hier nichts arbeiten muß. Für Nominalfächer ist keine  Inskriptionsgebühr zu entrichten. Vgl. ebd. 248 f.; ferner: Salat, Denkwürdigkeiten 482 f. 437.  467 ff.  210 Der mit der Untersuchung beauftragte außerordentliche „Ministerial-Commissär“ von  Günther vermerkt, daß Salat nur „verdiente Noten“ vergibt. Vgl. MInn 23507, 80 f.  21 Vgl. Salat, Wahlverwandtschaft 249. Selbst der Ministerial-Commissär bezeugt Salat die  höhere Hörerzahl aufgrund besserer Moralphilosophie. Vgl. MInn 23507, 78. Noch 1823 hat  Salat 64 Inskribierte, 1825 sogar 66. Vgl. MInn 23507, 53.  212 Vgl. Salat, Wahlverwandtschaft 292 f. Das „Wohl der Universität“ sieht er gefährdet: Die  1811 begonnene Reaktion hat in den Jahren 1816 besonders große Fortschritte zu verzeichnen,  indem sich „Liederlichkeit ..., Leichtsinn und ... Geldsucht unter der Firma der Lehr-,freiheit‘  (ohne Hörfreiheit!) ... mit einer politisierenden Mystik sowohl als mit einer raffinierenden  Monastik und der sogenannten Naturphilosophie eines ‚Protestanten‘ verband“ (Salat,  Emanzipation 233 Anm.).  23 Vgl. Salat, Denkwürdigkeiten 384 Anm.  214 Vgl. Salat, Wahlverwandtschaft 293.  2 Vgl. Salat, Denkwürdigkeiten 616 ff.; ferner Salat, Wahlverwandtschaft 254 ff. 292. Viele  dieser Eingaben sind im Personalakt Salats MInn 23507 gesammelt, andere auch in MInn  23709/1-IV.  216 Er ist auch versucht, in den Zeitschriften ChrD, Isis und Hesperus die Öffentlichkeit zu  informieren, doch tut er es nicht, weil er den „guten Ruf“ „unserer Hochschule“ nicht ver-  unglimpfen will; vgl. Salat, Denkwürdigkeiten 616.  103und thı-
sche und poetische Floskeln verbinden, zuletzt wıeder einen Schein VO ‚Moral‘
ybesonders aber, den Scheıin verstärken, och relig1öse Formelnphilosophie*® ankündigt, beginnt für Salat - damals Direktor der philosophischen  Sektion (= Dekan der Philosophischen Fakultät) - ein Kampf, der ihn wahrschein-  lich schließlich den Professorenposten kostet. Er hätte, wie Kollege Friedrich  Köppen, ebenso gute Noten wie sein Konkurrent vergeben können - Konkurrenten  « 207  ziehen „Faulenzer  an, weil sie allen, ohne qualifiziertes Wissen, nach  « 208  Scheinprüfungen die „gewünschten Noten  austeilen‘® —, doch dazu hat er ein zu  feines Gewissen. Er fährt also fort, streng zu prüfen und Noten „nach Verdienst“ zu  211  geben.”'* Trotzdem behält er viele, und zwar die besten Hörer.  « 212  Salat sucht sich und das „Wohl der Universität  anders zu verteidigen. Zuerst  spricht er mit Ast und schreibt an ihn.“” Als das nicht fruchtet, hält er es für seine  215  Pflicht,** pausenlos bei Senat und Kuratel der Universität  und an anderen  Stellen*® den „ungeheuren Mißbrauch“ des Privatissimums mit „Lehrfreiheit“ und  denkwürdigsten Moral- und Religionsphilosophen. Auch ein Beitrag zur Geschichte — der  menschlichen Narrheit. Offenheim 1823, 23 (Anonym, Essig und Öl). Nur widerwillig habe er  den Studentenwunsch erfüllt, weil er Salats Streitsüchtigkeit kenne.  ?0% Es ist bloß eine „sogenannte Moralphilosophie“, die Ast nie zu veröffentlichen wagt,  denn „wofern der Teufel in Menschengestalt erscheinen sollte, um unter dem Namen Moral  alle Moral aufzuheben, so müßte er geradeso wie dieser ‚Konkurrent‘ verfahren — er müßte  1. Über ... materialistischen Boden eine poetische Farbe hinspielen ... 2. Die moralischen ...  Formeln gebrauchen, aber einen ganz anderen Sinn mit denselben verbinden ... und 3, Ethi-  sche und poetische Floskeln verbinden, um zuletzt wieder einen Schein von ‚Moral‘ zu  erzeugen, besonders aber, um den Schein zu verstärken, noch religiöse Formeln ... einflechten“  (Salat, Denkwürdigkeiten 460 f.).  207 Vgl. Salat, Denkwürdigkeiten 496; Salat, Wahlverwandtschaften 247.  20 Ast gibt selbst zu, daß er, „um aufzumuntern“, gute Noten vergab. Vgl. Anonym, Essig  und Öl 26; Salat, Denkwürdigkeiten 478 f. 487 Anm.; Salat, Wahlverwandtschaft 249 ff. 269;  Mlnn 23507, 52 ff.  S Vgl. Salat, Wahlverwandtschaft 250. Im Nominalfach muß sich der Kandidat, nach „aller-  höchstem Reskript“, die Lehrbücher anschaffen. Bei Salat kosten diese ungefähr das, was für  die Inskriptionsgebühr beim Konkurrenten zu zahlen ist, so daß es sich immer noch lohnt, bei  diesem zu inskribieren, zumal man hier nichts arbeiten muß. Für Nominalfächer ist keine  Inskriptionsgebühr zu entrichten. Vgl. ebd. 248 f.; ferner: Salat, Denkwürdigkeiten 482 f. 437.  467 ff.  210 Der mit der Untersuchung beauftragte außerordentliche „Ministerial-Commissär“ von  Günther vermerkt, daß Salat nur „verdiente Noten“ vergibt. Vgl. MInn 23507, 80 f.  21 Vgl. Salat, Wahlverwandtschaft 249. Selbst der Ministerial-Commissär bezeugt Salat die  höhere Hörerzahl aufgrund besserer Moralphilosophie. Vgl. MInn 23507, 78. Noch 1823 hat  Salat 64 Inskribierte, 1825 sogar 66. Vgl. MInn 23507, 53.  212 Vgl. Salat, Wahlverwandtschaft 292 f. Das „Wohl der Universität“ sieht er gefährdet: Die  1811 begonnene Reaktion hat in den Jahren 1816 besonders große Fortschritte zu verzeichnen,  indem sich „Liederlichkeit ..., Leichtsinn und ... Geldsucht unter der Firma der Lehr-,freiheit‘  (ohne Hörfreiheit!) ... mit einer politisierenden Mystik sowohl als mit einer raffinierenden  Monastik und der sogenannten Naturphilosophie eines ‚Protestanten‘ verband“ (Salat,  Emanzipation 233 Anm.).  23 Vgl. Salat, Denkwürdigkeiten 384 Anm.  214 Vgl. Salat, Wahlverwandtschaft 293.  2 Vgl. Salat, Denkwürdigkeiten 616 ff.; ferner Salat, Wahlverwandtschaft 254 ff. 292. Viele  dieser Eingaben sind im Personalakt Salats MInn 23507 gesammelt, andere auch in MInn  23709/1-IV.  216 Er ist auch versucht, in den Zeitschriften ChrD, Isis und Hesperus die Öffentlichkeit zu  informieren, doch tut er es nicht, weil er den „guten Ruf“ „unserer Hochschule“ nicht ver-  unglimpfen will; vgl. Salat, Denkwürdigkeiten 616.  103eintlechten“
(Salat, Denkwürdigkeıiten 460

207 Vgl Salat, Denkwürdigkeiten 496; Salat, Wahlverwandtschatten 247
208 Ast g1bt selbst Z dafß CI, 99 aufzumuntern“, ZuULE Noten vergab. Vgl Anonym, Essıg

un! Öl 26; Salat, Denkwürdigkeiten 478 48 / Anm.; Salat, Wahlverwandtschaftt 249 $ 269;
Minn 52 tf.

209 Vgl Salat, Wahlverwandtschatt 250 Im Nomiuinaltach muß sıch der Kandıdat, ach „aller-
höchstem Reskript“, die Lehrbücher anschaften. Beı Salat kosten diese ungefähr das, WwWas tür
die Inskriptionsgebühr eım Konkurrenten zahlen 1St, dafß sıch immer noch lohnt, bei
diesem inskribieren, zumal INnan hıer nıchts arbeiten mu{ Für Nomiuinaltächer 1St keıne
Inskriptionsgebühr entrichten. Vgl eb  Q 248 f’ terner: Salat, Denkwürdigkeıiten 482 437
46 /

210 Der mi1t der Untersuchung beauftragte außerordentliche „Ministerial-Commiuissär“ VO
Günther vermerkt, da{fß Salat 1Ur „verdıente Noten“ vergibt. Vgl Milinn

211 Vgl Salat, Wahlverwandtschaftft 249 Selbst der Miınisterial-Commissär bezeugt Salat die
höhere Hörerzahl aufgrund besserer Moralphilosophie. Vgl Minn 78 Noch 1823 hat
Salat 64 Inskrıibierte, 1825 O: Vgl Minn9 53

212 Vgl Salat, Wahlverwandtschaft 2972 Das „Wohl der Universıität“ sıeht gefährdet: Die
1811 begonnene Reaktion hat 1n den Jahren 1816 besonders grofße Fortschritte verzeichnen,
ındem sıch „Liederlichkeıt Leichtsinn undphilosophie*® ankündigt, beginnt für Salat - damals Direktor der philosophischen  Sektion (= Dekan der Philosophischen Fakultät) - ein Kampf, der ihn wahrschein-  lich schließlich den Professorenposten kostet. Er hätte, wie Kollege Friedrich  Köppen, ebenso gute Noten wie sein Konkurrent vergeben können - Konkurrenten  « 207  ziehen „Faulenzer  an, weil sie allen, ohne qualifiziertes Wissen, nach  « 208  Scheinprüfungen die „gewünschten Noten  austeilen‘® —, doch dazu hat er ein zu  feines Gewissen. Er fährt also fort, streng zu prüfen und Noten „nach Verdienst“ zu  211  geben.”'* Trotzdem behält er viele, und zwar die besten Hörer.  « 212  Salat sucht sich und das „Wohl der Universität  anders zu verteidigen. Zuerst  spricht er mit Ast und schreibt an ihn.“” Als das nicht fruchtet, hält er es für seine  215  Pflicht,** pausenlos bei Senat und Kuratel der Universität  und an anderen  Stellen*® den „ungeheuren Mißbrauch“ des Privatissimums mit „Lehrfreiheit“ und  denkwürdigsten Moral- und Religionsphilosophen. Auch ein Beitrag zur Geschichte — der  menschlichen Narrheit. Offenheim 1823, 23 (Anonym, Essig und Öl). Nur widerwillig habe er  den Studentenwunsch erfüllt, weil er Salats Streitsüchtigkeit kenne.  ?0% Es ist bloß eine „sogenannte Moralphilosophie“, die Ast nie zu veröffentlichen wagt,  denn „wofern der Teufel in Menschengestalt erscheinen sollte, um unter dem Namen Moral  alle Moral aufzuheben, so müßte er geradeso wie dieser ‚Konkurrent‘ verfahren — er müßte  1. Über ... materialistischen Boden eine poetische Farbe hinspielen ... 2. Die moralischen ...  Formeln gebrauchen, aber einen ganz anderen Sinn mit denselben verbinden ... und 3, Ethi-  sche und poetische Floskeln verbinden, um zuletzt wieder einen Schein von ‚Moral‘ zu  erzeugen, besonders aber, um den Schein zu verstärken, noch religiöse Formeln ... einflechten“  (Salat, Denkwürdigkeiten 460 f.).  207 Vgl. Salat, Denkwürdigkeiten 496; Salat, Wahlverwandtschaften 247.  20 Ast gibt selbst zu, daß er, „um aufzumuntern“, gute Noten vergab. Vgl. Anonym, Essig  und Öl 26; Salat, Denkwürdigkeiten 478 f. 487 Anm.; Salat, Wahlverwandtschaft 249 ff. 269;  Mlnn 23507, 52 ff.  S Vgl. Salat, Wahlverwandtschaft 250. Im Nominalfach muß sich der Kandidat, nach „aller-  höchstem Reskript“, die Lehrbücher anschaffen. Bei Salat kosten diese ungefähr das, was für  die Inskriptionsgebühr beim Konkurrenten zu zahlen ist, so daß es sich immer noch lohnt, bei  diesem zu inskribieren, zumal man hier nichts arbeiten muß. Für Nominalfächer ist keine  Inskriptionsgebühr zu entrichten. Vgl. ebd. 248 f.; ferner: Salat, Denkwürdigkeiten 482 f. 437.  467 ff.  210 Der mit der Untersuchung beauftragte außerordentliche „Ministerial-Commissär“ von  Günther vermerkt, daß Salat nur „verdiente Noten“ vergibt. Vgl. MInn 23507, 80 f.  21 Vgl. Salat, Wahlverwandtschaft 249. Selbst der Ministerial-Commissär bezeugt Salat die  höhere Hörerzahl aufgrund besserer Moralphilosophie. Vgl. MInn 23507, 78. Noch 1823 hat  Salat 64 Inskribierte, 1825 sogar 66. Vgl. MInn 23507, 53.  212 Vgl. Salat, Wahlverwandtschaft 292 f. Das „Wohl der Universität“ sieht er gefährdet: Die  1811 begonnene Reaktion hat in den Jahren 1816 besonders große Fortschritte zu verzeichnen,  indem sich „Liederlichkeit ..., Leichtsinn und ... Geldsucht unter der Firma der Lehr-,freiheit‘  (ohne Hörfreiheit!) ... mit einer politisierenden Mystik sowohl als mit einer raffinierenden  Monastik und der sogenannten Naturphilosophie eines ‚Protestanten‘ verband“ (Salat,  Emanzipation 233 Anm.).  23 Vgl. Salat, Denkwürdigkeiten 384 Anm.  214 Vgl. Salat, Wahlverwandtschaft 293.  2 Vgl. Salat, Denkwürdigkeiten 616 ff.; ferner Salat, Wahlverwandtschaft 254 ff. 292. Viele  dieser Eingaben sind im Personalakt Salats MInn 23507 gesammelt, andere auch in MInn  23709/1-IV.  216 Er ist auch versucht, in den Zeitschriften ChrD, Isis und Hesperus die Öffentlichkeit zu  informieren, doch tut er es nicht, weil er den „guten Ruf“ „unserer Hochschule“ nicht ver-  unglimpfen will; vgl. Salat, Denkwürdigkeiten 616.  103Geldsucht der Fırma der Lehr-,freiheıit‘
(ohne Hörfreiheıit!)philosophie*® ankündigt, beginnt für Salat - damals Direktor der philosophischen  Sektion (= Dekan der Philosophischen Fakultät) - ein Kampf, der ihn wahrschein-  lich schließlich den Professorenposten kostet. Er hätte, wie Kollege Friedrich  Köppen, ebenso gute Noten wie sein Konkurrent vergeben können - Konkurrenten  « 207  ziehen „Faulenzer  an, weil sie allen, ohne qualifiziertes Wissen, nach  « 208  Scheinprüfungen die „gewünschten Noten  austeilen‘® —, doch dazu hat er ein zu  feines Gewissen. Er fährt also fort, streng zu prüfen und Noten „nach Verdienst“ zu  211  geben.”'* Trotzdem behält er viele, und zwar die besten Hörer.  « 212  Salat sucht sich und das „Wohl der Universität  anders zu verteidigen. Zuerst  spricht er mit Ast und schreibt an ihn.“” Als das nicht fruchtet, hält er es für seine  215  Pflicht,** pausenlos bei Senat und Kuratel der Universität  und an anderen  Stellen*® den „ungeheuren Mißbrauch“ des Privatissimums mit „Lehrfreiheit“ und  denkwürdigsten Moral- und Religionsphilosophen. Auch ein Beitrag zur Geschichte — der  menschlichen Narrheit. Offenheim 1823, 23 (Anonym, Essig und Öl). Nur widerwillig habe er  den Studentenwunsch erfüllt, weil er Salats Streitsüchtigkeit kenne.  ?0% Es ist bloß eine „sogenannte Moralphilosophie“, die Ast nie zu veröffentlichen wagt,  denn „wofern der Teufel in Menschengestalt erscheinen sollte, um unter dem Namen Moral  alle Moral aufzuheben, so müßte er geradeso wie dieser ‚Konkurrent‘ verfahren — er müßte  1. Über ... materialistischen Boden eine poetische Farbe hinspielen ... 2. Die moralischen ...  Formeln gebrauchen, aber einen ganz anderen Sinn mit denselben verbinden ... und 3, Ethi-  sche und poetische Floskeln verbinden, um zuletzt wieder einen Schein von ‚Moral‘ zu  erzeugen, besonders aber, um den Schein zu verstärken, noch religiöse Formeln ... einflechten“  (Salat, Denkwürdigkeiten 460 f.).  207 Vgl. Salat, Denkwürdigkeiten 496; Salat, Wahlverwandtschaften 247.  20 Ast gibt selbst zu, daß er, „um aufzumuntern“, gute Noten vergab. Vgl. Anonym, Essig  und Öl 26; Salat, Denkwürdigkeiten 478 f. 487 Anm.; Salat, Wahlverwandtschaft 249 ff. 269;  Mlnn 23507, 52 ff.  S Vgl. Salat, Wahlverwandtschaft 250. Im Nominalfach muß sich der Kandidat, nach „aller-  höchstem Reskript“, die Lehrbücher anschaffen. Bei Salat kosten diese ungefähr das, was für  die Inskriptionsgebühr beim Konkurrenten zu zahlen ist, so daß es sich immer noch lohnt, bei  diesem zu inskribieren, zumal man hier nichts arbeiten muß. Für Nominalfächer ist keine  Inskriptionsgebühr zu entrichten. Vgl. ebd. 248 f.; ferner: Salat, Denkwürdigkeiten 482 f. 437.  467 ff.  210 Der mit der Untersuchung beauftragte außerordentliche „Ministerial-Commissär“ von  Günther vermerkt, daß Salat nur „verdiente Noten“ vergibt. Vgl. MInn 23507, 80 f.  21 Vgl. Salat, Wahlverwandtschaft 249. Selbst der Ministerial-Commissär bezeugt Salat die  höhere Hörerzahl aufgrund besserer Moralphilosophie. Vgl. MInn 23507, 78. Noch 1823 hat  Salat 64 Inskribierte, 1825 sogar 66. Vgl. MInn 23507, 53.  212 Vgl. Salat, Wahlverwandtschaft 292 f. Das „Wohl der Universität“ sieht er gefährdet: Die  1811 begonnene Reaktion hat in den Jahren 1816 besonders große Fortschritte zu verzeichnen,  indem sich „Liederlichkeit ..., Leichtsinn und ... Geldsucht unter der Firma der Lehr-,freiheit‘  (ohne Hörfreiheit!) ... mit einer politisierenden Mystik sowohl als mit einer raffinierenden  Monastik und der sogenannten Naturphilosophie eines ‚Protestanten‘ verband“ (Salat,  Emanzipation 233 Anm.).  23 Vgl. Salat, Denkwürdigkeiten 384 Anm.  214 Vgl. Salat, Wahlverwandtschaft 293.  2 Vgl. Salat, Denkwürdigkeiten 616 ff.; ferner Salat, Wahlverwandtschaft 254 ff. 292. Viele  dieser Eingaben sind im Personalakt Salats MInn 23507 gesammelt, andere auch in MInn  23709/1-IV.  216 Er ist auch versucht, in den Zeitschriften ChrD, Isis und Hesperus die Öffentlichkeit zu  informieren, doch tut er es nicht, weil er den „guten Ruf“ „unserer Hochschule“ nicht ver-  unglimpfen will; vgl. Salat, Denkwürdigkeiten 616.  103mit eıner politisierenden Mystik sowohl als mıiıt eıner ratfinıerenden
Monastı und der sogenannten Naturphilosophie eınes ‚Protestanten‘ verband“ (Salat,
Emanzıpatıon 233 Anm.).

213 Vgl Salat, Denkwürdigkeıten 384 Anm.
214 Vgl Salat, Wahlverwandtschaft 292
215 Vgl Salat, Denkwürdigkeiten 616 ff.; terner Salat, Wahlverwandtschaft 254 f 297 Viele

dieser Eingaben sınd 1M Personalakt Salats Milnn gesammelt, andere auch 1ın Minn
23709/1-1V.

216 Er ISt uch versucht, ın den Zeitschritten ChrD, Isıs un! Hesperus die OÖffentlichkeit
informieren, doch LUL nıcht, weiıl den „guten Ruf“ „UNSCICI Hochschule“ nıcht Vel-

unglimpfen will; vgl Salat, Denkwürdigkeiten 616
103



„HMörzwang“ AaNZUPDFaNgern. uch Saıler, der helten kann, aber nıcht will, wendet
217sıch erfolglos.

Dıie andere Seıte sucht den Querulanten zunächst kaltzustellen“® und spater 19154„annıhilieren“. FEın diesbezüglicher offizieller Antrag durch Rektor Roeschlaub 219

wırd durch eın SpOntanen Gegenantrag VO  — Salatfreunden zunächst noch abge-blockt:“* Salat erhält blo{fß einen Verweis.““
Als Salat sıeht, da{fß mıt all den Eingaben keinen Erfolg erzıelt, entschliefßt sıch

1823, mıt dem Buch „Denkwürdigkeiten“ die Angelegenheit 1ın die Offentlichkeit
tragen.““ Protessor Ast, der darın härtesten angegriffen wırd, reagılert sotort

dem Decknamen Nıkodemus Wahrmuth mıiıt eiıner bissıgen Schriutt: „Essig und
nebst harten Eıern auf den Landshuter Salat“.  « 225 In sprıtzıger Sprache werden

Denken und Gehaben Salats lächerlich gemacht. Der Autor ertindet eın scheinbar
unlösbares Rätsel: Wıe kann der, der „das Beste der Menschheıiıt“ erstrebt, VO
„kleinlichen und neidischen Zeıtgenossen“ auf unverschämte Weıse 1n dauernde
„Kollision und Opposıtion“ verwickelt werden? FEın Iraum enthüllt die Tatsachen:

217 Vgl Salat, Wahlverwandtschaft 314
218 Roeschlaub streicht eiınmal eigenmächtig die VO Salat ZU!r Inskription vorgelegten Frei-

tächer (Psychologie und Anthropologie) mıit dem Vermerk, Ss1e seılen blofß eine Überforderungder Studenten. Salat emport: „Wo Ist, seıtdem Universitäten gibt, eLWwWAaSs vorgekommen?“Salat, Denkwürdigkeiten 493, 492; Salat, Stellung 458Vg  19 Vgl Milnn 49 In dem Schreiben VO 1823 heifßt CS° „Weıl WIır betürchten
mussen, da{fß„Hörzwang“ anzuprangern. Auch an Sailer, der helfen kann, aber nicht will, wendet  217  er sich erfolglos.  Die andere Seite sucht den Querulanten zunächst kaltzustellen*® und später sogar  zu „annihilieren“, Ein diesbezüglicher offizieller Antrag durch Rektor Roeschlaub?!?  wird durch ein spontanen Gegenantrag von Salatfreunden zunächst noch abge-  blockt:*° Salat erhält bloß einen Verweis.?!  Als Salat sieht, daß er mit all den Eingaben keinen Erfolg erzielt, entschließt er sich  1823, mit dem Buch „Denkwürdigkeiten“ die Angelegenheit in die Öffentlichkeit zu  tragen.”” Professor Ast, der darin am härtesten angegriffen wird, reagiert sofort  unter dem Decknamen Nikodemus Wahrmuth mit einer bissigen Schrift: „Essig und  Öl nebst harten Eiern auf den Landshuter Salat“.?* In spritziger Sprache werden  Denken und Gehaben Salats lächerlich gemacht. Der Autor erfindet ein scheinbar  unlösbares Rätsel: Wie kann der, der „das Beste der Menschheit“ erstrebt, von  „kleinlichen und neidischen Zeitgenossen“ auf unverschimte Weise in dauernde  „Kollision und Opposition“ verwickelt werden? Ein Traum enthüllt die Tatsachen:  ?!7 Vgl. Salat, Wahlverwandtschaft 314.  78 Roeschlaub streicht einmal eigenmächtig die von Salat zur Inskription vorgelegten Frei-  fächer (Psychologie und Anthropologie) mit dem Vermerk, sie seien bloß eine Überforderung  der Studenten. Salat empört: „Wo ist, seitdem es Universitäten gibt, so etwas vorgekommen?“  Salat, Denkwürdigkeiten 493, 492; Salat, Stellung 458.  XSn  Vgl. MInn 23507, 49 f. In dem Schreiben vom 30.4. 1823 heißt es: „Weil wir befürchten  müssen, daß ... Salat jede in den Senatssitzungen erlauerte freimütige Meinung, wahr oder ent-  stellt, dem Publikum verraten und darin neue Gelegenheit zu Pasquillen und Verleumdungen  finden möge, haben wir den Entschluß gefaßt, mit und neben ihm fernerhin nicht mehr ab-  zustimmen und gegen ihn als zeitlichen Senator zu protestieren.“ Es ist zu bedenken, „ob ein  Mann, der es selbst für eine Schande hält, unserer Universität anzugehören, sein Unwesen  unter uns länger fortzutreiben und geduldet werden solle, und ob es nicht dringende Not-  wendigkeit erheische, einen solche Immoralität ins Publikum ausstreuenden Lehrer ... zum  Besten der Studierenden von seiner jetzigen Bestimmung sogleich zu entfernen“. Nach Salat  gibt es mehrere solche Versuche. Vgl. Salat, Denkwürdigkeiten 492 f. 516 Anm.; Salat, Wahl-  verwandtschaft 270. 280 ff.; Salat, Stellung 281 Anm. Selbst von Günther zählt empört die  Salatgegner auf. MInn 23507, 79 f.  20 Vgl. Salat, Wahlverwandtschaft 282 ff. Den Gegenantrag unterzeichnen Friedrich Köp-  pen, Johann Nepomuk von Wening-Ingenheim, Franz Reisinger und Hieronymus Johann Paul  von Bayer. Anton von Günther hält den eventuellen Abgang Salats für einen „wahren Verlust“.  1. MInn 23507, 79-82. 70 f.  M  A Vgl. Salat, Wahlverwandtschaft 383 Anm.; MInn 23507, 63-67, 98; Salats Unterwerfung  ebd. 101 f.  *22 Der Gedanke drängt sich Salat auf, „es müsse ein ... Gewebe der Lüge und Verleumdung  obwalten, welches ... in München auch ... sonst scharfsichtige Männer zu umstricken ... ver-  möge! ... Daher trete ich ... vor das deutsche ... Publikum, auffordernd jeden Gegner, ob er  von allem, was hier als Tatsache  aufgestellt ist, etwas zu widerlegen  vermöge“ (Salat,  Denkwürdigkeiten 519 f.). Sein mißtrauischer Geist vermutet eine Verschwörung gegen die  Aufklärung, die es aufzudecken gelte, bevor es zu spät ist. Das sei er der Regierung schuldig,  der er so viel zu verdanken hat. Noch hat er nämlich Hoffnung, daß alles besser wird, denn es  gibt die „Macht der Wahrheit, des Lichtes“ und den „großartigen ... Sinn des Königs“. Vgl.  ebd.524.  ?23 Die Autorschaft Asts wird aus Inhalt und Stil nicht nur von Salat erschlossen (vgl. Salat,  Wahlverwandtschaft 286), sie war allgemein bekannt. Auf dem Deckblatt des einzigen Exem-  plars in der Bayerischen Staatsbibliothek ist sie handschriftlich vermerkt. Vgl. auch MInn  23507, 94 ff.  104Salat jede 1n den Senatssıtzungen erlauerte freimütige Meınung, wahr der ent-
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moOge! Daher ıch„Hörzwang“ anzuprangern. Auch an Sailer, der helfen kann, aber nicht will, wendet  217  er sich erfolglos.  Die andere Seite sucht den Querulanten zunächst kaltzustellen*® und später sogar  zu „annihilieren“, Ein diesbezüglicher offizieller Antrag durch Rektor Roeschlaub?!?  wird durch ein spontanen Gegenantrag von Salatfreunden zunächst noch abge-  blockt:*° Salat erhält bloß einen Verweis.?!  Als Salat sieht, daß er mit all den Eingaben keinen Erfolg erzielt, entschließt er sich  1823, mit dem Buch „Denkwürdigkeiten“ die Angelegenheit in die Öffentlichkeit zu  tragen.”” Professor Ast, der darin am härtesten angegriffen wird, reagiert sofort  unter dem Decknamen Nikodemus Wahrmuth mit einer bissigen Schrift: „Essig und  Öl nebst harten Eiern auf den Landshuter Salat“.?* In spritziger Sprache werden  Denken und Gehaben Salats lächerlich gemacht. Der Autor erfindet ein scheinbar  unlösbares Rätsel: Wie kann der, der „das Beste der Menschheit“ erstrebt, von  „kleinlichen und neidischen Zeitgenossen“ auf unverschimte Weise in dauernde  „Kollision und Opposition“ verwickelt werden? Ein Traum enthüllt die Tatsachen:  ?!7 Vgl. Salat, Wahlverwandtschaft 314.  78 Roeschlaub streicht einmal eigenmächtig die von Salat zur Inskription vorgelegten Frei-  fächer (Psychologie und Anthropologie) mit dem Vermerk, sie seien bloß eine Überforderung  der Studenten. Salat empört: „Wo ist, seitdem es Universitäten gibt, so etwas vorgekommen?“  Salat, Denkwürdigkeiten 493, 492; Salat, Stellung 458.  XSn  Vgl. MInn 23507, 49 f. In dem Schreiben vom 30.4. 1823 heißt es: „Weil wir befürchten  müssen, daß ... Salat jede in den Senatssitzungen erlauerte freimütige Meinung, wahr oder ent-  stellt, dem Publikum verraten und darin neue Gelegenheit zu Pasquillen und Verleumdungen  finden möge, haben wir den Entschluß gefaßt, mit und neben ihm fernerhin nicht mehr ab-  zustimmen und gegen ihn als zeitlichen Senator zu protestieren.“ Es ist zu bedenken, „ob ein  Mann, der es selbst für eine Schande hält, unserer Universität anzugehören, sein Unwesen  unter uns länger fortzutreiben und geduldet werden solle, und ob es nicht dringende Not-  wendigkeit erheische, einen solche Immoralität ins Publikum ausstreuenden Lehrer ... zum  Besten der Studierenden von seiner jetzigen Bestimmung sogleich zu entfernen“. Nach Salat  gibt es mehrere solche Versuche. Vgl. Salat, Denkwürdigkeiten 492 f. 516 Anm.; Salat, Wahl-  verwandtschaft 270. 280 ff.; Salat, Stellung 281 Anm. Selbst von Günther zählt empört die  Salatgegner auf. MInn 23507, 79 f.  20 Vgl. Salat, Wahlverwandtschaft 282 ff. Den Gegenantrag unterzeichnen Friedrich Köp-  pen, Johann Nepomuk von Wening-Ingenheim, Franz Reisinger und Hieronymus Johann Paul  von Bayer. Anton von Günther hält den eventuellen Abgang Salats für einen „wahren Verlust“.  1. MInn 23507, 79-82. 70 f.  M  A Vgl. Salat, Wahlverwandtschaft 383 Anm.; MInn 23507, 63-67, 98; Salats Unterwerfung  ebd. 101 f.  *22 Der Gedanke drängt sich Salat auf, „es müsse ein ... Gewebe der Lüge und Verleumdung  obwalten, welches ... in München auch ... sonst scharfsichtige Männer zu umstricken ... ver-  möge! ... Daher trete ich ... vor das deutsche ... Publikum, auffordernd jeden Gegner, ob er  von allem, was hier als Tatsache  aufgestellt ist, etwas zu widerlegen  vermöge“ (Salat,  Denkwürdigkeiten 519 f.). Sein mißtrauischer Geist vermutet eine Verschwörung gegen die  Aufklärung, die es aufzudecken gelte, bevor es zu spät ist. Das sei er der Regierung schuldig,  der er so viel zu verdanken hat. Noch hat er nämlich Hoffnung, daß alles besser wird, denn es  gibt die „Macht der Wahrheit, des Lichtes“ und den „großartigen ... Sinn des Königs“. Vgl.  ebd.524.  ?23 Die Autorschaft Asts wird aus Inhalt und Stil nicht nur von Salat erschlossen (vgl. Salat,  Wahlverwandtschaft 286), sie war allgemein bekannt. Auf dem Deckblatt des einzigen Exem-  plars in der Bayerischen Staatsbibliothek ist sie handschriftlich vermerkt. Vgl. auch MInn  23507, 94 ff.  104VOT das deutsche„Hörzwang“ anzuprangern. Auch an Sailer, der helfen kann, aber nicht will, wendet  217  er sich erfolglos.  Die andere Seite sucht den Querulanten zunächst kaltzustellen*® und später sogar  zu „annihilieren“, Ein diesbezüglicher offizieller Antrag durch Rektor Roeschlaub?!?  wird durch ein spontanen Gegenantrag von Salatfreunden zunächst noch abge-  blockt:*° Salat erhält bloß einen Verweis.?!  Als Salat sieht, daß er mit all den Eingaben keinen Erfolg erzielt, entschließt er sich  1823, mit dem Buch „Denkwürdigkeiten“ die Angelegenheit in die Öffentlichkeit zu  tragen.”” Professor Ast, der darin am härtesten angegriffen wird, reagiert sofort  unter dem Decknamen Nikodemus Wahrmuth mit einer bissigen Schrift: „Essig und  Öl nebst harten Eiern auf den Landshuter Salat“.?* In spritziger Sprache werden  Denken und Gehaben Salats lächerlich gemacht. Der Autor erfindet ein scheinbar  unlösbares Rätsel: Wie kann der, der „das Beste der Menschheit“ erstrebt, von  „kleinlichen und neidischen Zeitgenossen“ auf unverschimte Weise in dauernde  „Kollision und Opposition“ verwickelt werden? Ein Traum enthüllt die Tatsachen:  ?!7 Vgl. Salat, Wahlverwandtschaft 314.  78 Roeschlaub streicht einmal eigenmächtig die von Salat zur Inskription vorgelegten Frei-  fächer (Psychologie und Anthropologie) mit dem Vermerk, sie seien bloß eine Überforderung  der Studenten. Salat empört: „Wo ist, seitdem es Universitäten gibt, so etwas vorgekommen?“  Salat, Denkwürdigkeiten 493, 492; Salat, Stellung 458.  XSn  Vgl. MInn 23507, 49 f. In dem Schreiben vom 30.4. 1823 heißt es: „Weil wir befürchten  müssen, daß ... Salat jede in den Senatssitzungen erlauerte freimütige Meinung, wahr oder ent-  stellt, dem Publikum verraten und darin neue Gelegenheit zu Pasquillen und Verleumdungen  finden möge, haben wir den Entschluß gefaßt, mit und neben ihm fernerhin nicht mehr ab-  zustimmen und gegen ihn als zeitlichen Senator zu protestieren.“ Es ist zu bedenken, „ob ein  Mann, der es selbst für eine Schande hält, unserer Universität anzugehören, sein Unwesen  unter uns länger fortzutreiben und geduldet werden solle, und ob es nicht dringende Not-  wendigkeit erheische, einen solche Immoralität ins Publikum ausstreuenden Lehrer ... zum  Besten der Studierenden von seiner jetzigen Bestimmung sogleich zu entfernen“. Nach Salat  gibt es mehrere solche Versuche. Vgl. Salat, Denkwürdigkeiten 492 f. 516 Anm.; Salat, Wahl-  verwandtschaft 270. 280 ff.; Salat, Stellung 281 Anm. Selbst von Günther zählt empört die  Salatgegner auf. MInn 23507, 79 f.  20 Vgl. Salat, Wahlverwandtschaft 282 ff. Den Gegenantrag unterzeichnen Friedrich Köp-  pen, Johann Nepomuk von Wening-Ingenheim, Franz Reisinger und Hieronymus Johann Paul  von Bayer. Anton von Günther hält den eventuellen Abgang Salats für einen „wahren Verlust“.  1. MInn 23507, 79-82. 70 f.  M  A Vgl. Salat, Wahlverwandtschaft 383 Anm.; MInn 23507, 63-67, 98; Salats Unterwerfung  ebd. 101 f.  *22 Der Gedanke drängt sich Salat auf, „es müsse ein ... Gewebe der Lüge und Verleumdung  obwalten, welches ... in München auch ... sonst scharfsichtige Männer zu umstricken ... ver-  möge! ... Daher trete ich ... vor das deutsche ... Publikum, auffordernd jeden Gegner, ob er  von allem, was hier als Tatsache  aufgestellt ist, etwas zu widerlegen  vermöge“ (Salat,  Denkwürdigkeiten 519 f.). Sein mißtrauischer Geist vermutet eine Verschwörung gegen die  Aufklärung, die es aufzudecken gelte, bevor es zu spät ist. Das sei er der Regierung schuldig,  der er so viel zu verdanken hat. Noch hat er nämlich Hoffnung, daß alles besser wird, denn es  gibt die „Macht der Wahrheit, des Lichtes“ und den „großartigen ... Sinn des Königs“. Vgl.  ebd.524.  ?23 Die Autorschaft Asts wird aus Inhalt und Stil nicht nur von Salat erschlossen (vgl. Salat,  Wahlverwandtschaft 286), sie war allgemein bekannt. Auf dem Deckblatt des einzigen Exem-  plars in der Bayerischen Staatsbibliothek ist sie handschriftlich vermerkt. Vgl. auch MInn  23507, 94 ff.  104Publıkum, autffordernd jeden Gegner, ob
VO allem, W as hier als Tatsache aufgestellt 1St, eLWAaS wiıderlegen vermöge” Salat,
Denkwürdigkeiten 519 e1ın mißtrauischer Geist ıne Verschwörung die
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gibt dıe „Macht der Wahrheıt, des Lichtes“ un! den „großartigen„Hörzwang“ anzuprangern. Auch an Sailer, der helfen kann, aber nicht will, wendet  217  er sich erfolglos.  Die andere Seite sucht den Querulanten zunächst kaltzustellen*® und später sogar  zu „annihilieren“, Ein diesbezüglicher offizieller Antrag durch Rektor Roeschlaub?!?  wird durch ein spontanen Gegenantrag von Salatfreunden zunächst noch abge-  blockt:*° Salat erhält bloß einen Verweis.?!  Als Salat sieht, daß er mit all den Eingaben keinen Erfolg erzielt, entschließt er sich  1823, mit dem Buch „Denkwürdigkeiten“ die Angelegenheit in die Öffentlichkeit zu  tragen.”” Professor Ast, der darin am härtesten angegriffen wird, reagiert sofort  unter dem Decknamen Nikodemus Wahrmuth mit einer bissigen Schrift: „Essig und  Öl nebst harten Eiern auf den Landshuter Salat“.?* In spritziger Sprache werden  Denken und Gehaben Salats lächerlich gemacht. Der Autor erfindet ein scheinbar  unlösbares Rätsel: Wie kann der, der „das Beste der Menschheit“ erstrebt, von  „kleinlichen und neidischen Zeitgenossen“ auf unverschimte Weise in dauernde  „Kollision und Opposition“ verwickelt werden? Ein Traum enthüllt die Tatsachen:  ?!7 Vgl. Salat, Wahlverwandtschaft 314.  78 Roeschlaub streicht einmal eigenmächtig die von Salat zur Inskription vorgelegten Frei-  fächer (Psychologie und Anthropologie) mit dem Vermerk, sie seien bloß eine Überforderung  der Studenten. Salat empört: „Wo ist, seitdem es Universitäten gibt, so etwas vorgekommen?“  Salat, Denkwürdigkeiten 493, 492; Salat, Stellung 458.  XSn  Vgl. MInn 23507, 49 f. In dem Schreiben vom 30.4. 1823 heißt es: „Weil wir befürchten  müssen, daß ... Salat jede in den Senatssitzungen erlauerte freimütige Meinung, wahr oder ent-  stellt, dem Publikum verraten und darin neue Gelegenheit zu Pasquillen und Verleumdungen  finden möge, haben wir den Entschluß gefaßt, mit und neben ihm fernerhin nicht mehr ab-  zustimmen und gegen ihn als zeitlichen Senator zu protestieren.“ Es ist zu bedenken, „ob ein  Mann, der es selbst für eine Schande hält, unserer Universität anzugehören, sein Unwesen  unter uns länger fortzutreiben und geduldet werden solle, und ob es nicht dringende Not-  wendigkeit erheische, einen solche Immoralität ins Publikum ausstreuenden Lehrer ... zum  Besten der Studierenden von seiner jetzigen Bestimmung sogleich zu entfernen“. Nach Salat  gibt es mehrere solche Versuche. Vgl. Salat, Denkwürdigkeiten 492 f. 516 Anm.; Salat, Wahl-  verwandtschaft 270. 280 ff.; Salat, Stellung 281 Anm. Selbst von Günther zählt empört die  Salatgegner auf. MInn 23507, 79 f.  20 Vgl. Salat, Wahlverwandtschaft 282 ff. Den Gegenantrag unterzeichnen Friedrich Köp-  pen, Johann Nepomuk von Wening-Ingenheim, Franz Reisinger und Hieronymus Johann Paul  von Bayer. Anton von Günther hält den eventuellen Abgang Salats für einen „wahren Verlust“.  1. MInn 23507, 79-82. 70 f.  M  A Vgl. Salat, Wahlverwandtschaft 383 Anm.; MInn 23507, 63-67, 98; Salats Unterwerfung  ebd. 101 f.  *22 Der Gedanke drängt sich Salat auf, „es müsse ein ... Gewebe der Lüge und Verleumdung  obwalten, welches ... in München auch ... sonst scharfsichtige Männer zu umstricken ... ver-  möge! ... Daher trete ich ... vor das deutsche ... Publikum, auffordernd jeden Gegner, ob er  von allem, was hier als Tatsache  aufgestellt ist, etwas zu widerlegen  vermöge“ (Salat,  Denkwürdigkeiten 519 f.). Sein mißtrauischer Geist vermutet eine Verschwörung gegen die  Aufklärung, die es aufzudecken gelte, bevor es zu spät ist. Das sei er der Regierung schuldig,  der er so viel zu verdanken hat. Noch hat er nämlich Hoffnung, daß alles besser wird, denn es  gibt die „Macht der Wahrheit, des Lichtes“ und den „großartigen ... Sinn des Königs“. Vgl.  ebd.524.  ?23 Die Autorschaft Asts wird aus Inhalt und Stil nicht nur von Salat erschlossen (vgl. Salat,  Wahlverwandtschaft 286), sie war allgemein bekannt. Auf dem Deckblatt des einzigen Exem-  plars in der Bayerischen Staatsbibliothek ist sie handschriftlich vermerkt. Vgl. auch MInn  23507, 94 ff.  1041nnn des Königs“. Vglebd 521
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der sıch selbst als „gerechtesten, wahrhaftesten, friedfertigsten, humansten, be-
scheidensten und mildesten“ Denker ausgebende Salat 1st ın Wahrheit der „nıchts-
würdıgste und ruchloseste aller Menschen“.  « 224 Bosheit und Narrheıit sınd be1 ıhm ın

innıger Eınheıt, da{ß$ INanll nıcht weılß, ob die „Bosheıt die Quelle der Narrheıt oder
seıne Narrheıt der rund der Bosheıt“, „ob eın boshaftter Narr oder eın närrischer
Bösewicht“ se1n. Dıie Ursache davon 1st „eıne wiıdernatürliche Verrenkung seınes
physıschen un! psychischen Wesens“, die durch den „heillosen Zölibat“ verursacht
1St. A der böse Zölibat hat verdorben den Salat!“ 225 Als Verheirateter ware eın
ganz anderer Mensch. So aber stort den Frieden anderer, spionıert alles AaUuUsSs und
mischt sıch überall e1in.  226 Sein Denken 1st eın Kampf die Natur(-philosophıe),
weıl sS$1e ıh durch den Z ölıbat „abgeworfen“ h at 227 Der dem 7 ölibat entstammende
ınnere Unfriede treibt ıh: beständiger Polemik und Ehrenschändung. Eıgenliebe

228macht iıhn blind tür eıgene Fehler und drängt ıhn Zu Aufdecken geheimster
Fehler anderer.““ Durch zweıdeutige Andeutungen verdächtigt Ast Salat nıcht blo{fß

230 sondern auch des NnNzests.231des Zölibatsvergehens
Salat hält zunächst seıner Würde,*“* sıch austührlich diese „Schänd-

iıchkeıit“ verteidigen.“” rst 1829 stellt sıch dem Lügenwerk Asts und
verteidigt auch seıne inzwischen verstorbene Schwester Viktoria.“”* Niemand, weder
in Landshut noch 1n seınen ehemalıgen Pfarreıen, wırd jemals die ügen bestätigen.
uch seıne einstigen Lehrer und Hörer ZCUSCH tür 1hn 235 Auf andere Vorwürte Asts
geht Salat nıcht eın (Ruhmsucht)236 oder weıst s1e angesichts der offenkundıgen
Fakten (Geı1z) 257 kurz zurück.“ Die Pasquille häalt für ıne der „gräfßslichsten“ aller
Zeıten, dıe Ast 11UT vertafßt habe, weıl dıe ın den Denkwürdigkeıten „ANSC-
ührten Tatsachen“ nıchts anderes vorbringen konnte.

224 Anonym, Essıg und
225 Anonym, Essıig und Vgl ebd 40
226 Vgl Anonym, Essıg un!|
227 Vgl Anonym, Essiıg und
228 Vgl Anonym, Essıig und 24 Anm.
229 Vg Anonym, Essıg und 25
230 Vgl Anonym, Essıg und 28 Anm.
231 Vgl Anonym, Essıig und 33
232 Die Ausnahme bıldet eın flüchtiger 1ınweıls 1ın andbuc. der Moralwissenschaft. FEıne

panz eUE Bearbeitung mıiıt besonderer Hınsıcht aut den Geist und die Bedürtnisse unserer
Zeıt München 1824, 490 Anm. (Salat, Moralwissenschaft): „Jeder Lästerschrift aber
WEeNN auch VO eiınemder sich selbst als „gerechtesten, wahrhaftesten, ... friedfertigsten, humansten, be-  scheidensten und mildesten“ Denker ausgebende Salat ist in Wahrheit der „nichts-  würdigste und ruchloseste aller Menschen“.”* Bosheit und Narrheit sind bei ihm in  so innıger Einheit, daß man nicht weiß, ob die „Bosheit die Quelle der Narrheit oder  seine Narrheit der Grund der Bosheit“, „ob er ein boshafter Narr oder ein närrischer  Bösewicht“ sein. Die Ursache davon ist „eine widernatürliche Verrenkung seines  physischen und psychischen Wesens“, die durch den „heillosen Zölibat“ verursacht  ist: „Ja der böse Zölibat — hat verdorben den Salat!“*” Als Verheirateter wäre er ein  ganz anderer Mensch. So aber stört er den Frieden anderer, spioniert alles aus und  mischt sich überall ein.”® Sein Denken ist ein Kampf gegen die Natur(-philosophie),  weil sie ihn durch den Zölibat „abgeworfen“ hat.”” Der dem Zölibat entstammende  innere Unfriede treibt ihn zu beständiger Polemik und Ehrenschändung. Eigenliebe  228  macht ihn blind für eigene Fehler  und drängt ihn zum Aufdecken geheimster  Fehler anderer.”” Durch zweideutige Andeutungen verdächtigt Ast Salat nicht bloß  230  , sondern auch des Inzests.  231  des Zölibatsvergehens  Salat hält es zunächst unter seiner Würde,** sich ausführlich gegen diese „Schänd-  lichkeit“ zu verteidigen.”” Erst 1829 stellt er sich dem Lügenwerk Asts entgegen und  verteidigt auch seine inzwischen verstorbene Schwester Viktoria.”* Niemand, weder  in Landshut noch in seinen ehemaligen Pfarreien, wird jemals die Lügen bestätigen.  Auch seine einstigen Lehrer und Hörer zeugen für ihn.”” Auf andere Vorwürfe Asts  geht Salat nicht ein (Ruhmsucht  )236  oder weist sie angesichts der offenkundigen  Fakten (Geiz)*” kurz zurück.*® Die Pasquille hält er für eine der „gräßlichsten“ aller  Zeiten, die Ast nur verfaßt habe, weil er gegen die in den Denkwürdigkeiten „ange-  führten Tatsachen“ nichts anderes vorbringen konnte.  2 Anonym, Essig und Öl 9.  25 Anonym, Essig und Öl 10. Vgl. ebd. 14. 37. 40 f.  22%6 Vo]. Anonym, Essig und Öl 13.  27 Vgl. Anonym, Essig und Öl 17.  28 Vgl. Anonym, Essig und Öl 24 Anm.  29 Vgl. Anonym, Essig und Öl21.  20 Vgl. Anonym, Essig und Öl 23 Anm.  21 Vgl. Anonym, Essig und Öl 33 f.  22 Die Ausnahme bildet ein flüchtiger Hinweis in Handbuch der Moralwissenschaft. Eine  ganz neue Bearbeitung mit besonderer Hinsicht auf den Geist und die Bedürfnisse unserer  Zeit. München 1824, 490 Anm. (Salat, Moralwissenschaft): „Jeder  . Lästerschrift aber  wenn auch von einem ... Universitätsprofessor [Ast] und von einem ehemaligen Domherrn  [von Mastiaux] ..., jeder Lüge und Verleumdung setzt der Verfasser indes nicht nur seinen  Lebenswandel ... sondern auch seine Amtsführung ... ruhig entgegen.“  23 Damit reagiert er ähnlich Weiller auf die Beschimpfung der Schrift: Theologei, Philo-  sophei und Weillerei. Landshut 1820. Der außerordentliche Ministerial-Commissär drängt  Salat vergeblich zur Verteidigung. Vgl. MInn 23507, 94 f.  2 Krankheit und Sterben der Schwester wird in Salat, Wahlverwandtschaft 497 ff. Anm.  geschildert.  25 Eine lange Reihe namentlich aufgeführter Leute erwiesen seiner Schwester Hochachtung  und Respekt. Vgl. Salat, Wahlverwandtschaft 417 ff.  26 Vgl. Anonym, Essig und Öl 34.  D Vgl. Salat, Wahlverwandtschaft 276; Anonym, Essig und Öl 24. 26. 29; Salat, Stellung  600 f.  2 Vgl. Salat, Stellung 524.  105Universitätsprofessor st und VO eiınem ehemalıgen Dombherrn
\ von Mastıaux] jeder Lüge und Verleumdung der Vertasser ındes nıcht 1Ur seınen
Lebenswandelder sich selbst als „gerechtesten, wahrhaftesten, ... friedfertigsten, humansten, be-  scheidensten und mildesten“ Denker ausgebende Salat ist in Wahrheit der „nichts-  würdigste und ruchloseste aller Menschen“.”* Bosheit und Narrheit sind bei ihm in  so innıger Einheit, daß man nicht weiß, ob die „Bosheit die Quelle der Narrheit oder  seine Narrheit der Grund der Bosheit“, „ob er ein boshafter Narr oder ein närrischer  Bösewicht“ sein. Die Ursache davon ist „eine widernatürliche Verrenkung seines  physischen und psychischen Wesens“, die durch den „heillosen Zölibat“ verursacht  ist: „Ja der böse Zölibat — hat verdorben den Salat!“*” Als Verheirateter wäre er ein  ganz anderer Mensch. So aber stört er den Frieden anderer, spioniert alles aus und  mischt sich überall ein.”® Sein Denken ist ein Kampf gegen die Natur(-philosophie),  weil sie ihn durch den Zölibat „abgeworfen“ hat.”” Der dem Zölibat entstammende  innere Unfriede treibt ihn zu beständiger Polemik und Ehrenschändung. Eigenliebe  228  macht ihn blind für eigene Fehler  und drängt ihn zum Aufdecken geheimster  Fehler anderer.”” Durch zweideutige Andeutungen verdächtigt Ast Salat nicht bloß  230  , sondern auch des Inzests.  231  des Zölibatsvergehens  Salat hält es zunächst unter seiner Würde,** sich ausführlich gegen diese „Schänd-  lichkeit“ zu verteidigen.”” Erst 1829 stellt er sich dem Lügenwerk Asts entgegen und  verteidigt auch seine inzwischen verstorbene Schwester Viktoria.”* Niemand, weder  in Landshut noch in seinen ehemaligen Pfarreien, wird jemals die Lügen bestätigen.  Auch seine einstigen Lehrer und Hörer zeugen für ihn.”” Auf andere Vorwürfe Asts  geht Salat nicht ein (Ruhmsucht  )236  oder weist sie angesichts der offenkundigen  Fakten (Geiz)*” kurz zurück.*® Die Pasquille hält er für eine der „gräßlichsten“ aller  Zeiten, die Ast nur verfaßt habe, weil er gegen die in den Denkwürdigkeiten „ange-  führten Tatsachen“ nichts anderes vorbringen konnte.  2 Anonym, Essig und Öl 9.  25 Anonym, Essig und Öl 10. Vgl. ebd. 14. 37. 40 f.  22%6 Vo]. Anonym, Essig und Öl 13.  27 Vgl. Anonym, Essig und Öl 17.  28 Vgl. Anonym, Essig und Öl 24 Anm.  29 Vgl. Anonym, Essig und Öl21.  20 Vgl. Anonym, Essig und Öl 23 Anm.  21 Vgl. Anonym, Essig und Öl 33 f.  22 Die Ausnahme bildet ein flüchtiger Hinweis in Handbuch der Moralwissenschaft. Eine  ganz neue Bearbeitung mit besonderer Hinsicht auf den Geist und die Bedürfnisse unserer  Zeit. München 1824, 490 Anm. (Salat, Moralwissenschaft): „Jeder  . Lästerschrift aber  wenn auch von einem ... Universitätsprofessor [Ast] und von einem ehemaligen Domherrn  [von Mastiaux] ..., jeder Lüge und Verleumdung setzt der Verfasser indes nicht nur seinen  Lebenswandel ... sondern auch seine Amtsführung ... ruhig entgegen.“  23 Damit reagiert er ähnlich Weiller auf die Beschimpfung der Schrift: Theologei, Philo-  sophei und Weillerei. Landshut 1820. Der außerordentliche Ministerial-Commissär drängt  Salat vergeblich zur Verteidigung. Vgl. MInn 23507, 94 f.  2 Krankheit und Sterben der Schwester wird in Salat, Wahlverwandtschaft 497 ff. Anm.  geschildert.  25 Eine lange Reihe namentlich aufgeführter Leute erwiesen seiner Schwester Hochachtung  und Respekt. Vgl. Salat, Wahlverwandtschaft 417 ff.  26 Vgl. Anonym, Essig und Öl 34.  D Vgl. Salat, Wahlverwandtschaft 276; Anonym, Essig und Öl 24. 26. 29; Salat, Stellung  600 f.  2 Vgl. Salat, Stellung 524.  105sondern uch seıne Amtsführungder sich selbst als „gerechtesten, wahrhaftesten, ... friedfertigsten, humansten, be-  scheidensten und mildesten“ Denker ausgebende Salat ist in Wahrheit der „nichts-  würdigste und ruchloseste aller Menschen“.”* Bosheit und Narrheit sind bei ihm in  so innıger Einheit, daß man nicht weiß, ob die „Bosheit die Quelle der Narrheit oder  seine Narrheit der Grund der Bosheit“, „ob er ein boshafter Narr oder ein närrischer  Bösewicht“ sein. Die Ursache davon ist „eine widernatürliche Verrenkung seines  physischen und psychischen Wesens“, die durch den „heillosen Zölibat“ verursacht  ist: „Ja der böse Zölibat — hat verdorben den Salat!“*” Als Verheirateter wäre er ein  ganz anderer Mensch. So aber stört er den Frieden anderer, spioniert alles aus und  mischt sich überall ein.”® Sein Denken ist ein Kampf gegen die Natur(-philosophie),  weil sie ihn durch den Zölibat „abgeworfen“ hat.”” Der dem Zölibat entstammende  innere Unfriede treibt ihn zu beständiger Polemik und Ehrenschändung. Eigenliebe  228  macht ihn blind für eigene Fehler  und drängt ihn zum Aufdecken geheimster  Fehler anderer.”” Durch zweideutige Andeutungen verdächtigt Ast Salat nicht bloß  230  , sondern auch des Inzests.  231  des Zölibatsvergehens  Salat hält es zunächst unter seiner Würde,** sich ausführlich gegen diese „Schänd-  lichkeit“ zu verteidigen.”” Erst 1829 stellt er sich dem Lügenwerk Asts entgegen und  verteidigt auch seine inzwischen verstorbene Schwester Viktoria.”* Niemand, weder  in Landshut noch in seinen ehemaligen Pfarreien, wird jemals die Lügen bestätigen.  Auch seine einstigen Lehrer und Hörer zeugen für ihn.”” Auf andere Vorwürfe Asts  geht Salat nicht ein (Ruhmsucht  )236  oder weist sie angesichts der offenkundigen  Fakten (Geiz)*” kurz zurück.*® Die Pasquille hält er für eine der „gräßlichsten“ aller  Zeiten, die Ast nur verfaßt habe, weil er gegen die in den Denkwürdigkeiten „ange-  führten Tatsachen“ nichts anderes vorbringen konnte.  2 Anonym, Essig und Öl 9.  25 Anonym, Essig und Öl 10. Vgl. ebd. 14. 37. 40 f.  22%6 Vo]. Anonym, Essig und Öl 13.  27 Vgl. Anonym, Essig und Öl 17.  28 Vgl. Anonym, Essig und Öl 24 Anm.  29 Vgl. Anonym, Essig und Öl21.  20 Vgl. Anonym, Essig und Öl 23 Anm.  21 Vgl. Anonym, Essig und Öl 33 f.  22 Die Ausnahme bildet ein flüchtiger Hinweis in Handbuch der Moralwissenschaft. Eine  ganz neue Bearbeitung mit besonderer Hinsicht auf den Geist und die Bedürfnisse unserer  Zeit. München 1824, 490 Anm. (Salat, Moralwissenschaft): „Jeder  . Lästerschrift aber  wenn auch von einem ... Universitätsprofessor [Ast] und von einem ehemaligen Domherrn  [von Mastiaux] ..., jeder Lüge und Verleumdung setzt der Verfasser indes nicht nur seinen  Lebenswandel ... sondern auch seine Amtsführung ... ruhig entgegen.“  23 Damit reagiert er ähnlich Weiller auf die Beschimpfung der Schrift: Theologei, Philo-  sophei und Weillerei. Landshut 1820. Der außerordentliche Ministerial-Commissär drängt  Salat vergeblich zur Verteidigung. Vgl. MInn 23507, 94 f.  2 Krankheit und Sterben der Schwester wird in Salat, Wahlverwandtschaft 497 ff. Anm.  geschildert.  25 Eine lange Reihe namentlich aufgeführter Leute erwiesen seiner Schwester Hochachtung  und Respekt. Vgl. Salat, Wahlverwandtschaft 417 ff.  26 Vgl. Anonym, Essig und Öl 34.  D Vgl. Salat, Wahlverwandtschaft 276; Anonym, Essig und Öl 24. 26. 29; Salat, Stellung  600 f.  2 Vgl. Salat, Stellung 524.  105ruhig entgegen.”233 Damıt reaglert hnlich Weiller auf die Beschimpfung der Schrift: Theologeı, Phılo-
sopheı und Weillereı. Landshut 1820 Der außerordentliche Ministerjial-Commuissär drängt
Salat vergeblich Zur Verteidigung. Vgl Minn

234 Krankheıt uUun:! Sterben der Schwester wırd 1n Salat, Wahlverwandtschaft 497 { Anm.
geschildert.235 Eıne lange Reihe namentlic aufgeführter Leute erwıesen seiner Schwester Hochachtung
un: Respekt. Vgl Salat, Wahlverwandtschaft 41 / $

236 Vgl Anonym, Essig und
237 Vgl Salat, Wahlverwandtschaftt Z 6 Anonym, Essıg und ÖOl 2 9 Salat, Stellung

600
238 Vgl Salat, Stellung 524
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Diese WI1e We1l weıtere ANONYMC Pasquillen tinden jedoch rasche Verbreitung“”und werden austührlich rezensıert, zumal Salat ablehnt, s1e konfiszieren las-
sen.“ Er sıeht s1e wenıger sıch selbst gerichtet, denn als Versuch des Ob-
skurantısmus, der Aufklärung einen Dolchstofß versetzen.““ Dennoch schädıgenS1e Salats Ansehen, aber auch den Verkauf seiıner Bücher. Da S1e nahelegen, sıch die-
SC  - Nörgler VO Leibe schaffen, werden ıhm die etzten Jahre der Uniuversıität
Zur Qual Unterstützt VO  - Weıller halt Salat bıs 1826 AaUuUs.  242 An Machenschaften, ıhn
VO seiıner Protessur entfernen, fehlt nıcht. Seit Erscheinen der „Fortschritte
des Lichtes“ (1805) geht Inan VO  3 lınks und rechts ıhn VOT. Im Juniı 1817 Sagl
INan ıhm U: 1Ns Gesıcht: „Wenn WIr (!) wollen, sınd Sıe nach eiınem Vierteljahrnıcht mehr Protessor.“ och VOT Erscheinen der Denkwürdigkeiten emerkt Saıiler
„Der ZuLE Salat! Er hält sıch für eiınen Verfolgten  ! < 245

Eıinsamer Kämpfer“ auf verlorenem Posten
In München, seıne Freunde Einflufß und Zahl wenıger werden, tindet Salat

nıcht mehr den nötıgen Rückhalt Der alternde Könıg überläfßt die Entscheidungenmehr und mehr dem Kronprinzen Ludwig. Und als dieser 1mM Jahre 825 Könıg wiırd,
regıiert der konstitutionellen Verfassung VO S18 autorıtär und bekämpftach 1830 alle liberalen Regungen Ludwig redet auch schon 1821 be] der ErnennungSaılers ZU Domkapitular und eın Jahr spater Z Koadjutor iın Regensburg mıiıt

Der Saıler-Verehrer und Kronprinz tührt schon 1817 den Sturz VO  - Montgelasherbei und ]] als Ludwig Bayern Zur Führungsmacht des deutschen Katho-
1Z1smus machen. Dıesem Zıel soll auch die 1826 nach München verlegte Universıität
dienen. aılers Lieblingsschüler, der Konvertit Eduard VO  — Schenk (1788—1841),wırd zunächst auf Empfehlung Saılers Leıiter der obersten Kıirchen- und
Schulbehörde (1825), der Beratungsstelle des Innenminısters, und bald (1828) leiten-
der Mınıster. Franzıskaner, Benediktiner und mehrere Frauenorden dürfen zurück-
kehren, und die Lehrerbildung wırd weıtgehend der Kırche unterstellt. JohannNepomuk VO  — Rıngseıs (1785—1880), Lieblingsschüler Roeschlaubs,““* plante, die
Universıität durch konsequente Berufungspolitik ZUuU bedeutendsten katholischen
Bıldungszentrum machen. Er und drei NECEUEC Professoren, Franz VO Baader,“*246Joseph GOörres und gnaz VO Döllinger, übernehmen die Führung 1m Kampf

239 „Eıne guLeE Portion Pteffer auf den Landshuter Salat „Über dıe Kunst, Worte und
Nebel machen“.

240 Vgl Salat, Wahlverwandtschaft 409
241 Vgl Salat, Wahlverwandtschaft 410
242 Weıiıller: 1785 Priesterweihe: 1799 Philosophieprofessor und Rektor Münchner

Lyzeum; 1807 Mitglıed, 1823 Abteilungsvorstand und 1826 Dırektor der Akademie der
Wıssenschaften: stırbt 1826 In: Isıs (1825), Heftrt 2) heifßt „Allen Finsterlingen und
besonders gewıssen schlauen VertinsterernDiese wie zwei weitere anonyme Pasquillen finden jedoch rasche Verbreitung?”  und werden ausführlich rezensiert, zumal Salat es ablehnt, sie konfiszieren zu las-  sen.“ Er sieht sie weniger gegen sich selbst gerichtet, denn als Versuch des Ob-  skurantismus, der Aufklärung einen Dolchstoß zu versetzen.”! Dennoch schädigen  sie Salats Ansehen, aber auch den Verkauf seiner Bücher. Da sie nahelegen, sich die-  sen Nörgler vom Leibe zu schaffen, werden ihm die letzten Jahre an der Universität  zur Qual. Unterstützt von Weiller hält Salat bis 1826 aus.” An Machenschaften, ihn  von seiner Professur zu entfernen, fehlt es nicht. Seit Erscheinen der „Fortschritte  des Lichtes“ (1805) geht man von links und rechts gegen ihn vor. Im Juni 1817 sagt  man ihm sogar ins Gesicht: „Wenn wir (!) wollen, sind Sie nach einem Vierteljahr  nicht mehr Professor.“ Noch vor Erscheinen der Denkwürdigkeiten bemerkt Sailer:  „Der gute Salat! Er hält sich für einen Verfolgten!“?®  6. „Einsamer Kämpfer“ auf verlorenem Posten  In München, wo seine Freunde an Einfluß und Zahl weniger werden, findet Salat  nicht mehr den nötigen Rückhalt. Der alternde König überläßt die Entscheidungen  mehr und mehr dem Kronprinzen Ludwig. Und als dieser im Jahre 1825 König wird,  regiert er trotz der konstitutionellen Verfassung von 1818 autoritär und bekämpft  nach 1830 alle liberalen Regungen. Ludwig redet auch schon 1821 bei der Ernennung  Sailers zum Domkapitular und ein Jahr später zum Koadjutor in Regensburg mit.  Der Sailer-Verehrer und Kronprinz führt schon 1817 den Sturz von Montgelas  herbei und will als Ludwig I. Bayern zur Führungsmacht des deutschen Katho-  lizismus machen. Diesem Ziel soll auch die 1826 nach München verlegte Universität  dienen. Sailers Lieblingsschüler, der Konvertit Eduard von Schenk (1788-1841),  wird zunächst auf Empfehlung Sailers Leiter der neuen obersten Kirchen- und  Schulbehörde (1825), der Beratungsstelle des Innenministers, und bald (1828) leiten-  der Minister. Franziskaner, Benediktiner und mehrere Frauenorden dürfen zurück-  kehren, und die Lehrerbildung wird weitgehend der Kirche unterstellt. Johann  Nepomuk von Ringseis (1785—1880), Lieblingsschüler Roeschlaubs,?“ plante, die  Universität durch konsequente Berufungspolitik zum bedeutendsten katholischen  Bildungszentrum zu machen. Er und drei neue Professoren, Franz von Baader,?  246  Joseph Görres  und Ignaz von Döllinger, übernehmen die Führung im Kampf  239 _ Eine gute Portion Pfeffer auf den Landshuter Salat ...“; „Über die Kunst, Worte und  Nebel zu machen“.  0 Vgl. Salat, Wahlverwandtschaft 409 f.  741 Vg3l. Salat, Wahlverwandtschaft 410.  7 Weiller: 1785 Priesterweihe; 1799 Philosophieprofessor und Rektor am Münchner  Lyzeum; 1807 Mitglied, 1823 Abteilungsvorstand und 1826 Direktor der Akademie der  Wissenschaften; stirbt 1826. In: Isis (1825), Heft 2, heißt es: „Allen Finsterlingen und  besonders gewissen schlauen Verfinsterern ... ist bekanntlich — nächst Weiller — keiner so wie  Salat] ein Dorn im Auge“; zit. Salat, Wahlverwandtschaft 356.  2;  * Salat, Denkwürdigkeiten 444 Anm.  ** Ringseis findet durch Sailer zu lebendigem Glauben. Er begleitet Kronprinz Ludwig auf  seinen Italienreisen (1817-1824) und ist Professor der Medizin (1826-1872). Er steht zunächst  unter starkem Einfluß der Allgäuer Erweckungsbewegung und schließt sich später als Mitglied  des Görreskreises dem orthodoxen Katholizismus an.  A Vgl. Salat, Stellung 556; Salat, Wahlverwandtschaft 542 £f.  ?46 In frühen Jahren revolutionär und antikirchlich, wird Joseph Görres (1776-1848) 1819  1061sSt bekanntlich nächst Weıiıller keiner w1e

Salat] eın Dorn 1mM Auge“”; ZIt. Salat, Wahlverwandtschaft 356äl Salat, Denkwürdigkeiten 444 Anm
244 Rıngseıs findet durch Sailer lebendigem Glauben. Er begleitet Kronprinz Ludwig auf

seınen Italienreisen (1817-1 824) und 1st Protessor der Medizın (1826—-1872). Er steht zunächst
starkem Einfluß der Allgäuer Erweckungsbewegung und chliefßt sıch spater als Mitglıeddes Görreskreises dem orthodoxen Katholizismus

245 Vgl Salat, Stellung 556; Salat, Wahlverwandtschaft 547
246 In trühen Jahren revolutionär un! antıkırchlich, wırd Joseph (GOrres (1776—1848) 1819
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Ratiıonalısmus, Liıberalısmus und zunehmend auch Protestantismus,
indem S1e eın katholisches Bewußfßtsein tormen suchen.

Schenk un! Rıngseıs betreiıben War ıne Berufungspolitik “* 1m Sınne ıhres gro-
Ren Lehrers, können jedoch nıcht alle Empftehlungen verwirklichen. 50 gelingt ıhnen
weder die Anstellung Savıgnys noch die des Frankfurter Arztes Passavant. Be-
sonderen Nachdruck verleiht Saıiler seınen Berufungsvorschlägen für die Theo-
logische Fakultät Den Jungen Döllinger 111 zunächst 1Ur als Privatdozenten

24®%verwendet wıssen. Johann dam Möhler kann allem erst 1835 nach Mun-
chen kommen.

Von der Philosophischen Fakultät sollen 1Ur jene, die in das NECUEC Konzept aSSCH,
übernommen werden. Dıe Autklärer stehen auf der schwarzen Liste.““ Um sıch
iıhrer entledigen, greift INan ZUTr Fıktion der Neugründung der Universıität.
Weiller,“” dessen Bıtte ıne Protessur der Uniuversıität Ial nıcht einmal be-

251 wırd mıi1ıt der Ernennung ZU ständıgen Sekretär der Akademie der
Wissenschaften abgefertigt. Salat meınt, damıt habe INan einen „Nagel seıner

253Bahre“ geschmiedet.“”“ Köppen wırd wıder Wıllen nach Erlangen und
Salat selbst,“” dessen Anstellung auch Saıiler w1ıe Salat vielfach andeutet, aber nıe
direkt ausdrückt 255

256
unpassend fındet, wiırd abgelehnt und 1ın den Ruhestand V1 -

Obwohl sıch Salat damıt rostet, seinem Vaterland lang und treu gedient und
„sechs Belobungsdekrete“ erhalten haben,“” schmerzt iıhn ohl meısten
VO allen Jetzt stirbt auch noch seıne Schwester Viktoria. Da schon 1821, sıch
Banz der Protessur wıdmen können,“”® seıne Pfarre Arnbach abgab,“” fühlt sıch

A4Uus Preufßen ausgewlesen. Als Autodidakt wiırd ach der Konversion (Straßburg) ZU gröfß-
ten katholischen Publizisten. Für Salat 1sSt eın Mystiker mıiıt Tendenz ZU Obskurantısmus:;
vgl Salat, Stellung 5558

24/ Rıngseı1s’ Einflufß bei Berufungen wırd VO Salat oft erwähnt. Vgl Salat, Schelling 2’
45 {f., ber uch Emilie Rıngseıs (Hg.), Erinnerungen des Dr. Nepomuk VO Rıngseıs. Bde.

nsburg B 216Rege Vg Anton Döber|l, Bausteıine eiıner Biographie des Bischofs Saıler. Bd I5l 208
249 Vg Salat, Schelling Z 49
250 Weiller hat nıe, wıe VO (Jtto Weıss, Dıie Redemptoristen 1n Bayern (1790-1909). FEın

Beıtrag ZU!T Geschichte des Ultramontanısmus. Bd München 1976, 9 9 behauptet, ın Lands-
hut elehrt.

25 Vg Salat, Wahlverwandtschaft 501°
252 Salat, Wahlverwandtschatt 5017
253 Irst ach eiınem Protestjahr ın München übersiedelt 182/; vgl Salat, Stellung 486, fer-

NeTr Salat, Schelling 2)
254 Dıie Behauptung VO Knöpftler, Salat. In: AD  o Bd Leipzıg 1890, 194—197; hıer

195 f‚ Salat se1l treiwillig 1ın seıner Ptarrei geblieben, entspricht nıcht den Tatsachen.
255 Vgl Salat, Wahlverwandtschaft 315 Sailer soll eiınmal gESagL haben, da{fß gewI1sse Kollegen

eıne Neueinstellung Salats protestierten, Ja da{fß s1e selbst nıcht ach München gingen,
waren sıe dort wıeder mıiıt Salat Vgl eb!  O 3725

256 Vgl Salat, Wahlverwandtschatt 304 Salat bıttet 1mM August 1826 1ın Ahnung des
Kommenden Berücksichtigung bei der Anstellung 1ın München. Vgl Minn
132135

25/ Vgl Salat, Wahlverwandtschaftt 375 tf.; Minn 134
258 Hätte damals gewulßßit, W as ıhn Cr wartet, hätte 1821 seıne Pfarrei nıcht für 400 Gul-

den Staatsrente abgegeben; vgl Salat, Leben 95 Zwar wollte der Entfernung die
Pfarrei schon abgeben, Cru: s1e dem Hofprediger Nerb für seın Kanonikat an,; ann 1809
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völlıg vereinsamt. Dıie Hinwendung noch reSCcrer Schrittstellerei 1st ohl als
Flucht VOT Einsamkeıt deuten. Er meınt, der Nachwelt aufzeigen mussen,
welch grofßes Unrecht ıhm wiıidertfahren 1St. Obgleıch ıhn nach München zıeht,
bleibt 1n Landshut, den Verdacht des Intrigierens seıne Kollegen VeOI -
meiden.“ Seine ın kurzen Abständen erscheinenden Werke werden 1U noch volu-
mınöser, die Anmerkungen un Glossen noch zahlreicher und unübersichtlicher.
Oft zıieht sıch die biographische Kleinkrämerei über viele Seıiten hın, wobel
andauernden und langatmıgen Wiederholungen kommt. Er sucht seıne Verkennung

261beseitigen, ohne auch NUr das Geringste erreichen.
Nachdem Saıilers Nomuinatıon zZzu Bischof VO  — Augsburg 1819 scheıitert, wırd

1821 Domkapitular, 1825 Dompropst und 1829 Bischof VO Regensburg, 1832
stirbt. Für Salat 1st Saıler der Mensch, dessen Verhalten der Aufklärung meısten
Schaden zugefügt hat DE „1hm nach 822 nıemand mehr schaden kann“, meınt Salat
alles über Sailer aufdecken müssen.““ Sailers mystisch-dogmatisches Denken
habe sehr viel ZUT Verachtung der Philosophie beigetragen. Symptomatisch tindet
Salat den Ausspruch eiınes Saijler-Schülers: „Abhorreo phiılosophia“. Sein Verständ-
N1s des Christentums als Supernaturalismus degradıert die „rationale Offenbarung“
der Philosophie minderwertigem Naturalismus und Ördert die mystische
Geisteshaltung mıiıt zerstörerischen Implikationen. Phiılosophıe wırd adurch ZUur

„Vertreterin der Halbwahrheit“,“ der dıe Mystık mıiıt iıhrem „physischen Gott“
(Schelling) und „physıschen Christus“ gegenübersteht.  264

In dem umfangreıichen Anhang „Historisch-psychologische Aufschlüsse über dıe
vielbesprochene Mystık ın Bayern und Oberösterreich“ versucht Salat, Sailers
Mitschuld Scheitern einıger maßgeblicher Gestalten M der Allgäuer Bewegung
und des Pöschlianısmus aufzudecken. Der verehrte Sailer se1l keineswegs die tehler-
lose Gestalt, die I1  - AaUsS$s ıhm machte, denn habe durch seıne mystische Ver-
anlagung viele Leute 1n die Mystık eingeführt, s1e aber, wenn S1e damıt nıcht fertig

265wurden, iıhrem Schicksal überlassen.
Unverständlich bleibt Salat, da{fß Saıler, der bislang VO allen 5Systemen außer

dem Stattlerschen unabhängig geblieben WAal, sıch dem Jacobi teindlichen Denken
Schellings zuwenden konnte. Erklärbar se1 höchstens durch ıne Begegnung ZW1-
schen Sailer und Schelling 1808 1mM Ptarrhaus Ziımmers und Jacobis Aussagen
Mystık und Christentum ın der Schrift „Von den göttlichen Dıngen“. Wenn Salat iın

Mastıaux, der bereıt WAal, dafür 1000 jJährlıch zahlen. Doch bot sıch keıine Gelegenheit
einem günstıgen Tausch. Vgl Salat, Wahlverwandtschaft 738 1812 erhıelt eine „aller-

höchste Zusicherung“ VO 600 und Kanonikalwohnung, welche jedoch schon 183 zurück-
gwurde. Vgl ebd 229 240 Anm.; Salat, Stellung 465 tt. Salat scheint traurıg arüber

se1ın, da{fß ıhm die dank Sailer vermuittelte „Liebe ZU!r Seelsorge“ olchen finanziellen Verlust
einbrachte; vgl Salat, Stellung 441

Vgl Salat, Wahlverwandtschaft 193 f’ terner: Salat, Stellung 439; Salat, Schelling 2’ 270
Anm 1822 spendet 1000 für die Ptarrschule Arnbach. Vgl Salat, Wahlverwandtschaft 375

260 Vgl Salat, Wahlverwandtschaft 487 Anm.
261 Vgl Salat, Wahlverwandtschaft 58 Anm.
262 Vgl Salat, Supernaturalısmus263 Vgl Salat, Supernaturalısmus 204
264 Vgl Salat, Supernaturaliısmus 236
265 Vgl Salat, Supernaturalismus 4729 Über Mystızısmus und Posıtiyismus se1l Saıiler chließ-

ıch Zu Ultrakatholizismus gekommen; vgl Salat, Schelling und Hegel 161
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Gesprächen diese Schrift erwähnte, wurde Saıler „verlegen“ und, solange
Jacobı ıhm noch schaden konnte, AaUuUsSs „Klugheıt“ nichts.“° (3anz anders verhielt
sıch, als Schelling 1mM Jahre 821 den 1819 verstorbenen Jacobı auftrat.267 Jetzt
tührt Sailer den brutalen Ton 1m „Denkmal“ aut die „Gereıiztheıt“ des „VOoNn (sJott
und Unsterblichkeit durchdrungenen Mannes“ zurück.“ Salat wirtt Saıiler Unauf-
richtigkeıt VOI, zumal dieser noch 1815 den Eindruck erweckte, Banz ın Jacobis
Kategorien denken.““” Für aılers Offenbarungstheologie Wrlr Zimmer schon
lange eın „Mauerbrecher das alte Kastell des Kantıanısmus“, der mıiıt „Se1-
ner (polemischen) ‚Kraft‘ den Boden aufreifßen die jugendlichen Geıister aufregen“
ollte, damıt selbst „POSItIV, praktısch und mystisch‘ aufbauen konnte. Saılers
Freundschaft mıiıt Ziımmer 1eß ıhn mehr und mehr Tiete ın Schellings 5System sehen
und nach Jacobis Tod begann auch CI, dasselbe in seınen Vorlesungen a-
gieren.“”” Dıie Außerung 1ın der Zıiımmer-Denkrede, se1 C dieses „System als
Wissenschaft“ noch „nıchts Gründliches“ gesagt worden,“ erzurnt Salat, denn
damıt habe Sailer ıhn, Friedrich Heıinrich Jacobi, Friedrich Bouterwek, Gottlob
Ernst Schulze, arl Leonhard Reinhold, Johann Gottlieb Fichte, Friedrich Köppen,
Kajetan Weıller und andere, die Schellings Philosophie erhebliche Bedenken
angemeldet hatten, zutiefst herabgesetzt. Sailer hätte sıch nach Zimmers Tod NS!

Schelling angelehnt, assımıliere die Idealistik mıt allen negatıven Konsequenzen
aber nıcht LOLAl_272

uch 1m Artikel: „Die ‚Naturphilosophie‘ (Idealıstik) mi1t der Mystik un:
Mönchere1 1m Bunde“ befaßt sıch Salat mıiıt seinem Verhältnis Zu Dıillınger Klee-
blatt. Wieder außert kaum verdeckte Zweıtel Sailers Ehrlichkeit. Sailer se1l 1Ur
ın der Zeıt, 1ın der Salat aufgrund seıiıner polıtischen Verbindungen mächtig WAal, ıhm
gegenüber wirkliıch treundlich SCWESCHI. Als Salats Einflufß SChH der Schrift
„Fortschritte des Lichtes“ ZeITaNn und sıch 1n den Jahren 806/07 eın Sıeg der
Idealistik iın Landshut abzuzeichnen begann, se1 diese Freundlichkeit geschwunden.
Dıie pannung se1 durch Salats Außerung, da{fß 1M „Buchstaben“streıt zwıischen Saıiler
un Fın erlos schließlich der Geıist den Sieg davontragen werde, noch vergrößert
worden. /3

266 Salat täuscht sıch, wenn meınt, Saıler un:! Jacobiı hätten nıcht über ıhre Differenzen
miıteinander gesprochen. WDDas geht eindeutig AUS einem Brief Jacobıs Christian Konrad
Wılhelm VO ohm (Aprıl hervor: „Ungefähr dasselbe [Unverständnıis] 1st mır mıiıt allen
hıstorischen Gläubigen, dıe ıch ber diesen Gegenstand philosophisch auszutorschen Ge-
legenheit tand, begegnet, namentlıch uch mıiıt meınem Freunde Saijler“ (Friedrich Heıinrich
Jacobi, Auserlesener Briefwechsel, he. Friedrich oth Bde Leipzıg 1825 1827, {1 459)26/ Saıiler verhindert auch ıne für Schelling ungünstıge Rezension 1n der OALZ; vgl Salat,
Denkwürdigkeıiten 209 Anm

268 Vgl Salat, Denkwürdigkeiten 310
269 Vgl Salat, Denkwürdigkeiten 314
270 Vgl Salat, Denkwürdigkeiten 319
271 S1e 1St bezeichnenderweise in die gedruckte Zımmer-Biographie nıcht aufgenommen

worden.
272 Vgl Salat, Denkwürdigkeiten 321
273 Vgl Salat, Denkwürdigkeiten 3724 Dıie oft vertiretene Meınung, da{fß Saıler keıne persOon-

lıchen Feinde gehabt und nıe die Selbstbeherrschung verloren habe, 1st zweıtellos revıdıe-
reN, eb  Q 307 Anm S0 auch Eduard Weıigl, Saıler un! die theologische Erziıehung. In MThZ
(1951) 178—196; 1er 195 und Heınz Marquart, Matthäus Fıngerlos (1748-1817). Leben und
Wırken eınes Pastoraltheologen un: Seminarregenten 1N der Aufklärungszeit, Göttingen 1977,
166°
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uch der Bericht weıterer Ereignisse soll den Charakter Saıilers 1ın schlechtes Licht
rücken,“” W as dieser muSsse, denn seın „guterAuch der Bericht weiterer Ereignisse soll den Charakter Sailers in schlechtes Licht  rücken,”* was dieser ertragen müsse, denn sein „guter ... Ruf ist zu gefestigt, als daß  Tatbeweise, welche nur das Mystisch-Dogmatische seiner Denkart betreffen, den-  selben erschüttern könnten. Und ihm selbst traue ich den Grad von sittlicher ...  Festigkeit zu, daß ihm solche Mitteilung ... keinen tieferen Schmerz verursachen  « 275  kann.  Sailer habe sich zwar schon früher um Salats Rechtgläubigkeit gesorgt, aber erst  nach Erscheinen der Moral- und der Religionsphilosophie (1810 bzw. 1811)” sei  offenbar, daß Salats Ansicht von Erbsünde und Erlösung mit dem Christianismus  Sailers, der vor lauter Sünde und Gnade den wirklichen Menschen nicht mehr  BT  1  sieht,  m schroffen Gegensatz steht.”* Sailer und Zimmer lehnten jedes Göttliche  im aktuellen Menschen ab.””  Trotz dieser Differenzen erwähnt Salat weder in den ersten beiden Auflagen sei-  ner Moralphilosophie noch in seinen Vorlesungen etwas gegen Sailer und Zimmer.  Mit ihnen selbst unterhält er sich jedoch gelegentlich darüber. Dabei erfährt er von  Sailer, daß Studenten durch Salat „vom Christentum weggekommen“ seien. Aber  auch Sailer selbst hält Salats Moralphilosophie für unchristlich.”® Dennoch behaup-  tet Salat, daß er, weil er bei vielen Studenten und auch in der Öffentlichkeit gut ange-  kommen sei, sich in Landshut sehr wohl gefühlt hat. Das aber habe Sailer zusehends  281  unfreundlich gestimmt.  In zahlreichen Schriften grübelt Salat über den Grund seiner im Jahre 1826 erfolg-  ten Pensionierung aufgrund seiner Nichtberufung nach München. Grund könne  weder seine Qualifikation und sein Charakter, auch nicht sein Buch „Denkwürdig-  keiten“ sein, in dem er viel Negatives „(und was) zurückhielt“.?* Wahre Gründe  seien einerseits Sailers Meinung, daß Salats „Philosophie mit den Grundlehren des  Christentums von der Erbsünde und Erlösung nicht“ übereinstimmt.”® Zuerst habe  284  er das nicht glauben wollen, aber in späteren Schriften wächst Salats Überzeugung,  daß Sailer, trotz anderer Angaben an Johann Nepomuk Christoph Friedrich  Schmid,?® nie etwas für ihn unternommen hat. Salat wirft ihm jetzt, wenn nicht ein-  deutige Lüge, so doch „jesuitische Zweideutigkeit“ vor.”® 1831 behauptet aber Salat  * Vgl. Salat, Denkwürdigkeiten 418.  75 Salat, Denkwürdigkeiten 337.  76 Beide Werke erhalten in allen wichtigen Literaturzeitungen positive Rezensionen. Für die  Religionsphilosophie wird Salat sogar die „Goldene Verdienst-Medaille“ vom Fürstprimas des  Rheinbundes, Karl Theodor von Dalberg, zuteil.  727 Vgl. Salat, Denkwürdigkeiten 427.  ® Vgl. Salat, Denkwürdigkeiten 405 ff. 462 f. Anm.  279 Vgl. Salat, Denkwürdigkeiten 342.  280 Salat selbst hält sich freilich für orthodox; vgl. Salat, Wahlverwandtschaft 241 f.  21 Vgl. Salat, Denkwürdigkeiten 346 ff.  282 Salat, Emanzipation 398 Anm.: Alles zu Lebzeiten Sailers Verfaßte, habe er dem „Ehr-  würdigen“ zugesandt, welcher es jedoch nie gewagt habe, etwas dagegen zu unternehmen. Vgl.  ebd. 399 Anm. Hier verliert Salat sogar die „Ehrfurcht“, die früher selbst noch in seiner Kritik  zu spüren war.  22 Vgl. Salat, Emanzipation 399 Anm.  24 Vgl. Salat, Schelling 2, 68 Anm. 233.  285 Vgl. Salat, Wahlverwandtschaft 317.  286 Vgl. Salat, Leben 77; Salat, Emanzipation 398 Anm.  110Ruft 1st gefestigt, als da{fß
Tatbeweıse, welche 1Ur das Mystisch-Dogmatische seiıner Denkart betreffen, den-
selben erschüttern könnten. Und ıhm selbst iıch den rad VO sıttlıcherAuch der Bericht weiterer Ereignisse soll den Charakter Sailers in schlechtes Licht  rücken,”* was dieser ertragen müsse, denn sein „guter ... Ruf ist zu gefestigt, als daß  Tatbeweise, welche nur das Mystisch-Dogmatische seiner Denkart betreffen, den-  selben erschüttern könnten. Und ihm selbst traue ich den Grad von sittlicher ...  Festigkeit zu, daß ihm solche Mitteilung ... keinen tieferen Schmerz verursachen  « 275  kann.  Sailer habe sich zwar schon früher um Salats Rechtgläubigkeit gesorgt, aber erst  nach Erscheinen der Moral- und der Religionsphilosophie (1810 bzw. 1811)” sei  offenbar, daß Salats Ansicht von Erbsünde und Erlösung mit dem Christianismus  Sailers, der vor lauter Sünde und Gnade den wirklichen Menschen nicht mehr  BT  1  sieht,  m schroffen Gegensatz steht.”* Sailer und Zimmer lehnten jedes Göttliche  im aktuellen Menschen ab.””  Trotz dieser Differenzen erwähnt Salat weder in den ersten beiden Auflagen sei-  ner Moralphilosophie noch in seinen Vorlesungen etwas gegen Sailer und Zimmer.  Mit ihnen selbst unterhält er sich jedoch gelegentlich darüber. Dabei erfährt er von  Sailer, daß Studenten durch Salat „vom Christentum weggekommen“ seien. Aber  auch Sailer selbst hält Salats Moralphilosophie für unchristlich.”® Dennoch behaup-  tet Salat, daß er, weil er bei vielen Studenten und auch in der Öffentlichkeit gut ange-  kommen sei, sich in Landshut sehr wohl gefühlt hat. Das aber habe Sailer zusehends  281  unfreundlich gestimmt.  In zahlreichen Schriften grübelt Salat über den Grund seiner im Jahre 1826 erfolg-  ten Pensionierung aufgrund seiner Nichtberufung nach München. Grund könne  weder seine Qualifikation und sein Charakter, auch nicht sein Buch „Denkwürdig-  keiten“ sein, in dem er viel Negatives „(und was) zurückhielt“.?* Wahre Gründe  seien einerseits Sailers Meinung, daß Salats „Philosophie mit den Grundlehren des  Christentums von der Erbsünde und Erlösung nicht“ übereinstimmt.”® Zuerst habe  284  er das nicht glauben wollen, aber in späteren Schriften wächst Salats Überzeugung,  daß Sailer, trotz anderer Angaben an Johann Nepomuk Christoph Friedrich  Schmid,?® nie etwas für ihn unternommen hat. Salat wirft ihm jetzt, wenn nicht ein-  deutige Lüge, so doch „jesuitische Zweideutigkeit“ vor.”® 1831 behauptet aber Salat  * Vgl. Salat, Denkwürdigkeiten 418.  75 Salat, Denkwürdigkeiten 337.  76 Beide Werke erhalten in allen wichtigen Literaturzeitungen positive Rezensionen. Für die  Religionsphilosophie wird Salat sogar die „Goldene Verdienst-Medaille“ vom Fürstprimas des  Rheinbundes, Karl Theodor von Dalberg, zuteil.  727 Vgl. Salat, Denkwürdigkeiten 427.  ® Vgl. Salat, Denkwürdigkeiten 405 ff. 462 f. Anm.  279 Vgl. Salat, Denkwürdigkeiten 342.  280 Salat selbst hält sich freilich für orthodox; vgl. Salat, Wahlverwandtschaft 241 f.  21 Vgl. Salat, Denkwürdigkeiten 346 ff.  282 Salat, Emanzipation 398 Anm.: Alles zu Lebzeiten Sailers Verfaßte, habe er dem „Ehr-  würdigen“ zugesandt, welcher es jedoch nie gewagt habe, etwas dagegen zu unternehmen. Vgl.  ebd. 399 Anm. Hier verliert Salat sogar die „Ehrfurcht“, die früher selbst noch in seiner Kritik  zu spüren war.  22 Vgl. Salat, Emanzipation 399 Anm.  24 Vgl. Salat, Schelling 2, 68 Anm. 233.  285 Vgl. Salat, Wahlverwandtschaft 317.  286 Vgl. Salat, Leben 77; Salat, Emanzipation 398 Anm.  110Festigkeıt Z da{fß ıhm solche MiıtteilungAuch der Bericht weiterer Ereignisse soll den Charakter Sailers in schlechtes Licht  rücken,”* was dieser ertragen müsse, denn sein „guter ... Ruf ist zu gefestigt, als daß  Tatbeweise, welche nur das Mystisch-Dogmatische seiner Denkart betreffen, den-  selben erschüttern könnten. Und ihm selbst traue ich den Grad von sittlicher ...  Festigkeit zu, daß ihm solche Mitteilung ... keinen tieferen Schmerz verursachen  « 275  kann.  Sailer habe sich zwar schon früher um Salats Rechtgläubigkeit gesorgt, aber erst  nach Erscheinen der Moral- und der Religionsphilosophie (1810 bzw. 1811)” sei  offenbar, daß Salats Ansicht von Erbsünde und Erlösung mit dem Christianismus  Sailers, der vor lauter Sünde und Gnade den wirklichen Menschen nicht mehr  BT  1  sieht,  m schroffen Gegensatz steht.”* Sailer und Zimmer lehnten jedes Göttliche  im aktuellen Menschen ab.””  Trotz dieser Differenzen erwähnt Salat weder in den ersten beiden Auflagen sei-  ner Moralphilosophie noch in seinen Vorlesungen etwas gegen Sailer und Zimmer.  Mit ihnen selbst unterhält er sich jedoch gelegentlich darüber. Dabei erfährt er von  Sailer, daß Studenten durch Salat „vom Christentum weggekommen“ seien. Aber  auch Sailer selbst hält Salats Moralphilosophie für unchristlich.”® Dennoch behaup-  tet Salat, daß er, weil er bei vielen Studenten und auch in der Öffentlichkeit gut ange-  kommen sei, sich in Landshut sehr wohl gefühlt hat. Das aber habe Sailer zusehends  281  unfreundlich gestimmt.  In zahlreichen Schriften grübelt Salat über den Grund seiner im Jahre 1826 erfolg-  ten Pensionierung aufgrund seiner Nichtberufung nach München. Grund könne  weder seine Qualifikation und sein Charakter, auch nicht sein Buch „Denkwürdig-  keiten“ sein, in dem er viel Negatives „(und was) zurückhielt“.?* Wahre Gründe  seien einerseits Sailers Meinung, daß Salats „Philosophie mit den Grundlehren des  Christentums von der Erbsünde und Erlösung nicht“ übereinstimmt.”® Zuerst habe  284  er das nicht glauben wollen, aber in späteren Schriften wächst Salats Überzeugung,  daß Sailer, trotz anderer Angaben an Johann Nepomuk Christoph Friedrich  Schmid,?® nie etwas für ihn unternommen hat. Salat wirft ihm jetzt, wenn nicht ein-  deutige Lüge, so doch „jesuitische Zweideutigkeit“ vor.”® 1831 behauptet aber Salat  * Vgl. Salat, Denkwürdigkeiten 418.  75 Salat, Denkwürdigkeiten 337.  76 Beide Werke erhalten in allen wichtigen Literaturzeitungen positive Rezensionen. Für die  Religionsphilosophie wird Salat sogar die „Goldene Verdienst-Medaille“ vom Fürstprimas des  Rheinbundes, Karl Theodor von Dalberg, zuteil.  727 Vgl. Salat, Denkwürdigkeiten 427.  ® Vgl. Salat, Denkwürdigkeiten 405 ff. 462 f. Anm.  279 Vgl. Salat, Denkwürdigkeiten 342.  280 Salat selbst hält sich freilich für orthodox; vgl. Salat, Wahlverwandtschaft 241 f.  21 Vgl. Salat, Denkwürdigkeiten 346 ff.  282 Salat, Emanzipation 398 Anm.: Alles zu Lebzeiten Sailers Verfaßte, habe er dem „Ehr-  würdigen“ zugesandt, welcher es jedoch nie gewagt habe, etwas dagegen zu unternehmen. Vgl.  ebd. 399 Anm. Hier verliert Salat sogar die „Ehrfurcht“, die früher selbst noch in seiner Kritik  zu spüren war.  22 Vgl. Salat, Emanzipation 399 Anm.  24 Vgl. Salat, Schelling 2, 68 Anm. 233.  285 Vgl. Salat, Wahlverwandtschaft 317.  286 Vgl. Salat, Leben 77; Salat, Emanzipation 398 Anm.  110keinen tieferen Schmerz verursachen

275kann.
Saıiler habe sıch ‚WarTr schon trüher Salats Rechtgläubigkeit gESOFgT, aber erst

nach Erscheinen der Moral- und der Religionsphilosophie bzw. 1811 SC1

offenbar, da{fß Salats Ansıcht VO  - Erbsünde und Erlösung mıiıt dem Christianısmus
Saılers, der VOT lauter Sünde und Gnade den wirklichen Menschen nıcht mehr

277sıeht, schroffen Gegensatz steht.  278 Saıler und Zimmer ehnten jedes Göttliche
1mM aktuellen Menschen ab 279

TIrotz dieser Dıitterenzen erwähnt Salat weder 1in den ersten beiden Auflagen se1-
9148 Moralphilosophie noch 1n seiınen Vorlesungen Saıiler und Zimmer.
Miıt iıhnen selbst unterhält sıch jedoch gelegentlich darüber. Dabe!:i ertährt VO

Saıler, daß Studenten durch Salat „VOINM Christentum weggekommen“ selen. ber
auch Sailer selbst häalt Salats Moralphilosophie für unchristlich.“® Dennoch behaup-
tet Salat, dafß CI, weıl be1 vielen Studenten und auch ın der Offentlichkeit gut AIl
kommen sel, sıch ın Landshut sehr ohl gefühlt hat. W)as aber habe Saıiler zusehends

281untreundlich gestimmt.
In zahlreichen Schritten grübelt Salat über den rund seiner 1m Jahre 1826 erfolg-

ten Pensionierung aufgrund seiner Nıichtberufung nach München. rund könne
weder seiıne Qualifikation und seın Charakter, auch nıcht se1ın Buch „Denkwürdig-
keıiten“ se1n, ın dem viel Negatıves „(und Was) zurückhielt“.  «« 252 Wahre Gründe
seıen einerseıts aılers Meınung, da{fß Salats „Philosophie mıt den Grundlehren des
Christentums VO der Erbsünde und Erlösung nıcht“ übereinstimmt.“® Zuerst habe

284das nıcht glauben wollen, aber iın spateren Schritten wächst Salats Überzeugung,
da{fß Saıler, anderer Angaben Johann Nepomuk Christoph Friedrich
Schmid,“” nıe für ihn nNnie  men hat Salat wirtft ıhm Jetzt, wWenn nıcht e1n-
deutige Lüge, doch „Jesultische Zweideutigkeıit“ vor.“® 831 behauptet aber Salat

274 Vgl Salat, Denkwürdigkeiten 418
275 Salat, Denkwürdigkeiten 357
276 Beide Werke erhalten ın allen wichtigen Lıteraturzeıtungen posıtıve Rezensionen. Fuür die

Religionsphilosophie WIr d. Salat O die „Goldene Verdienst-Medaıille“ VO Fürstprıimas des
Rheinbundes, arl Theodor VO Dalberg, zuteil.

277 Vgl Salat, Denkwürdigkeiten 4727
278 Vgl Salat, Denkwürdigkeiten 405 $ 462 Anm.
279 Vgl Salat, Denkwürdigkeiten 342
280 Salat selbst häalt sıch treilich für orthodox: vgl Salat, Wahlverwandtschaft 241
281 Vgl Salat, Denkwürdigkeiten 346
282 Salat, Emanzıpatıon 398 Anm. Alles Lebzeıten Saılers Verfaßte, habe dem „Ehr-

würdıgen“ zugesandt, welcher jedoch nıe geWwagtl habe, eLtwAas dagegen unternehmen. Vgl
ebı  Q 399 Anm. Hıer verliert Salat O die urcht die trüher selbst och 1ın seiıner Kritik

S ren W al.
28 Vgl Salat, Emanzıpatıon 399 Anm
284 Vgl Salat, Schelling 2 68 Anm 233
285 Vgl Salat, Wahlverwandtschaft 317
286 Vgl Salat, Leben 0{3 Salat, Emanzıpatıon 398 Anm
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noch andere „Einrede“, da{fß Saıler wenıgstens nıchts ıh: hat 257
Andererseıts eröffnet Salat 1837 nach vorherıigen 55  Anspielungen,“ da{fß auf
„Verlangen“ Schellings entternt wurde,  289 dessen Identitätsphilosophie „eingeführt
werden sollte. C£ 290

Bıs 1835 rechnet Salat noch mit seıner Reaktivierung und Rehabilıitierung. Dazu
bringt die abenteuerlichsten Vorschläge 1Ns Spaiel: Seinen Nachfolger Meıillınger
wolle nıcht verdrängen, sondern blofß, WwI1e Baader, als Honorar-Protessor „MIt-
lehren“.  « 291 831 schlägt aber VOI, den bald sıebzigjähriıgen Meıllınger pens10-
nıeren oder ZU Domkapiıtular und, WEeNnNn Köppen keine ust hat, die
Professur ıhm überlassen. Bezeichnenderweise fügt hinzu: „Gerne würde iıch
dann mıiıt diesem und Jjenem alten Kollegen ‚meınen Frieden machen  c“ 292 Er 1st
auch bereıt, als Proftfessor nach Würzburg gehen.“” Selbst ıne Theologieprofessur
ware zufriedenstellend.“* uch Zu Ordentlichen Mitglıed der Königlichen Aka-
demie der Wıssenschatten sollte INnan ıhn promovıeren, zumal ıhm das ohnehin als
Lyzealprotessor versprochen war.  299 Gesundheitlich“” tühlt Salat sıch auch Jetzt
och « 297  „rüstig Vorlesungen würden ıhm eher nutzen als schaden, weıl als
frei Vortragender nıcht tfürchten mülßßste, beim „ewıgen Lesen oder Schreiben (wıe
könnte OnN: leben)“ erblinden.298

ach 1835 spricht Salat, ohl auch des Alterns SCH, kaum mehr VO Absetzung
und Wiıederanstellung. Ja freut sıch über das „Geschenk ‚Regı Augustissımo

287 Vgl Salat, Stellung 513{.; Salat, Schellıng E Salat deutet spater d} dafß Saıler wohl
der „Denkwürdigkeiten“ Rache nehmen wollte; Salat, Schelling 2, 96, 237 Salat,

Schelling un! Hegel288 Vgl Salat, Hauptgebrechen 184 Dıie CcCue akademische Kuratel Eduard VO Schenk
und Johann Nepomuk Rıngseıs) hat jeden Wunsch Schellings ertüllt. Hätte Schelling Iso ZUr

Entfernung KOöppens und Salats nıcht geschwiegen, sondern gewünscht, mıiıt ıhnen lehren,
dann ware das eın Zeichen VO Großzügigkeit SCWESCH.289 Vgl Salat, Schelling 1, 3S Salat, Schelling 2’ 63 101 AT Etwas spater weilß Salat,
da{fßß Schellings Bruder, eın Stuttgarter Arzt, seıne Zwangspensionierung als „großes
Unrecht“ erkennt; vgl Salat, Schelling 2, 361 Anm.

290 Vgl Salat, Stellung 516
291 Vgl Salat, Wahlverwandtschaft 301; Salat, Schelling 2,292 Salat, Stellung 588 Salat welılst bei dieser Gelegenheıt auf den Unterschied zwıschen se1-

11C und Köppens Denken hın Köppen vertritt och die Jacobische „Philosophie als Nıcht-
wissenschaft“; vgl Salat, Schelling Z /1

293 Vgl Salat, Stellung 493
294 Vgl Salat, Wahlverwandtschaft 2473
295 Vgl Salat, Stellung 590; Salat, Wahlverwandtschaft 383; Salat, Schelling B296 Seıit 1825 halt sıch Salat öftersI „ZWeIl hartnäckigen Übeln“ ZUuUr Kur in Badgastein

un! Rosenheim auf. In Badgasteın hat Kontakt Erzherzog Johann, Johann Baptist
Ladislaus Pyrker VO Hohenwart, Erzbischof VO Erlau d.y vgl Salat, Schelling 2, 106 Anm.;
Salat, Wahlverwandtschaft 182 Aus Milnn 1st ersichtlich, dafß sıch Salat 1n den Ferien
me1st ın München, Salzburg, Wıen, Stuttgart, Ulm, Oberschwaben, Baden, Württemberg, Bad-
gasteın authält. Den Reiseansuchen lıegen mehrere Personbeschreibungen ın Salats Hand-
chrift bei

297 Vgl Salat, Stellung 5837 1831 scheint die „ZWEI Übel ıne schwere Krankheit der

verwandtschaft 308
Brust und ıne solche des Halses“ VO  — 1829 ganz VEILSCSSCH haben; vgl Salat, ahl-

298 Vgl Salat, Stellung 446
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etc.‘”, weıl „Erinnerung einen teuren, unvergefßlichen Wirkungsbereich“ 1St.  299
Nur noch einmal tlackert die Hoffnung auf beim Ableben Meıllın C155 1M Jahr 1836
1845 meınt CI} ware gut SCWESCH, iıhn damals wıeder einzusetzen 0O Sonst 1st mıt
Außerungen ZUr!r aktuellen Bıldungspolitik zurückhaltend. Nıcht einmal 1ın den
Jahren der Radıkalisıerung nach 1837 LutL sıch besonders hervor. Er 1St VO Gang
der Dınge ın Bayern konsterniert, da{fß sıch bezüglich laufender Aktıvıtäten
nıcht mehr außert. Um mehr afßt sıch, da Jetzt auch Schellings Ansehen in der
Offentlichkeit sınkt, autf Spekulationen über Zusammenhänge VO  - Schellingschem
Denken und Vertall der Aufklärung e1n. So versteht seıne Tätigkeit 1b 835 tast
ausschliefßlich als Verteidigung der Aufklärung Schelling und Hegel.

rst unmıittelbar VOT seiınem Tod beginnt Salat, seiıne Memoıren nıederzuschrei-
ben Sıe leiben aber Fragment und selbst die sıeben gedruckten ogen werden als
Makulatur vernichtet. Fın Unikum davon tindet sıch jedoch 1mM Bayerischen Staats-
archiv.

Sıch bewundernswert rüstıg und arbeıitsfähig bezeichnend und auch wirklıch
schrittstellerisch ın den etzten Jahren siıchtlich abnehmend tätıg, ebt Salat, bıs

11 Februar 1851, fast 85Jjährıg, einem Lungeninfarkt erliegt.”” eın Totenschein
wırd 1n der Pfarrei St Martin ”“ (Landshut) ausgestellt, und seın Begräbnis findet

Februar 1851 statt.  305
Rückblickend äflt sıch testhalten: Der Junge Salat wiırd bei der ersten Begegnung

mıt dem wohltuend-beftfreienden Licht der Vernunft überrumpelt, da{ß® 1ın eWw1-
SCI Ireue ıhm steht. Fuür ıh gibt nıchts Größeres als Vernunftoffenbarung. Sıe
1St Fundament seınes „Glaubens“ bıs 1ın den Tod Er 1st katholischer Priester, Oß
Pftarrer verschıedener Gemeıinden, aber VO  - Liebe Zur Kırche zeıgt sıch 1n seınen
Schriften herzlich wen1g. eın Ideal 1st das klassısche Altertum. Schriftft und Tradıition
spielen ıne eher nebensächliche Rolle Für Jesus Christus esteht Interesse, aber

STULZLT sıch den Glauben ıhn Z w1ıe seiner „Vernunftreligion“ plausıbel
erscheint. Dadurch höhlt manches kırchliche ogma A4AUS. Andere bekämpft mıiıt
unfairen Miıtteln. Oftrt wırd eiınem Gegner 1n eiıner Schritt zunächst etwas vorsichtig
unterstellt, W as spater, WEeNn dieser sıch nıcht wehrt, als Tatsache in alle Welt POSsaunt
wird. Dazu beweiıst meıisterhaft, Ww1e Ial miıt Halbwahrheiten der Wırklichkeit
eiınen ganz anderen Mantel umhängt: Was Mystık und Offenbarungstheologie
andıchtet, blo{ß diskreditieren, bringt seıne tiefe Feindschaft un! Unkenntnis
ans Licht

eın Charakter hat nıcht bloß dunkle Seıten: Für seıne Freunde, auch Saıler,
Weber, Zımmer und Schmid, sıch in frühen Jahren ohne Furcht e1ın, auch

der Gefahr, sıch selbst schaden. Er wagt CD der Autklärerei mutıg ent-

gegenzZzutreten, obwohl weıß, dadurch auf seıten der Autklärer Freunde VCI-
leren. Durch seiıne Vermittlungsbestrebungen bewirkt Mißtrauen und Ablehnung

299 Vgl Universitätsarchiv München I1 285 Jakob Salat. Eınıge „Königl. Allerhöchste
Reskripte“, Anstellung, Gehalt SOWIl1e Ableben und Erbschaft Salats betreffend, sSOWIl1e eıne
Anzahl seıiner Briete.

300 Vgl Salat, Schelling 27 216 Anm.
301 Vgl Permaneder, Annales M 481
3072 Vgl eın Begleitschreiben datıiert: Landshut, ZUuU Sterbezeugnis 1n {{ 285
303 Eın Schreiben 1mM Unihversitätsarchiv vermerkt dıe Unertfüllbarkeit weıterer Antorde-
I1 der Erben Salats datiert 1851 Die Nachlaßempfänger konnten intensıivster
Nachforschung nıcht ermuittelt werden.
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beider Parteıen. Dıie Saılergruppe hält ıhn für eiınen Spitzel des GOönner-Kreıses, und
auch Fingerlos verlißt sıch mıiıt seiınen Anhängern nıcht SBanz auf Salat. Schließlich
findet sıch auf einsamem Posten, ignorıert VO rechts und lınks, zwıschen den
Frontlinien. Und CI} der alles daransetzt, 1ın der Auseinandersetzung das „Heıl
der enschheıt“ einen Ehrenplatz erringen, landet schließlich iın Vergessenheıt.

Erstaunt fragt INan: Wıe kommt CS, da{ß® Salat, der doch Anfang der neunziger Jahre
des 18 Jahrhunderts VO den Zielen und Anlıegen seıner Lehrer Saıler, Zimmer und
Weber bewegt 1sSt und S1e verehrt, die geistige Wende derselben nıcht mitvollzieht?
S1e legen die autklärerischen Grundlagen tür seın CGottes- und Menschenverständnıis,
verstehen aber, ıhr Denken dem Neuanfang öffnen. Salats einzZ1ges Ziel scheıint
die Suche nach Vermittlung zwıschen kantıschem und jJacobischem Denken
leiben. Dabei vertällt schließlich griesgrämıger Eınsamkeiıt. Salat ıne tragısche304Fıgur der Aufklärung.

304 Vgl Adam Seigfried, Vernuntft und Offenbarung bei dem Spätautklärer Salat. Eıne
historisch-systematische Untersuchun Innsbruck-Wien 1983 Vgl auch ders., Salat, a  o
1n: Lexıkon für Theologie un! Kırche 8) 1478
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